
en

bruar,

e in en

ennig

urg ein
acht. Auz

at Vanwit

rdert, De
tig etwe

abe

Nicolaus
über
Kreiſe

reurumſ

te, Fra u

Robert un
er. Reih
rusgabe

10, Mär,

tadttheate

em Konzert

t 10. in de

en zu er
Kulturfi
Spieltage

rufführung

G am l
Mitgliehe

ammerſpie

mann a
eater. En
iteſtens) et

ar (ausvbel

ten, werde
im 26, un

en Preiſe

234 79.

sonntag- Ausgabe

7 V

r

Nummer 51

Einzelpreis 10 Pfennig.

en
8

Vezugspreis: monatlich 2 G.-M., bei 2 maliger Zuſtellung 2,50 G. N. ausſchließlich
Suſtellungsgebühr. Beſtellungen nehmen ſämtliche Poßanſtalten, Brief

täger und unſere Austrägerinnen entgegen. Höhere Gewalt entbindet den Verlag von
Echadenerſatz. Zeitungsabbeſellungen werden nur bis zum 25. des Vormonates angenommen.

Halle- Saale 0 mm breis Reklame-Millimeterzeile 70 Pfg. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort für
halle Saale für Plotzvorſchriften u. telephoniſch übermittelte Inſerate übernehmen wir ine arantie

Anzeigenprets: Di. I geſpalten 26 mm breite Millimeterzeile 15 Pfg. Kleim Anzeige
8 Pfg. Familien Anzeigen G Pfg. Stellengeſuch 6 Pfg. r

e Sachen:

Gechaſisſteue halle-saale: Leipziger Straße 6/62. Fernruf Fentrale 27 801,
abends von 6 Uhr an Redaktion 25 609 n. 25610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20512.

Das Echo der
Der Kater läßt grüßen

AſchermittwochStimmung! Wer hat ſie nicht einmal
im Leben kennen gelernt und ihre lieblichen Erſcheinun-
gen bis zur Neige auskoſten müſſen? Auch nach dem ach
ſo ſchönen Treiben in Locarno und Thoiry hat ſich der
ſchwarze Kater eingeſtellt. Für Streſemann und die Anbeter
ſeiner Politik iſt der Kater allerdings etwas ſpät, aber dafür
um ſo gründlicher zum Vorſchein gekommen. Und dabei iſt
dieſer Katzenjammer trotz aller Beſchwichtigungsverſuche ſo
gründlich und ſo arg, wie es wohl ſelten ſeit dem glorreichen
Beſtehen der jüngſten und freieſten Republik der Fall war.
Beſſer iſt es, wenn ſich der Jammer gleich einſtellt. Jn der
Wilhelmſtraße dürfte ſelbſt der ſonſt in ſolchen Fällen ſo be
währte naſſe Schwamm ſeine Wirkung kaum noch ausüben.
Warum mußte es auch ſo kommen? Wie ſchön war es doch in
Locarno geweſen! Und als Streſemann in Thoiry die Katze
ſtreichelte und gar an einem Tiſch mit dem Vertreter der
Grande Nation ſitzen und Wein ſchlürfen durfte; als
Briand mit theatraliſcher Geſte auf die ſchneebedeckten
Berge wies und ſein Herz und ſeine Geſinnung mit der
Reinheit des dort ewig liegenden Schnees verglich, da
hüpfte das überſchäumende Herz unſeres Außenminiſters
vor Verſöhnungswillen. Treuherzig und hoffnungsvoll
ſah er in das Gaunerantlitz ſeines Gegenübers. Von da ab
war Briand ſein „Freund“, der Mann mit der ehrlichen
Geſinnung, der erſte Franzoſe, der es endlich gut mit dem
deutſchen Volke meinte. Ja, warum hat es denn die Welt
ſo ſinnlos eingerichtet, daß auf ſolche ſelig verlebten Stun
den ſich ſtets die grauſame und kalte Nüchternheit und
Wirklichkeit des Alltags unweigerlich einzuſtellen pflegt?!

Der Briand von heute hält kaum den Vergleich mit
dem reinen Schnee auf den Bergen um Thoiry aus. Auch
ſein bombaſtiſcher Ausſpruch: „Weg mit den Kanonen, mit

den r war, wie alles, was aus demMunde dieſes Erzheuchlers gekommen iſt und noch kommen
wird, eitler Lug und Trug. Aber kann man es denn einem
Gauner verdenken, wenn er ſolche himmelſchreiende Ein
falt, wie ſie in Thoiry zum Vorſchein kam, nicht redlichſt
ausbeutet? Iſt nicht die „loyale“ Antwort des franzöſi
ſchen Außenminiſters das unabänderliche Ergebnis einer
deutſchen Außenpolitik, die ſich ſelbſt durch die ſchlimmſten
Nackenſchläge um nichts hat belehren laſſen? Franzoſe
und ein „Freund“ Deutſchlands ſein, ſind völlig paradorxe
Begriffe. Eher verträgt ſich noch Feuer und Waſſer.

Briand hat in ſeiner Antwort ausdrücklich den privaten
Charakter ſeiner in Locarno und Thoiry gemachten Aus
führungen betont. Ja, er hat es direkt als Dummheit
ausgelegt, daß ein Streſemann glaubte, etwas Myſtiſches
von dem in Locarno geborenen „Geiſte“ erwarten zu
dürfen. Aber unſer Außenminiſter hat von jeher all die
ſchillernden Seifenblaſen, die ein Briand vor ſeiner Naſe
hochſteigen ließ, ſtets ganz treuherzig für echte Glaskugeln
gehalten. Selbſt jetzt, wo für jeden Menſchen, der einiger
maßen logiſch zu denken vermag, und mit gegebenen Tat-
ſahen rechnet, die gänzliche Pleite unſerer Außenpolitik
auf der Hand liegt, gaukelt ſich der deutſche Außenminiſter
immer noch Glaskugeln vor und iſt beſtrebt, mit den ſatt
ſam bekannten Redensarten den Zuſammenbruch all ſeiner
Hoffnungen möglichſt zu verſchleiern. Die Selbſterkenntnis
einer gänzlich verfehlten Politik geht allerdings weit über
die Kraft der Männer hinaus, die heute das Geſchick unſeres
Vaterlandes lenken. Wenn jemand immer weiter pumpen
würde, trotzdem er wiederholt um ſein Geld betrogen
worden wäre, ſo würde jeder Menſch für ein ſo leicht
fertiges Verhalten recht kräftige Ausdrücke finden. Bei
allen Verhandlungen mit den Feinden von geſtern haben
deutſche Männer der Gegenpartei poſitive Werte in die
Hand gegeben, hat ſich Deutſchland in ſinnloſeſter Weiſe
verpflichtet, ohne etwas Poſitives mit nach Hauſe zu
bringen. Oder kann uns Herr Streſemann etwas
Aequivalentes für die ewige Preisgabe Elſaß-Lothringens
und für alle anderen fürchterlichen Opfer aufweiſen?

Wenn man ſich die ganze Tragweite der erlittenen
Niederlage vergegenwärtigen will, braucht man nur einige
Stellen aus der Antwortrede Briands herauszuholen und
ſie mit Vorhergeſagtem zu vergleichen.

Briand ſagt in ſeiner Rede wörtlich: „Locarno iſt nicht
ein von den Nachkriegsverträgen getrennter Vertrag. Er
iſt in den Rahmen des Verſailler Vertrages eingefügt und
beeinträchtigt dieſen in keiner Weiſe. Die Locarnoverträge
enthalten Verſprechen, aber nicht alle erforderlichen Sicher-
heiten.“ Dieſen Worten ſei der Ausſpruch Streſemanns
am 4. November 1925 entgegengehalten: „Die größte Be
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tBriandRede in Amerika
Starke Zurückhaltung

Aus Briands Worten ginge hervor, daß die Rheinlandbeſetzung ledigli eine
Frage der deutſchen Reparationszahlungen ſei Die Rede des franzöſiſchen

Außenminiſters eine Abſage an Streſemann
Neuyork, 4. Februar.

Nach Meldungen aus Waſhington erklären der amerikaniſchen

Schuldenkommiſſion naheſtehende Kreiſe, daß Amerika mit dem
Verkauf der Eiſenbahn-Reparationsaktien nichts zu tun haben
wolle und könne. Europa müſſe ſich über den Verkauf ſelbſt
ſchlüſſig werden.

Das Schatzamt wünſche zunächſt erſt einmal zu ſehen, welche
Politik Frankreich überhaupt einſchlagen wolle. Jn der Frage der
Schuldenregelung ſei die amerikaniſche Einſtellung nach wie vor
unverändert, ſo daß die Formel „Trennung der Schuldenfrage
von der Reparationsfrage“ immer noch wirkſam ſei. Der Kongreß
ſei gegen jede weitere Schuldenherabſetzung.

Die Preſſe beſchäftigt ſich heute in verſtärktem Maße mit der
Rede Briands. „World“ i daß Briands Feſtſtellungen be
ſonders deswegen wichtig ſeien, weil zum erſtenmal offiziell feſt
geſtellt worden ſei, daß die Rheinlandbeſetzung lediglich noch eine
Frage der deutſchen Reparatzjonszahlungen ſei. Die „Staats-
zeitung“ ſchreibt, daß auch jn Verliner Kreiſen das Gefühl vor
herrſche, daß Briands neue

Rede eine Abſage an Streſemann ſei.
Aber man möchte das in Berlin nicht offen ausſprechen. Daher
helfe man ſich in Berlin damit, daß man aus der Rede Briands
die Möglichkeit weiterer Verhandlungen beim nächſten Zuſammen-
treffen zwiſchen Briand und Streſemann in Genf herausleſe.

Von Genf nach Wien?
Wien, 4. Februar.

Durch eine Veröffentlichung des Organs der Oeſterreichiſch
Deutſchen Arbeits gemeinſchaft iſt bekannt geworden, daß man in
Wien die Befürchtung hat, daß die öſterreichiſche Regierung
diplomatiſche Verhandlungen über die Verlegung des Völker-
bundes von Genf nach Wien führt.

Schon vor einiger Zeit iſt von amerikaniſcher Seite mit einer
gewiſſen Unterſtützung durch die Pariſer Diplomatie der Vor-
ſchlag gemacht, daß der Völkerbund aus dem ſtillen Genf nach
Wien verlegt werde und daß an Stelle eines Neubaues für den
Völkerbund die Gebäude der Hofburg in Wien ſßär die Vollver-
ſammlungen des Völkerbundes und den großen Büroapparat
ausgenutzt würden.

Jn Wien hat man mit Recht die Befürchtung, daß für dieſen
Vorſchlag nicht nur techniſche Gründe maßgebend ſind, ſondern
daß ſich dahinter eine ganz beſtimmte politiſche Abſicht verbirgt.
Der Völkerbund kann naturgemäß nur in einen Staat verlegt
werden, deſſen Neutralität für alle Zeiten geſichert iſt. Man be-
hauptet in Wien, daß der öſterreichiſchen Regierung für die Ver-
legung des Völkerbundes nach Wien die Bedingung geſtellt

würde, auf alle Zeiten auf den Anſchluß an Deutſchland zu ver
zichten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die deutſche Regierung, die
bei einer Verhandlung über eine Verlegung des Völkerbundes ein
gewichtiges Wort als Mitglied des Rates mitzuſprechen hätte, da
bei die allgemeinen nationalen deutſchen Jntereſſen und die
Frage des Anſchluſſes berückſichtigen würde.

Die deutſchruſſiſchen Wirtſchafts
be ſprechungen

Verhandlungsbeginn nächſte Woche in Berlin.
ka. Berlin, 4. Februar.

Wie ein Berliner Mittagsblatt meldet, ſollen in der nächſten
Woche in Berlin deutſchruſſiſche Wirtſchaftsverhandlungen durch
Beſprechungen zwiſchen maßgebenden Sowjetvertretern und ruſſiſchen Wirtſchaftodelegierten und den zuſtändigen Stellen einge-

leitet werden. Die Sowjetunion entſendet hohe Beamte des
Handelskommiſſariats und des Kommiſſariats für auswärtige An
gelegenheiten, ferner iſt für die Berliner Verhandlungen ein Mit
glied des Handelskommiſſariats beauftragt worden. Die ruſſiſche
Delegation wird noch ergänzt durch Vertreter der Berliner
Sowjethandelsvertretung und der bisherigen Sowjetbotſchaft.
Auf deutſcher Seite werden dieſe Beſprechungen vom Miniſterial-
direktor Wallroth, Geſandtſchaftsrat Dr. Bahn, Generalkonſul
Schleſinger geführt werden, zu denen auch die Miniſterial-
direktoren Schäffer vom Wirtſchaftsminiſterium und Dr. Titter
vom Auswärtigen Amt hinzugezogen werden.

Die neue Geſchäftsordnung
des Landtags

ka. Berlin, 4. Februar.
Wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, wird der

preußiſche Landtag in der nächſten Woche den Entwurf einer
neuen Geſchäftsordnung beraten, den der zuſtändige Ausſchuß
geprüft und feſtgeſtellt hat. Die wichtigſten Punkte ſind eine Ver
ſtärkung der Präſidialgewalt, die Gleichſtellung eines Unter
ſuchungsausſchuſſes mit jedem andern Ausſchuß, die endgültige
Regelung der Behandlung von Anträgen verſchiedener Formen,
namentlich auch von Mißtrauensanträgen.

Der König von Schweden in Berlin
Der König von Schweden trifft am Sonntag vor

mittag auf der Durchreiſe nach dem Süden in Berlin ein und
wird Berlin am Sonntag abend wieder verlaſſen. Der König reiſt
im eigenen Salonwagen, der im Laufe des Sonntags auf die
Münchener Strecke umgeleitet wird. Am Sonntag vormittag
nimmt der König von Schweden an einem Gottesdienſt in der
ſchwediſchen Kirche in der Landhausſtraße in Wilmersdorf teil.

G 1 mmWWGGCÜXcttszZmkAkaÜÄÜÖÜe ondeutung von Locarno ſehe ich darin, daß man ſich jetzt all
ſeitig entſchloſſen hat, einen Kurs- und Richtungswechſelmit Se Ziele vorzunehmen, an die Stelle der Methoden

von Verſailles die Verſtändigung treten zu laſſen.“ Briand
behauptet: „Am Rhein iſt nichts zu befürchten. Aber man
kann unmöglich die Zuſammenhänge verkennen, die mit den
anderen Teilen Europas beſtehen.“ Dieſer Ausſpruch ſpielt
unmittelbar auf ein Oſt-Locarno hin. Beſonders ſei auf
folgende Aeußerung hingewieſen: „Bei der Rheinland-
räumung handelt es ſich um ein Geſchäft, um ein do ut des.“
Am A. November 1925 behauptete Streſemann: „Die Dele-
gierten Frankreichs haben ſich dagegen verwahrt,
aus den Verträgen von Locarno ein Handelsgeſchäft zu
machen.“

Wieder iſt das Unausgeſprochene das Entſcheidende
geweſen. Jn Wirklichkeit iſt nur, wie ſchon ſo oft, leeres
Stroh gedroſchen worden. Unſere Feinde kennen das furcht
bare Verſailles-Knebelungsſyſtem. Sie wiſſen, daß Deutſch
land gar nicht in der Lage wäre, ſeine Feſſeln zu zer-
reißen; ſie wiſſen ebenſo genau, daß wir in unſerer
heutigen Ohnmacht auch der kleinſten Macht kaum gefähr-
lich werden können. Selbſt wenn morgen kein Soldat mehr
am Rhein ſtünde, wäre die „Sicherheit“ Frankreichs in
keinerlei Weiſe durch das am Boden liegende Deutſchland
bedroht.

Frankreich ſieht in der Beſetzung des Rheins ſeinen
ſchönſten Traum verwirklicht. Freiwillig wird es den
deutſchen Rhein nie aufgeben. Nicht oft und nicht ſtark
genug kann darauf hingewieſen werden, daß alle Hoffnun-
gen auf eine Befreiung des Rheins durch eine ſogenannte

Verſtändigung mit Frankreich ſtets eitle Hoffnungen
bleiben werden. Mag ſich Deutſchland auch noch ganz
entmannen, Frankreich wird ſtets neue Ausflüchte finden,
um dort zu bleiben, wo es nicht durch Siege, ſondern nur
durch deutſchen Verrat hinkommen konnte. Nachdem man
uns ganz entwaffnet hat, verlangt man den Wahnſinn einer
„moraliſchen“ Abrüſtung. Frankreich ſieht in einer „Ver-
ſöhnung“ nur die freiwillige Anerkennung und die Ver
ewigung der Verſauller Ketten.

Es ſei noch die Frage erlaubt: Was wäre wohl ge
ſchehen, wenn ein deutſchnationaler Miniſter die gleichen
Töne wie Streſemann im Reichstag angeſchlagen hätte?
Die Linke wäre doch ſicherlich ganz aus dem Häuschen
geraten. Was wir in der Streſemann-Rede arg vermiſſen,
iſt die Abrückung von den dunklen Männern, die es für
angebracht hielten, nach Paris zu fahren. um einem
Poincaré in widerlichſter Demut die Stiefel zu lecken.
Glaubten dieſe würdeloſen Geſellen gar, durch die „Größe“
ihrer Perſönlichkeit auf Poincaré einzuwirken? Mit
welchem Abſcheu muß ſolches Gebaren jeden Franzoſen
erfüllen. Streſemann hat im Reichstag ſchöne Töne er
klingen laſſen. Dürfen wir hoffen, daß er ſeinen Forde-
rungen Taten folgen läßt, oder hat ihn die letzte Rede
ſeines „Freundes“ Briand immer noch nicht über das wahre
Geſicht Frankreichs zu belehren vermocht? Wenn der
Katzenjammer in der Wilhelmſtraße wenigſtens der Anfang
einer Beſſerung wäre! Leider iſt aber im Neudeutſchland
doch ſo, daß, je mehr ein „anerkannter“ Politiker ſich durch
Mißerfolge auszeichnet, deſto feſter pflegt er im Sattel zu

ſitzen. Oskar Friederiei-

e er



Mit Hein verwechſelt
Ein Stallſchweizer aus Verſehen erſchoſſen.

Telegraphiſche Meldung,.)
Altenburg, 4. Februar.

re Dem r r r rute morgen gemeldet, daß ſich in einer twi t ein Mannaufhalte, der ffcnbes der geſ Mörder Hein c Der Beamte
ſchickte zu ſeinem im Orte befindlichen Koll der aber nicht
anzutreffen war. Darauf legte Berger Zivilkleidung an und ging
auf die Suche nach dem Verdächti der ihm auch auf der
Straße bezeichnet wurde.Er ſie den Mann zunächſt vorübergehen, der auf dem Wege

W einer Grube war, aber plötzlich umkehrte und nach dem
Bahnhof ging. Auf dem Bahnhof ſtudierte er den Fahrplan,
löſte aber keine Karte, obwohl der Zug ſchon einlief. Er machte
ſich dadurch auffällig, war aber auch ſchon dadurch verdächtig geworden, daß er in er Wirtſchaft mit niemand geſprochen hatte

und ſeine rechte Hand immer in der Taſche hielt.
Der Beamte rief nun den Verdächtigen an: „Hände hoch!

Hier iſt Polizeil“ Der Mann nahm ſeine Hand aber nicht aus
der Taſche, ſondern grinſte höhniſch und ſagte „Nee!“ Auch auf
zweimaligen weiteren Anruf des Beamten reagierte er nicht,
ſondern entfernte ſich nach der Tür des Bahnhofs Der Beamte,
der erwarten mußte, von dem Mann ſofort erſchoſſen zu werden,
drückte nun ſelber ab. Der Mann wurde getroffen, lief noch
einige Schritte weiter und ſtürzte dann tot zuſammen. Leider
iſt es nicht der Mörder Hein. Die Papiere des Erſchoſſenen
lauten auf den Namen des Stallſchweizers Hermann Thome, ge
boren am 5. Juni 1900 in Groß-Salzburg bei Poſen.

Wie der Mörder Hein gefangen wurde
Staffelſtein, 4. Februar.

Nachdem der Raubmörder Hein den Gendarmeriekomman-
danten Scheeler in Unterſiemau erſchoſſen hatte, und nachdem es
ihm gelungen war, nach dem Feuergefecht mit dem Gendarmerie-
wachtmeiſter Schmidt, in den Banzer Wald zu ent
kommen, war Hein zwei Tage ſpurlos verſchwunden. Man hatte
aber begründeten Verdacht, daß ſich der gefährliche Verbrecher in
dem Banzer Wald, der einen Umfang von etwa 20 Kilometer
hat, aufhielt. Dieſer Wald, der ſehr unwegſam und dicht iſt,
wurde von der aufgebotenen bayeriſchen Landespolizei, Gen
darmerie und unter lebhafter Mitwirkung der Bevölkerung um
ſtellt und auch von großen Aufgeboten durchſucht. Trotz
dieſer Tatſache, und obwohl Holzarbeiter ſich tagsüber in dem
Walde aufhielten, war es nicht gelungen, Hein, der ſich, wie ſich
nunmehr herausgeſtellt hat, die ganze Zeit über in dem Wald
aufgehalten hat, aufzufinden. Dies findet ſeine Begründung in
den zahlreichen Unterſchlupfmöglichkeiten.

Heute morgen nun, gegen 10 Uhr, wagte ſich der Verbrecher,
trotzdem er nach ſeiner Ausſage von der Umſtellung wußte, ins
Freie. Es handelte ſich hierbei um den letzten Verſuch, die Um-
klammerung zu durchbrechen. Hein befand ſich im Zuſtande
höchſter Verwahrloſung. Hat er doch die Agpe Nächte bei zum
Teil eiſiger Kälte und auch bei großer Näſſe im Freien zuge
bracht. Nahrung hat er in den letzten Tagen ſo gut wie gar keine
zu ſich genommen, ſo daß der Hunger mit der Hauptantrieb zu
ſeinem heute morgen verſuchten Durchbruch geweſen ſein dürfte.
Er hielt dabei den ziemlich dicht über der Gegend lagernden
Nebel für ſeinen Durchbruchsverſuch für beſonders günſtig.

Als Hein aus dem Waldesdickicht heraustrat, wurde er von
dem Polizeirottmeiſter Lechner von der Landespolizei bemerkt.
Lechner befand ſich etwa 15 Meter von dem gefährlichen Ver
brecher entfernt und brachte ſofort ſeinen Karabiner in Anſchlag.
Dem Anruf „Hände oder ich ſchieße!“ kam Hein wider Er
warten ſofort nach. Anſcheinend haben die vergangenen Tage
ſeine Widerſtandskraft ſehr geſchwächt.

Lechner ließ Hein nun vor ſich hergehen. Unterwegs ver
ſuchte der Bandit, nach dem Muſter des Ueberfalls auf Scheeler,
dem Beamten die Waffe aus der Hand zu ſchlagen. Dies konnte
Lechner rechtzeitig verhindern und machte Hein nunmehr darauf
aufmerkſam, daß er bei der erſten verdächtigen Bewegung ſofort
ſchießen würde. Dieſe ſehr energiſch angedrohte Maßnahme ver
anlaßte dann auch Hein, je glichen Widerſtand aufzu
geben, und der Beamte konnte den Verbrecher dann einem
größeren Aufgebot von Polizei übergeben, das ihn nach Staffel-
ſtein brachte. Der Mörder hatte außer ſeinem Revolver eine
große Menge Munition bei ſich. Mit irgendwelchen Perſonen iſt
er in den letzten Tagen nicht mehr zuſammengekommen.

Zurzeit wird Hein jm Bezirksamt Staffelſtein vernommen.
Nach Abſchluß der Vernehmung wird der Verbrecher unter den
nötigen Sicherheitsmaßnahmen nach Coburg transportiert
werden und in das dortige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert
werden. Dieſer Transport wird ftwahrſcheinlich heute noch
durchgeführt werden.

Der Luxus bei den
„Proletarier“- Krankenkaſſen

Die meiſt ſozialdemokratiſch verwalteten Ortskrankenkaſſen,
die ihr Vermögen beſonders aus den Beiträgen der „Proletarier“
beziehen, errichten ſich im Land prachtvolle Luxusbauten. Der
„Deutſchenſpiegel“ Nr. 41 vom 14.. Oktober 1927 gibt rinige
Beifpiele:

Die A. O. K. K. Köln leiſtete ſich einen Neubau von 4 Mil-
lionen Reichsmark. Es wurden allein für 80000 Reichsmark
Marmor und anderen Kunſtſtein verarbeitet.

Zur gleichen Zeit baute dieſe Kaſſe in Bad Naſſau ein
großes Geneſungsheim. Ebenfalls ein Millionenobjekt.

A. O. K. K. Leipzig beſitzt einen neuen Verwaltungspalaſt.
der über 5 Millionen Reichsmark koſtete.

A. O. K. K. Danzig: Neubau etwa 24 Mill. Reichsmark.
A. O. K. K. Nürnberg: Neubau 1,7 Mill. Reichsmark.
A. O. K. K. Magdeburg: Neubau b67 000 Reichsmark.

Nach den letztjährigen Geſſhäftsberichten iſt der Grundbeſitz dieſer
Kaſſe in zwei Jahren um rund 850 000 Reichsmark geſtiegen.

A. O. K. K. Düſſeldorf hat einen rieſigen Neubau be
gonnen, dem eine Reihe älterer Häuſer zum Opfer fallen. Als

erſte Baurate ſind 1 Million Reichsmark bewilligt.
A. O. K. K. Bielefeld errichtete einen Rieſenbau, für den

die Baukoſten mit 500 000 Reichsmark veranſchlagt waren, in
Wirklichkeit betragen dieſe aber 1,2 Millionen Reichsmark. Dabei
hat die Kaſſe nur 28 000 Mitglieder.

A. O. H. K. Frankfurt a. M. hat einen gewaltigen Neubau
beſchloſſen (gegen die Stimmen der Arbeitgeber). Koſtenanſchlag

rund 5 Millionen Reichsmark. Der Bericht dieſer Kaſſe über das
Jahr 10926 verzeichnet einen Ueberſchuß von 8 417 648 Reichsmark.

Aber auch kleinere und kleinſte Kaſſen müſſen ihre eigenen
Verwaltungsgebäude r Auch dafür einige Beiſpiele:

Die A. O. K. K. Bitterfeld mit etwa 12000 Mitgliedern
baute ein monumentales Verwaltungsgebäude. Die Notwendig-
keit dieſes Baues wurde u. a. damit begründet, daß die Kaſſe
bisher menſchenunwürdige Räume in einem ausgebauten Stalle
ehabt habe. Jn dieſem „ausgebauten Stall“ iſt jetzt die vorgeſegte Behörde, das Verſicherungsamt, untergebracht. Die Koſten

des Neubaues belaufen ſich auf annähernd 300 000 Reichsmark.
Die A. O. K. K. Bünde mit 9400 Mitgliedern errichtete

einen Neubau für 278 000 Reichsmark.
A. O. K. K. Oppenheim, 8000 Mitglieder, Neubau 250 000

Reichsmark.
4000 Mitglieder,A. O. K. K. Beuel,

Reichsmark.
A. O. K. K. Berchtesgaden, 3800 Mitglieder, Neubau

180 000 Reichsmark.
A. O. K. K. Wilsdruff, 1422 Mitglieder, Neubau 80 000

Reichsmark.
So werden die Gelder verwirtſchaftet, während den Aerzten

die e beſchnitten und den kranken Mitgliedern nur die
allerbilligſten Medikamente und Heilmittel verabfolgt werden.
Es kann dieſer Geldmißwirtſchaft dadurch geſteuert werden, wenn
bei den Wahlen zu den Krankenkaſſen nur Stimmen für chriſtlich-

Neubau 100 000

nationale Liſten abgegeben werden, um die ſozialdemokratiſche
Mehrheit zu ſprengen.

V

Zuſammenkunft Streſemanns
mit Tituleseu an der Riviera?

Telegraphiſche Me!dung.'
BVerlin, 4. Februar.

Der rumäniſche Außenminiſter Titulescu, der urſprünglich
dieſer Tage in Berlin erwartet wurde, wird vorläufig nicht nach
Berlin kommen, da er verhindert iſt. Titulescu wird voraus
ſichtlich den deutſchen Außenminiſter an der Rivjerg treffen. Da
der rumäniſche Außenminiſter jedoch Wert darauf legt, einen
offiziellen Beſuch in Berlin abzuſtatten, wird er nach den Be
ſprechungen mit Dr. Streſemann zu dieſem Zweck nach Berlin
kommen. Titulescu wird der erſte Außenminiſter der Kleinen
Entente ſein, der Deutſchland einen Beſuch abſtattet.

Eine ausweichende Antwort
Der preußiſche Juſtizminiſter hat auf eine Kleine Anfrage

der völkiſchen Reichstagsfraktion wegen der im „Fridericus“ ent-
haltenen Meineidsvorwürfe gegen den früheren Reichskanzler
Guſtav Bauer und den ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeord-
neten Heilmann folgende Antwort erteilt:

„Die Ausführungen der Kleinen Anfrage geben weder zu
einem ſtrafrechtlichen Einſchreiten gegen den Reichskanzler und
Reichsſchatzminiſter a. D. Bauer oder den Landtagsabgeordneten
Heilmann noch zu Maßnahmen gegen den „Fridericus“ Ver-
anlaſſung.“

Ein neues Rentnergeſet z
von der Kirche gefordert

Jn einem Schreiben an die Reichsregierung weiſt der
Präſident des Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes
D. Dr. Hapler auf die „überaus ſchwere ſittliche Be
laſtung“ hin, die die zurzeit geltende Regelung der
Rentnerfürſorge auf die Dauer dieſen Volksgenoſſen
gegenüber bedeute. Unter den Rentnern ſeien viele, die
einſt einen hervorragenden Anteil an dem Aufbau der deut-
ſchen Volkswirtſchaft und an der Schaffung kultureller Werte
gehabt haben. Ueberall im Reiche hätten evangeliſche Geiſt-
liche als Seelſorger immer wieder erfahren, wie ſeeliſch

niederdrückend und demoraliſierend
dieſe Regelung der Rentnerfürſorge ſich auswirke.

Das Schreiben fordert ein Rentnerverſorgungsgeſetz,
das die ehemaligen Kapitalrentner aus der Lage von Al-
moſenempfängern zweifelsfrei heraushebe, indem es ihnen
einen beſtimmt umriſſenen Rechtsanſpruch einräumt. Aus

den gleichen Erwägungen heraus richtet die Kirche an das
Reich die Bitte um die beſtmögliche Erfüllung ſeiner Ver
pflichtungen, vor allem gegenüber den kleinen, in ihrem
geſamten Vermögen betroffenen Geſchädigten in dem vor-
geſehenen Kriegsſchäden-Schlußgeſetz.

Ein deutſcher Kaplan in Polen
verurteilt

Kattowitz, 4. Februar.
Der der deutſchen Minderheit angehörige Kaplan Dhllus iſt

wegen Verächtlichmachung des polniſchen Staates vom Bezirks-
gericht in Ruda an Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von
zwei Monaten zu 600 Zloty Geldſtrafe verurteilt worden. Die
Verurteilung erfolgte, weil Dyllus bei einem gelegentlichen
Ueberſchreiten der Grenze in einer erregten Auseinanderſetzung
die Aeußerung getan hatte, daß nur die polniſchen Grenzbeamten
reiſendem Publikum Schwierigkeiten bereiteten,

Die Unruhen in Jndien
London, 4. Februar.

Nach ergänzenden Meldungen aus Indien iſt es zu größeren
Ausſchreitungen anläßlich der Ankunft der Verfaſſungskommiſſion
nicht mehr gekommen. In Delhi waren die Märkte nur teilweiſe
geſchloſſen und der größte Teil der Spinnereien arbeitete. Bei
den Demonſtrationen wurden Puppen, die Baldwin, Birkenhaed
und Sir John Simon ſowie Macdonald darſtellten, verbrannt.
Als Gegen aktion zu den feindlichen Demonſtrationen der
Mohammedaner entſandten die Vertreter der anderen Religions
gemeinſchaften drei Deputationen zur Wegrüßuna der Kommiſſion.

„Daily Mail“ weiſt in einem Leitartikel darauf hin, daß die
Kommiſſion die Privilegien der indiſchen Fürſten, deren Loyalität
zum britiſchen Thron ſo nachdrücklich erwieſen iſt, nicht außer acht
laſſen könne. Die Verſtärkung des indiſchen Einfluſſes in allenVerwaltungen berge ein ngehenees Riſiko in ſich. Wenn Groß

britannien nicht eine wirkſame Regierung durch die Inder ſchaffen
könne, dann müſſe es entweder ſelbſt regieren oder ſeinen Platz

s Nn einem Kommentar des „Daily Chronicle“, der ſich grundFätzlich für entgegenkommende Methoden ausſpricht, W die
eberzeugung vertreten, daß guter Wille ar Ueberwirbang der

gegenwärtigen Schwierigkeiten in Indien führen werde, um ſo
mehr, als Großbritannien die Jnder nur auffordert, die Ver
waltung zum Beſten ihres eigenen Landes zu unterſtützen.

gegen Schnupfen
Wirkung froppon

Mozart-Stiftung
Neues Stipendium für Muſiker zu vergeben.

Die im Jahre 1838 vom Frankfurter „Liederkranz“ ins Leben
gepufene Mo t zu Frankfurt a. M., welche die Unter
ſtützung u aliſcher Talente behufs Ausbildung in der Kompo-
ſitionslehre bezweckt, beabſichtigt am 1. Oktober 1928 ein neues
Stipendium zu vergeben, deſſen Dauer durch den Verwaltungs
Ausſchuß von Jahr zu Jahr beſtimmt wird, jedoch vier Jahre nicht
überſteigen darf.

Der Stipendiat erhält für den Zeitraum des Stipendiums
eine Freiſtelle an Dr. Hoch's Konſervatorium é Frankfurt a. M.
Es ſteht ihm aber frei, nach zweijährigem Studium an dieſer
Hochſchule ſeine Ausbildung bei einem Meiſter eigener
Wahl zu vollenden. Außerdem gewährt die Stiftung demStipendiaten noch einen jährlichen Zuſchuß von 1800 Mark.

Bezüglich des Stipendiums ſind folgende Beſtimmungen
maßgebend:

1. Jünglinge aus allen Ländern, in welchen die deutſche
Sprache die Sprache des Volkes iſt, können dieſe Unterſtützung inAnſpruch nehmen, anf ßer daß ſie unbeſcholtenen e ind

e beſondere muſikaliſche Befähigung zur Kompofition nach-
weiſen

2. Erſcheinen die desfalls vorgelegten Zeugniſſe genügend, ſo
wird dem Bewerber die Kompoſition eines vom Ausſchuſſe be
ſtimmten Liedes ſowie eines Jnſtrumental-Quartettſatzes auf
gegeben.

3. Ueber die eingelieferten Arbeiten haben drei Muſiker von
anerkannter Autorität als Preisrichter zu erkennen.

Alle diejenigen, die geneigt und nach den obigen Beſtimmungeneeignet ſind, den ſich in frankierten Zuſchriften bei dem
Sereetar des Ausſchuſſes, B. Adolph Anthes, Frankfurt a. M.,

Sternſtraße 28, bis zum 31. März 1928 zu melden. Dieſer Mel
dung ſind beizufügen: Altersangabe, Leumundszeugnis und eine
gedrängte Darſtellung des ſeitherigen Lebens- und Bildungs
ganges unter Anlage der erforderlichen Zeugniſſe.

Bewerbungen, welche vorſtehenden Bedingungen nicht ent-
ſprechen, finden keine Berückſichtigung.

Bayreuth 1928. Die Verwaltung der Bühnenfeſtſpiele in
Bahreuth teilt uns mit, daß bei den diesjährigen Bühnenfeſt-
ſpielen, die vom 109. Juli bis 19. Auguſt ſtattfinden und für welche
3 Aufführungen des Ring, 5 von Triſtan und 5 von Parfſifal vor
geſehen ſind, dirigieren werden: Dr. Karl Muck den Parſifal, Sieg-

Wagner und Franz v. Hoeßlin den Ring und Karl Elmen-

dorff den Triſtam. Die Chöre leitet Profeſſor Hugo Rüdel,
Staatsopern und Domchor-Direktor, Berlin. Als Soliſten wur
den verpflichtet: die Damen Henriette Gottlieb, Berlin; Erna
Graff, Berlin; Anny Helm, Berlin; Jngeborg Holmgren, BVerlin;
Cmmy Krüger, München; Nanny Larſen-Todſen, Stockhholm;
Frieda Leider, Berlin; Eva Liebenberg, Verlin; Sigrid Lithzens-
Stockholm; Aenne ucher, Berlin; Charlotte Müller, Verlin;
Maria Peſchken, Berlin; Marig Ranzow, Nürnberg; Minnh
RuskeLeopold, Berkin; Hilde Sinnek, Wiesbaden; Henny Trundt,
Köln; ferner die Herren: Jvar Andréſen, Dresden; Hans Beer,
Aachen; L. O. Böck, Augsburg; Rud. Vockelmann, Hamburg;
Carl Braun, Berlin; Joſ. Correck, Hannover; Walter Eckard,
Berlin; Walter Elſchier, Hamburg; Gunnar Graarud, Hamburg;
Ed. Habich, Berlin; Lauritz Melchior, Hamburg; Gotthelf Piſtor,
Magdeburg; Theodor Scheidl, Berlin; Friedrich Schorr, Berlin;
Paul Wiedemann, Kopenhagen, Fritz Wolff, Chemnitz. Die Nach
frage nach Eintrittskarten iſt dauernd gut; baldige Vorausbeſtel.
lung daher ratſam. Nächſtes Jahr ſind keine Feſtſpiele.

Profeſſor Mallertt nach Danzig berufen
Der nichtbeamtete außerordentliche Profeſſor Dr. Werner

Mulertt- Halle hat einen Ruf als außerordentlicher Profeſſor
für romaniſche Sprachen und Literaturen an die Techniſche
Hochſchule in Danzug erhalten und angenommen.
Der beſonders auf dem Gebiete der romaniſchen Philologie,
franzöſiſchen und ſpaniſchen Literaturgeſchichte fachliterariſch
tätige Gelehrte iſt 1802 zu Halle geboren, erhielt ſeine Aus
bildung in Halle, Berlin und Beſancon als üler von
H. Suchier, H. Morf und T. Voretzſch. 1020 habilitierte ſich
Mulertt in Halle für das Fach der romaniſchen Philologie mit
einer Schrift „Studien zu den letzten Amadisbüchern“ und er
hielt zwei Jahre ſpäter einen Lehrauftrag für ſpaniſche Sprache
und Literatur. 1927 erfolgu ſeine Ernennung zum nicht

außerordentlichen Profeſſor in Halle. Profeſſor
Mulertt iſt Herausgeber der „Philologiſchen Studien aus
dem romaniſch germaniſchen Kulturkreis“. Außer zahlreichen
Auffätzen über frangzöſiſche, provenzaliſche und ſpaniſche Literatur
geſchichte veröffentlichte er: Anleitung und Hilfsmittel zum
Studium des Spaniſchen“ 1922; „Azorin (Joſé Martinez Ruiz).
Zur Kenntnis ſpaniſchen Schrifttums um die Jahrhundertwende“
1926; ſpaniſche Ueberſetzung unter Preſſe. „Leſebuch der älteren
ſpaniſchen Literatur, von den Anfängen bis 1800“ 10927; „Philo-
logiſche Studien aus dem rom.agerman. Kulturkreiſe, K. Voretzſch
zum 60. Cehurtstage“, herausgogeben von B. Schädel und W.
Mulertt 1027

beamteten

„Berlin“
Die Sinfonie der Großſtadt.

W Ufa Alte Promenade,
t ſchon hat man verſucht, Berlin litergri rarbeiten, Berliner Leben und Berliner Leute zu erſt

mentalhumorefk, wie etwa Georg Hermann in ſeinem „Kubinke“,
die Dömonie der Groſiſtadt hervorkehrend andere, die

deueſten. Sie alle hat der Fil m von Walther Buttmann
geſchlagen, der eine Stunde lang Vilder, nur Bilder an uns vor
überlaufen läßt, eindrucksvoller als je Worte ſein konnten.
d Seltſam maleriſch iſt das Bild Berlins, der Großſtadt,
er Weltſtadt, in den frühen Morgenſtunden, wenn Berlin ein

mal ausruht, für wenige Stunden wirklich ſchläft: geſpenſtiſch
beleuchtete Straßen, ſpärlich nur patrouillierende Wächter. Doch
kurz iſt der Schlaf der Großſtadt, gegen 5 Uhr da öffnen ſich überall
Tüven, die Pforten der Garagen, die Tore der Fabriken. Menſchen,
die Geld verdienen müſſen, durcheilen die Straßen, bevölkern die
Straßenbahnen, die Stadtbahnzüge, die Bahnhöfe der Untergrund-
bahnen. Erſt ſind es die Arbeiter, dann das Heer der Angeſtellten
und Kaufleute, die den Werkſtätten, Läden und Büros zuſtreben.
Fabrikſirenen ſchrillen, Transmiſſionen beginnen zu gleiten,
das unendliche Räderwerk des induſtriellen Berlins iſt erwacht.
Und dann um 8 Uhr mit dem Knarren der heraufgezogenen
Rolljalouſien vor den Schaufenſtern iſt der letzte Schlaf ab
geſchüttelt. Jmmer raſcher pulſt der Rhythmus der Weltſtadt,
gigantiſch an den Brennpunkten des Verkehrs ſich zur Raſerei
d n Um r W. i ein kurzes Trholen, und

n etvie ir r Großſtadt und reißt den Menſchen
Der Abend Berlins iſt der Erholung gewidmet, einer bar-

bariſchen Erholung; denn übewältigend wie des Berliners
Arbeitstempo iſt auch ſein Trieb, ſich zu erholen, zu vergnügen.
So ſchießt hier der imponierende Sportbetrieb überall in und
ringsum die Stadt empor, ſo locken an allen Enden der Stadt die
Jergnügungen. Großſtadtvergnügungen ſollen ablenken und mit
Beſchlag belegen; knapp ſind ſie und prägnant, Senſation iſt das
Motto für Kino und Varieté. Nach impoſanter Arbeitsleiſtung will
Berlin genießen, was irgend ſich erraffen läßt.

Ein Film iſt geſchaffen, der dies alles wiedergibt, hart und
unbarmherzig aber doch liebevoll. Wie ein Märchen wirken da
Filme aus dem Beginn des Jahrhunderts, die man anſchließend
ſieht, urkomiſch in ihrer Sentimentalität, vor allem luſtig durch
die mündlichen Jlluſtrationen des „Anſagers“, der eigens hierzu
aus einem wohlverdienten Grabe auferſtand. Selten zeigte das
Ufa Alte Promenade ein beſſeres Programm. ne.
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Halle und Amgebung
Halle, 5. Februar.

Der größte Volkspädagoge
Die Reichserziehungswoche liegt hinter uns. Hat ſie etwas

erreicht? Wir glauben es; denn wir glauben an die Wirkung
jedes wahr geſprochenen Wortes, auch dann, wenn man nichts
ſieht und greift, noch nichts ſehen und greifen kann. Ein er-
hitterter Kampf geht ums Reichsſchulgeſetz. Wer tiefer ſieht, der
weiß, daß es letzten Endes darum geht, ob wir eine Volks
erziehung wollen mit Gott oder ohne Gott. Und darum iſt wahr
haftig bitterſter Kampf not. Zwei Weltanſchauungen ringen hier
einen Entſcheidungskampf, und der Kampfplatz iſt die deutſche
volksſeele. Aber Tauſende merken es noch nicht einmal, ſtehen
läſſig beiſeite und werden erſt aufwachen, wenn es zu ſpät iſt,
vielleicht erſt dann, wenn Gott ausgeſchaltet iſt aus der Er-
ziehung unſeres deutſchen Volkes als einer Geſamtheit, alſo aus
der wirklichen Volks erziehung, und wenn wir die Früchte
ſolcher Gottloſen Volkspädagogik ernten.

Es wäre Verbrechen, ſich über den Ernſt der Lage hinweg-
zutäuſchen. Es iſt Frevel an der ganzen Zukunft unſeres
Volkes, in dieſem Kampf nicht mit Einſatz aller Kräfte mitzu
ſtehen. Und dach gilt es in all dem Kampfeswirrwarr, in dem
man Freund und Feind bisweilen kaum mehr unterſcheidet, das
eine ruhig, klar und feſt im Auge zu behalten: Man kann Gott
auslöſchen aus den Blättern der Geſchichte aber niemand
ſchaltet ihn auch nur eine Sekunde aus aus dem gewaltigen
Weltgeſchehen ſelbſt, von dem überdies die Erd und Menſch.
geitsgeſchichte nur ein lächerlich winziges Stäubchen iſt, erſt recht
die Geſchichte eines einzelnen Volkes und wäre es das deutſche
Volk!

Man kann Gott auch aus den Lehrplänen und Lehrbüchern
und Lehrſtunden des Volkes ausmerzen Papier iſt auch hier
geduldigl aber Gott lächelt über ſolchen papiernen Krieg
gegen ihn und nie und nimmer läßt er ſich ausſchalten aus der
Volkserziehung ſelbſt. Gott iſt und bleibt der größte Volks-
pädagoge. Und vielleicht wenn man ihn planmäßig ausſchaltet,
gerade dann faßt er die Zügel der Volkserziehung feſter in ſeine
Hand denn je.

Dann aber, wenn alle ratlos geworden ſind, wenn alle zu
ſchaden geworden ſind mit ihrer Weisheit und am Ende ſind mit
ihren Eziehungskünſten, dann greift er ein, der große Pädagoge,
wie er will. Das tat er damals, als über die Geſchichte die
Nenſchheit ſtand, von heute noch von Millionen als Phraſe
oft! geſungen wird: Welt war verloren!“ Dann kann und
wird er wieder tun. Und dann wird's offenbar werden, wer
eigentlich hinter allem Weltgeſchehen ſtand, wer eigentlich die
Geſchichte gemacht hat auch auf dieſer Menſchenerde, wer die
Völker geführt und die Menſchen erzogen hat durch das Leben,
das er ihnen zuſchnitt, durch das Schickſal“, das er ſchickte.
Dann wird er offenbar werden als der große Volkserzieher Aber
dann wird auch klar werden, wieviel „Lehrgeld“ die Völker be-
zahlen mußten deshalb, weil ſie mein en, ihn ausſchalten zu
nnen aus der Volkserziehung, in Politik und Wirtſchaftsleben,
in Kunſt und Wiſſenſchaft, in Verwaltung und Wohffahrtspflege,
in Geſetzgebung und Schule ihn, den größten Volks
pädagogen. Paſtor Juhl, Stadtmiſſion.

Was wir verloren haben
Veuguineg, die wertvollſte der Südſeeinſeln Einſt blühendes deutſches Land, heute der Vernichtung preisgegeben

Der Halleſche „Kolonialverein“ und der „Frauenverein vom
Roten Kreuz für Deutſche über See“ veranſtalteten am Freitag
in der Aula der ſtädt. Oberrealſchule einen Lichtbilder-
vortrag, deſſen Ertrag zum Veſten des Deutſchen Eliſabeth-
krankenhauſes in Windhuk beſtimmt war. Der Redner, Geh.
Regierungsrat Dr. Scholz-Madang, ſprach über das Thema
„Neuguineag, Land und Leute“.

„Man weiß nicht viel,“ ſo führte er aus, „von Neuguinea,
wie man überhaupt von jeher die Südſeeinſeln etwas ſtiefmütter-
lich behandelt hat. Dennoch war gerade dieſes Land in ſeiner
eigenartigen Schönheit eines der wertvollſten des geſamten
deutſchen Kolonialbeſitzes. Unſer Schutzgebiet zerfiel in drei
Teile: Bismarck-Archipel, Kaiſer Wilhelmsland und Neuguineg.
Haneſatiſches Geld und

hanſeatiſche Unternehmungsluſt
ſind es geweſen, die Neuguineg als erſte erſchloſſen und als erſte
Niederlaſſung Samog gründeten. So wurde Neuguinea in
erſter Linie zur Handelskolonie, deren einziges Erzeugnis neben
wenigem andern in der Hauptſache die Kokospalme bildete. Es
war ſodann weiter ein beſonderes Verdienſt des Kommerzien
rats Hanſemann in Berlin, daß man daran ging, Kaiſer
Wilhelmsland zu erforſchen und ebenfalls der Wirtſchaft nutzbar
zu machen. Den politiſchen Streitigkeiten und Wirren, die ſich
hieraus, namentlich mit den Engländern, ergaben, wurde durch
Bismarck wirkſam entgegengetreten und es kam
endlich nun zur eigentlichen Kultivierung und Nutzbarmachung
des Landes. Aus der bisherigen Handelskolonie entwickelte ſich
mehr und mehr eine Pflanzungskolonie.

Man begann Verſuche, neben der Kokospalme Tabak, Kaffee,
Kakao und Reis anzubauen. Der bisherige Beherrſcher der Jnſel,
die Neuguinega-Kompagnie, ordnete ſich im Jahre 1899
der Verwaltung des Deutſchen Reiches unter, und es erfolgte
nun ein raſches Aufblühen und eine raſtlos fortſchreitende Ent

Wohin gehe ich heute
Stadttheater: Nachm. „Kilian oder Die gelbe Roſe“ (8); abends

„Carmen“ (774).
Thaliatheater: „Ein beſſerer Herr“ (724).
Walhalla-Theater: Revue „Wien gib acht!“ (3.30, 8).
C. T. am Riebeckplatz: „Petronella“ (ab 3 Uhr).
C. T. Gr Alrichſtraße: „Der Mann ohne Kopf“ (ab 3 Uhr).
Ufa Alte Promenade: „Berlin, die Sinfonie der Großſtadt“

(3.05, 4.45, 6.20, 8.15).

Ufa Leipziger Straße: „Quo vadis“ (3.30, 5.50, 8.20).
Schauburg: „Doktor Beſſels Verwandlung“ (3, 4.80, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Das große Februar- Programm (S8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Februar- Programm (8).

wicklung des Landes. Das Reich gab Unterſtützungen für die
Dampfer des „Norddeutſchen Lloyds“, der die Koſten für derartige
Fahrten nicht allein aufzubringen imſtande war, und ſchaf ſo
einen regen Verkehr mit dem Mutterlande. Das Haupt-
erzeugnis des Landes, die Kopra, ging in alle Teile der Erde.
Dazu kam die Ausfuhr von großen Mengen Phosphat, das in
gewaltigen Lagern ſich über die Jnſel verbreitete, und den ge
ſamten Kunſtdüngermarkt der Welt verſorgte. Dieſe Lager bargen
einen ungeheueren Wert in ſich; man ſprach von einer Mächtig-
keit von etwa 40 Millionen Tonnen, aus deren Ertrag man die
geſamte Kriegsſchuld Deutſchlands leicht hätte decken können.
Schließlich entdeckte man kurz vor Ausbruch des Krieges umfang
reiche Petroleumquellen und Goldfundſtätten,
deren Erſchließung ebenfalls hohen Gewinn abwarf.

So gab die Jnſel zu den allerbeſten Hoffnungen berechtigten
Anlaß, als der Ausbruch des Weltkrieges uns alles nahm. Eine

heilloſe Mißwirtſchaft ſetzte ein,
bis England, als es faſt zum Schlimmſten kam, einen Kammiſſor
entſandte, der hier Abhilfe zu ſchaffen, beauftragt war. Traurig
waren die Nachrichten, die er ſeinem Lande über die Zuſtände der
Jnſel übermittelte. So lag der Polizeidienſft in Händen von
Strafgefangenen, da der Eingeborene hierzu nicht zu gewinnen
war. Fortwährend wechſelten die Beamten der maßgebenden Ver-
waltungsſtellen des Landes. Alle den Deutſchen abgenommenen
Fahrzeuge lagen ſeeuntüchtig und unbrauchhar in den Häfen.
Doch Straßen, Brücken und Häuſer ſind ch immer die alten
deutſchen von ehemals geblieben, da die jetzigen Beſitzer der Jnſel
nicht einen Finger gerührt haben, die einſtmals blühende Wirt-
ſchaft am Leben zu erhalten. Was deutſcher Geiſt und deutſche
Tatkraft geſchaffen hatten, wurde ſo mehr und mehr der Ver
nichtung preisgegeben.

Wie in allen ehemaligen deutſchen Schutzgebieten, ſo war es
auch hier vor allem der raſtloſen, vorbildlichen Tätigkeit deutſcher
Miſſionare zu danken, daß die Eingeborenen mit großer Liebe
und Verehrung an Deutſchland hingen, und dieſer Geiſt hat ſich
unter ihnen bis heute bewahrt. Es gehört daher für uns Deutſche
zu einer der dringendſten Forderungen, einzutreten für unſeren
ehemaligen Beſitz, wo es nur angeht und mit allen zu Gebote
ſtehenden Mitteln Ein ſpruch zu erheben gegen die Beſetzung
deutſchen Gebiets. Wir haben dazu eine moraliſche Verpflichtung,
die uns trotz aller augenblicklichen Not und Drangſale heilig
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Der kaufmänniſche Stellenmarkt

im neuen Jahre
Anwachſen der Stellenloſenziffer aber ſteigendes

Stellenangebot.

Die Entwicklung im Januar ſtand unter dem r
der Entlaſſungen, die ſich regelmäßig zum Quartalswechſel dur
Wirkſamwerden von Monats und langfriſtigeren Kündigungen
zeigen. Auch ein Teil der für das Weihnachtsfeſt eingeſtellten
Kräfte meldete ſich nach Beendigung der Aushilfstätigkeit wieder
bei den Stellennachweiſen, während andere mit Abſchluß, und
Jnventurarbeiten weiter beſchäftigt wurden. Nach den Er-
mittlungen der Stellenvermittlung des Deutſchnationalen
HandlungsgehilfenVerbandes“ waren auch die Anmeldungen von
Bewerbern in ungekündigter Stellung, die ſich zu verändern
wünſchen, recht zahlreich. Beſonders jüngere Angeſtellte zeigten
das Verlangen durch Stellenwechſel ihren Geſichts
kreis zu erweitern und ihr Einkommen zu verbeſſern.
Der Zugang an jüngeren Bewerbern war daher auch weſentlich
größer als im Dezember.
Die Nachfrage nach männlichen Kräften belebte ſich
im Januar wieder. Aus nahezu allen Wirtſchaftszweigen kam
ein erhöhtes Stellenangebot. Nur im Speditionsgewerbe war
ein Rückgang der offenen Stellen zu verzeichnen. Auch der Klein
handel zeigte ſich nur wenig au e r als im Vormonat.Jn Hamburg wurden zahlreiche Uehlfetrafte für die bevor
ſtehenden Wahlen zur Bürgerſchaft verlangt. Die Geſtaltung des
kaufmänniſchen Stellenmarktes im neuen Jahr kann r
als nicht ungünſtig r werden, trotzdem, wie ſchon
im Vorjahre, der Januar eine Erhöhung der Zahl der Stellen-
ſuchenden brachte. Die Geſamtzahl der Stellen liegt
Ende 1928 indeſſen weſentlich niedriger als zur gleichen Zeit des
Vorjahres und auch das Stellenangebot geſtaltete ſich günſtiger.

Kommuniſtenhäuptling Lademann
doch noch verurteilt!

Die Unruhen vom März 1927 vor der 2. Jnſtanz.
Am 18. März 1927 hatte die Kommuniſtiſche Partei

auf dem Gertraudenfriedhof eine März-Gefallenen-
Gedenkfeier veranſtaltet. Der An und Abmarſch wurde in
üblicher Weiſe von berittener Polizei begleitet. Bei der Rückkehr
regte ſich der Abgeordnete Lademann darüber auf, daß
Poliziſten vor und hinter den en Abteilungen des Zuges
ritten. Er verbat ſich das gegenüber dem dienſttuenden Polizei

Dieſer nahm i nordnungen jedoch nicht zurück. Da
erte Lademann die Zugteilnehmer auf: „Kameraden, ſorpt

afür, daß die Schutzpoliziſten nicht in den Zug hineinkommenl“
Lademann wurde daraufhin verhaftet. Dann erſt ſtellte
ſich ſeine Abgeordneten Eigenſchaft heraus.

Vor dem Schöffengericht hatte das Los dem Ange-
klagten zwei nen Parteigenoſſen als r
beſchieden. So kam es dort, trotz klaren Verſchulden
Lademanns, zu einem Freiſpruch. Die zweite Jnſtanz,
die Halleſche Strafkammer, hob dies Urteil auf und ver-
urteilte Lade mann dere nach S 111 des Strafgeſetzbuches
zu 200 Mark Geldſtrafe

„Staat und Demokratie“
Landtagsabgeordneter Steuer bei den Deutſchnationalen.

Ueber das Thema „Staat und Demokratie“ v am Freitag
abend im vollbeſetzten „EngelhardtBierhaus“ der bekannte Land
tagsabgeordnete Steuer. Es war ein Genuß, dem Abgeord-
neten in ſeinen Ausführungen zü folgen. Er ging von der
Weimarer Verfaſſung aus, die, kaum 10 Jahre alt, ſogar
von Links ſchon ſehr ſtark kritiſiert werde. Dieſe Unzufriedenheit
ſei auch der tiefſte Grund für das jetzige Geſchrei der Demokraten
und Sozialdemokraten 7 einem Einheitsſtaat. Der Redner
zeigte, wie die Weimarer Verfaſſung noch demokratiſcher iſt als
die Verfaſſung anderer demokratiſch regierter Länder. Er ſtellteihren e Ldemeteat chen Aufbau mit der Nichtbeachtung
Deutſchiands geſchichtlicher Entwicklung der Bismarckſchen Ver-
faſſung gegenüber. Die jetzige Verfaſſung gehe nur vonekeKfwen Vorausſetz ngen aus, ohne auf innere Ueber
zeugungen Rückſicht zu nehmen. Die Weimarer Verfaſſung müſſe
techniſch verſagen, weil ſie nur mit dem Sammelbegriff der Maſſe
rechnet. Es wurde bei ihrer Schaffung nicht berückſichtigt, daß die
konfeſſionelle Spaltung, die landsmannſchaftliche r
und anderes mehr dieſer formal durchgeführten Demokratie den
Boden entziehen müſſen. Sie ſterbe deshalb bei uns in Deutſchland
an ihren inneren Unzulänglichkeiten.

Der Redner zeigte dann weiter, wie undemokratiſch
gerade die Verfechter der Demokratie gehandelt hätten
mit Preſſeknebelei, Geſinnungsſchnüffelei und Denunziation. Und
nun wundere man ſich, daß man mit ſolchen Dingen keine inner-
lich überzeugte Demokraten erzogen habe, daß niemand mehr
von der Demokratie Deutſchlands Heil erwarte. Er geißelte dann
die Haltung der geſamten Demokratie in der Flaggenfrage, die
die Flagge „ſchwarzrot-gold“ als Symbol der Staatsform, aber
nicht als Symbol für das deutſche Vaterland anſehe. Hinter
Zwangsmaßnahmen ſtecke keine ſieghafte Jdee, deshalb werde auch
mit ihnen nichts erreicht werden.

Lebhafter Beifall fol le den Worten des Redners. Da keine
Wortm dungen zur A sſprache vorlagen, ſprach der Leiter der
Verſammlung, Obervoſtdirektor Hoechſtetter, dem Redner
für ſeine Ausführungen im Namen der Verſammlung den herz-
lichſten Dank aus und forderte al Tilnehmer in ſeinem Schluß-
wort zur Mitarbeit an der „D. N. V. P.“ auf.

Der Halleſche altteſtamentliche Lehrſtuhl wieder beſetzt. Wie

wir erfahren, hat Profeſſor D. Hans Schmidt in Gießen
den Ruf auf den Lehrſtuhl des Alten Teſtaments an der Univer-

ſität Halle als Nachfolger von Profeſſor H. Gunkel an
genommen.

Konzert in der Marktkirche. Drei einheimiſche bewährte
und geſchätzte Künſtler, Grete Welz (Sopran), Arthur
Bohnhardt (Violine) und Oskar Rebling (Orgel), haben
ſich bekanntlich zu einem mit intereſſantem Programm älterer
und neuerer Meiſterwerke ausgeſtatteten Konzert für heute,
Sonntag, in der Marktkirche vereinigt, worauf nochmals
hingewieſen ſei. (Siehe Jnſerat!)

Am Dienstag ſpricht Wilhelm Bölſche bei der Volkshoch-
ſchule. Wegen einer ſchweren Erkrankung kann der Vortrag von
Frau Katharing v. Kardorff-Oheimb am Montag, den
6. Februar, nicht ſtattfinden. Er wird in einigen Wochen
nachgeholt. Näheres Datum wird noch bekanntgegeben. Der
r Vortrag in der Reihe „Frauenfragen“ von Frau Maria

iegel, Berlin, findet wie feſtgeſetzt am Montag, den
13. Februar, ſtatt. Am Dienstag, den 7. Februar, ſpricht der be
kannte Naturwiſſenſchaftler und Schriftſteller Wilhelm
Bölſche über das Thema „Die Menſchheit am Vorabend großer
W Ereigniſſe Der Vortrag findet abends 8 Uhr in
der Aula des Reform-Realgymnaſiums, Frieſenſtraße 3-4, ſtatt.
(Siehe Jnſerat.)

Walhalla Theater. ute die große Schwarz-Revue
„Wien gib Acht“. Es empfiehlt ſich, im Vorverkauf Plätze zu be
ſorgen, da der Andrang an den Abendkaſſen ein gewaltiger iſt.

ute, Sonntag, nachm. 384 Uhr, Kinder- Vorſtellung des
arionetten Theaters „Die böſen Buben“. Kleine Preiſe.

(Siehe Angeige

Schöne Bauten der Heimat
Aus Erkenntnis des Ulten erwächſt das Veue Ein Vortrag beim Verein für Heimatkunde Halle“

Ueber „Heimatliches Bauen“ ſprach in der letzten Verſamm
lung des Vereins für Heimatkunde Halle und Umgegend vor
vollem Saal Architekt Rauch bach. Der erſte Teil des Vortrages
befaßte ſich mit theoretiſchen Ausführungen.

Die Zeiten nach 1815 und nach 1870, ſo a der Vor
tragende aus, waren einem künſtleriſchen Bauſchaffen nicht
günſtig. Hemmte vor hundert Jahren die Armut, ſo war es ſpäter
der unerwart 'e Reichtum. Er ließ Protzentum und bloßes Bau-
unternehmertum entſtehen; Schönheit und Karmonie galten da
n ig. Künſt.eriſches Schaffen kann nicht darin beſtehen, daß
Formen, die in fremder Gegen oder in ferner Zeit als ſchön
empfunden wurden, einfach nachgeahmt, „kopiert“ werden. Es
iſt aber andererſeits auch ein Jrrtum, zu meinen, man könne auf
alle bisherige Erfahru g verzichten und etwas Niedageweſenes
W rer dafür iſt der Weg vom Urzuſtand bis zur höchſter

ollk mnenheit denn doch u lang. Echte Kunſt wird immer
an vorhandene Eigenart anknüpfen, ſoweit dieſe aus heimtlichen
K turbedin.gungen notwendig gew eden iſt; ſie wird ſie der Jdee
nach aufnehmen und die ges wonnene Erkenn i is zum
Schaffen eines Neuen verwerten, das ſich den ver
änderte Bedürfniſſ der neuen Zeit anpaßti. So nur langt
m. zu einem künſreriſchen, zu einem bodenſtändigen, heimat-
getreuen Sauſchaffen. Solche igenart 'ann ch zeigen im Mate
rial oder der Lechnik, in beſtimmten Geſchmacksrichtungen, im
Schmuck und anderem mehr.

Auch der Betrachtende, der zu einem Kunſterlebnis
kommen will, muß Wiſſe Bedingungen erfüllen. Er darf nicht
mit bewußter Kritik vor ein Kurſtwerk hintreten, ſondern muß
verſuchen, es in ganz naiver Betrachtung zu erfaſſen. Wie das
zu geſchehen hat, zeigte der Vortragende nun in einem zweiten
Teile, einem Lichtbildervortrag.

und dann v

Schloß.

worden ſind.

reiche Fahrt.

vorzugt.

Sartenhaus), Erfurt, Lichtenſtein, ins Maintal, na
Nürnberg, und ſchli-ßlech nach Rothenburg ob der
heute innerhalb der mittelalterlichen Mauern kein Neubau er
ſtehen darf, um den Eindruck der Tore und Tortürme, der Wehr-
gänge und Schießſcharte. der Brunnen und Plätze früherer Zeit
nicht zu ſtören. Nicht weit davon, in Dinkelsböhl, endete die lehr

Jn Halle mit ſeinem ſchönen, geſchloſſenen Marktplatz be
gann der Vortragende.
Gärtnerhaus, aus dem Grün hervorwachſend, und eine ſchlichte
Haustür mit leicht betonter Eigenart. In Benkendorf verweilte er
liebevoll vor einem Taubenhaus, das ſich in quadratiſcher Form
auf runder Säule erhebt.
Patrizierhaus,

Dann zeigte er uns in Merſeburg ein

u Köthen ſtanden wir vor einem
das von tand und praktiſchem Sinn zeugte,
einer Reihe ſchiichter Siedlungshäuſer, in Gollma

vor einem Wohnhaus, das ſich im blanken Weiher ſpiegelt, in
Biendorf vor dem Fark. Gingang und der Gartentreppe zum

Nun verließen wir
uns ein Fachwerkbau, in der Lüneburger Heide ein windgeſchützter
Win el am ſtrohgedeckten Häuschen, und auf der Halbinſel Helg
bei Danzig eines jener Fiſcherhäuſer,
Schuppen unter dasſelbe Dach an die Wohnun

ie engere Heimat. In Celle feſſelte

bei denen Stall und
herangeſchoben

eimar (Goethz
Bamberg,

auber, wo

Nun ging's wac Süden, nach

Sie ſollte uns die Augen öffnen.
Sie tat es! Sie zeigte uns, warum hier der Straße die Lang-

ſeite der Häuſer z 3 iſt, dort der Giebel und da wieder die

n 2 Tmehreren Stockwerken in die Höhe ſtreben und da mit mächtiPfeilern geſtützt ſind, warum man h an
und da Fachwerk hoch ſchätzt, weshalb hier die Dachrinne ſtört,
während ſie an anderer Stelle als ſelbſtverſtändlich empfunden
wird, warum man hier den weißen, dort den gelben Anſtrich be

So ſahen wir vieles, was dem bautechniſch nicht ge
ſchulten Auge ſicherlich meiſt entgeht.

hier die Bauten niedrig gehalten ſind, dort in

ier Ziegel, dort Sandſtein

e

Der Vertrieb der Hindenburg Wohl-
fahrtsbriefmarken verlängert

Durch Entſcheidung des Reichspoſtminiſters iſt der Verkauf
der Hindenburg-Poſtwertzeichen bei den Poſtanſtalten bis zum
3 1. März verlängert worden. Entſprechend wird auch der
Vertrieb der Marken und Poſtkarten durch die Organiſationen
der „Deutſchen Nothilfe“ bis Ende März weitergeführt. Die
Hindenburgmarken, deren Erlös bekanntlich vorwiegend Klein
und Sozialrentnern zugute kommt, ſtellen die deutſche Wohl
fahrtsmarke dieſes Winters dar. Die Frankierungs,
gültigkeit für Jn- und Ausland währt bis zum 31. Mai
1928. Es iſt zu erwarten, daß eine Verlängerung erhebliche
Mehreinnahmen L die Wohlfahrtszwecke zur Folge hat. Die
Marken ſind bei den bekannten Wohlfahrtsſtellen zu haben.

6. Städtiſches Sinfoniekonzert. Das 6. Städtiſche
Sinfoniekonzert findet am 6. Febr. u. L. von Generalmuſikdirektor
Erich Band ſtatt, mit Margarethe Fiege (Sopran) und
Rudolf Macudzinski (Klavier) als Soliſten. Das Pro
S27 bringt die h eines ſinfoniſchen Prologs von

arl Herforth ſowie die Erſtaufführung des romantiſchen
Klavierkonzerts von Joſeph Marx. Den Schluß bildet die
Sinfonie Pathetique von Tſchaikoffskij. Die öffentliche Haupt-
probe findet heute, Sonntag, um 11 Uhr, ſtatt.

Das A. Konzert der Philharmonie. Das 4. Philharmo-
niſche Konzert, mit dem die Philharmonie in den neuen „Stadt
ſchützenhausſaal“ einzieht, findet Donnerstag, den
9. Februar, ſtatt. Profeſſor Schmuller wird mit den Ber
liner Philharmonikern Reſpighis „Herbſtdichtung“ (von ihm zur
Uraufführung gebracht) und Hindemiths vielgenanntes Violin-
konzert zur Erſtaufführung bringen. Mit den virtuoſen und
eiſtvollen Orcheſterſtücken von Mancinelli und Gasco hatte Dr.Cöhler kürzlich einen ſtarken Publikumserfolg. Programm

im heut gen Jnſerat!
Konzert Jlſe Jentzſch-Freytag und Amalie Methner. Auf

das ſehr intereſſante Programm, das die Pianiſten Jlſe Jentzſch
Freytag und die Sängerin Amalie Methner für ihr Konzert am
10. Februar im Logenſaal in der Albre-htſtraße zuſammengeſtellt
haben, ſei beſonders hingewieſen. Es enthält Werke von Brahms,

gleitu

na

gebiet findet

der Viehhalle

geltlich

Reger, Kletzki, Hugo
der Geſänge wird der Komponiſt Otto Fri

übernehmen. Karten bei Hothan. (Siehe heutige Anzeige
SaalſchloßBrauerei.

ſaal Konzert der Bergkapelle.
7 Uhr Buall, groes
Künſtler Konzert bei freiem Eintritt. Mittwoch, den 8. Februar,
abends 8 Uhr, großes Konzert des „BeamtenOrcheſter Vereins
mit anſchließendem Ball.

Wittekind.
das beliebte Kaffee Konzert des SteuerOrcheſters unter der
Leitung des Konzertmeiſters W. Demme ſtatt, zu dem ein reich
haltiges Programm auf
Konzertbeſuher zufrieden
der „Kappenabend“ des G. V. Concordia ſtatt.

Zoologiſcher Garten.
und 8 Uhr abends Konzerte des

Orcheſters unter Leitung von Benno Platz.
Bergſchenke.

Konzert. Eintritt frei. (Siehe Anzeigel)

Eine Zucht- und Nutzviehauktion im

Wolf und de la Motte-Fouqué. Die Be-
veffer

Heute um 544 Uhr im großen Feſt
Eintritt 80 Pfg. Karten gülti

azzorcheſter. Jm blauen Saal 344 Uhr

(Siehe Anzeigel)
Heute findet im „Kurhaus Bad Wittekind“

ſtellt iſt, ſo daß ſelbſt der verwöhnteſte
geſtellt werden wird. Abends findet

Sonntag, den 5. Februar, 4 Uhr
eſchen Simphonie-

(Siehe Anzeigel)
Heute, Sonntag, in beiden Sälen Künſtler-

Candwirtſchaftliches

Zucht und Nutzviehauktion am 16. Februar in Oſterburg
(Altmark).

t altmärkiſchen Zucht
in der Stadt Oſterburg durch die dortige Vieh

verwertungsgenoſſenſchaft am Donnerstag, den 16. Februar, in
(unmittelbar am Bahnhof) ſtatt. Beſte Milchkühe

und gute Färſen werden zu der am 16. d. Mts. ſtattfindenden
Auktion aufgetrieben, ſo daß ein Beſuch dieſer Verſteigerung nur
empfohlen werden kann.
das Tuberkuloſetilgungsverfahren, ebenſo dauernder Weidegang
geben den Käufern die Gewähr für den Ankauf von nur geſundem
Vieh. Koſtenloſe Verladun
bedingungen. Kataloge

eingefordert
Donnerstag, den 15., ſtatt.

Seuchenfreies Gebiet und Anſchluß an

auf Wunſch. Kulante Zahlungs-
önnen von der Geſchäftsſtelle unent

werden. Die März-Auktion findet am

Aeltes e reellste Bezugsquelle tür

Neue Cänsekeckern
aus erster Hand. Alle Federn
garantiert gewaschen und staub-

frei. Federn wie man sie von der Gans
ripft mit allen

Daunen p. Pfd. 3.50, beste 8.76
Pr. Halbdaunen p. P o
Oreiviertol-Daunen la 6.75

z r n z 7 50Mit d. Hd ger fFed m. Daun 4. S.87 Jahre Zegi. ar und weich 6. 6.60
Reinweiß. Daunenschieiß 8.25 7.60

Versa d gegen Nachn von 5 Pid. ab portofrei,

firma
besteht

Nichtgefallendes nehme auf meine Kosten

die große Mode!

Deicoraſionen

Biirer haus

hoile- Gardinen
kin Reßord Angebot:

sehr hübsch mit
Püschen u. Sei-

denfranz. verarb., weiß u. farb. M. 19,50 18,75 16,50 3,25

Unſere /uslageſa bringe Oie Beweiſe

iethrren
Vertrieb von Crzeugniſſen ſächſ.
Jaröineubrken Methnere Co

Falle (S0okle), Ceipeiger Sraße 37

250

zurück. FerrJ. Graupe, Neu- Trebbin 57 (Oderbr.) e

m 3
St, Andreasberg (Oberharz)

Treffpunkt der Wintersportler.
NHotei- Restaurant Stadtpark

Besitzer: Heinrich Wurbs, Fernruf 4l.

Kaiser Wilhelm Blankenburg,/ ar
Hotel und Ponsion. 742

In unmittelbarer Nähe des Bahnhotfes Zentrab-
heizung Einzigste mod. autoboxen am Platie
Fernruf 46. infaber: Waſter Plock
otel, Zu denrotenForellen
llsenburg (Harz) Fernruf
Zentralheizung Garagen Wintersportschlittenfaprten zu gen Wildfütterun en 8

Slegamne Schlitten, Cferde
für Sport, Automobil

H. Beschke, Oberhot i. Thü,

Fernru 59.
22222

Wünschers Park hotel
II iiminunmnninmnrns
Das Haus der vornehmen Familien

Das ganze Jahr geötfnet.
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Handelsnachrichten
zaniſche D olitik

und deutſ Geldmarkt
Halle, am 4. Februar 1928.

die Erhöhung der New Yorker Rediskontrate
war eine Ueberraſchung nicht nur für die Vereinigten

en, ſondern noch mehr e Europa. Entgegen vielfach ge
m Erwartungen hat die Federal Reſerve Bank of New Hork

dieſe Diskonterhöhung vorgenommen, was man ſchon
einigen Tagen befürchtete. Am anuar hat die Federal
e Bank of Chicago ihren Diskontſatz erhöht; die gleiche

hahme traf am 26. Januar die Federal Reſerve Bank des
tts Richmond und am 27. Januar die Federal Reſerve Bank

Nhbſton. Ob aber die Diskonterhöhung dieſer drei Banken zuMerküchen Abfluß von Geldern aus New York nach dieſen

ten geführt hat und damit die Haupturſache für die neuen
nahmen der New Yorker Bank geweſen iſt, kann bezweifelt

en. Beſonders von amerikaniſcher Seite ſelbſt iſt der An
daß die New HYorker Bundesreſervebank dem Beiſpiel der

enannten Bankinſtitute folgen würde, ſehr ſtark wider
en worden, und man glaubte feſt, daß das im September

worigen Jahres von New Hork erzwungene gemeinfame Vor-
m neuerdings wieder durchbrochen werden könnte. Nachdem
aher überraſchenderweiſe eine Diskonterhöhung des New

nſtituts erfolgt und damit die Uniformität der amerika-Rliontpointt wiederhergeſtellt worden iſt, wird man nach

eferen Gründen fragen müſſen, die zu dieſer den New
er Geldmarkt und darüber hinaus die Lage des amerikani-
m und europäiſchen Geldmarktes ſtark berührenden Maß-

ne geführt haben. Denn die Diskonterhöhungen der Reſerve
Ende Januar ſind nicht allein die Urſache für die Er

g des New Yorker Diskonts geweſen; ſie haben die diskont-
ſchen Maßnahmen der Bundesreſervebank in New Hork
falls nur erheblich beſchleunigt.
dei der Geſtaltung der amerikaniſchen Geld
rhältniſſe im allgemeinen und des New Horker Geld
s im beſonderen müſſen wie bei der Entwicklung eines jeden
hmarkts die ſaiſonmäßigen Erſcheinungen ſtreng von den
gen Vorgängen unterſchieden werden. Saiſonmäßig be-
n te Vorgänge brauchen nicht immer einen Einfluß auf die
ontpolitik des Landes zu haben, da ſie nur vorübergehende
virkungen nach ſich ziehen, während die Diskontpolitik haupt-

jüch die Erſcheinungen auf dem Geldmarkt treffen will, die
längerer Dauer ſein können. Die ſaiſonmäßig bedingte
tung des Geldbedarfs auf dem amerikaniſchen Geldmarkt
in vollem Umfang eingetreten; ſie kommt vor allem in der

en Verminderung des Notenumlaufs zum Ausdruck. Dieſer
ug Ende November 1927 noch 1716,6 Mill. Dollar, Ende De-
ber 1927 ſogar 1818,2 Mill. Dollar, ſenkte ſich dann aber bisJanuar es auf 1584,9 Mill. Dollar. Ende Januar 1927
r der Notenumlauf um mehr als 100 Millionen Dollar höher
1028; der Notenrückfluß iſt alſo ſogar weſentlich ſtärker als
vorjahr, obwohl er ſchon damals durch eine Konjunktur-
fung einen merklichen Antrieb erfuhr. Der Goldbeſtand hat

der zugenommen; er betrug Ende Januar mit 2819,1 Mill.
w. etwa ſo viel wie Ende November 1927 (28065,0 Mill.

bleibt jedoch hinter dem Stand des Vorjahres (Ende
muar 1927: 2966,8 Mill. Dollar) etwas zurück. Die Gold-
lüſe der letzten vier Monate beliefen ſich auf rund 220 Mill.
lar; dieſe Goldabflüſſe ſind aber nunmehr zum Stillſtand ge
men, und es ſcheint ſogar ein Goldzufluy eingetreten zu

u. Mithin zeigen die Geldverhältniſſe die nach der
ſpannung und nach dem Weihnachtsgeſchäft durch die Saiſon
ingte Entſpannung. Von dieſer Seite aus kann alſo die
kontpolitik, die neuerdings zu einer Erhöhung der Redis-
trate geführt hat, nicht genügend erklärt werden.üuffulg iſt, daß die diskontierten Wechſel ſich von 609,2

il. Dollar Ende Dezember 1927) auf 885,2 Mill. Dollar (Ende
nuar 1928) reduziert haben. Dieſe ſtarke Wechſelentlaſtung iſt
rhtlich. Die Entſpannung auf dem amerikaniſchen Geldmarkt

durch die Geldmarktpolitik des Bundesreſerveamts eine
dung erfahren. Mit dem Perſonenwechſel trat hier an

inend auch eine Aenderung der Politik ein. Die Erhöhung
Diskonts durch Chicago, Richmond und BVoſton, die bewußt

ichgeführte Verringerung der diskontierten und angekauften
hſel ſowie der Schatzwechſel, die Senkung der Regierungs-
ſerheiten um 160 Mill. Dollar und die nun erfolgte Herab-

i New Yorker Diskontrate deuten ſtark darauf hin, daß
z Vundesreſerveamt die im vergangenen Jahre eingeleitete
olitik der Geldmarktverflüſſigung nicht
ttſetzen will. Schon ſeit längerer Zeit ſind die Makler-
lehn das kritiſche Moment für den New Yorker Geldmarkt,
d die Urſache der plötzlichen New Yorker Diskonterhöhung iſt

Hauptſache darin zu erblicken, daß die Spekulations-
ekten-Engagements an der New Yorker Börſe ſtark ange
vollen ſind, und daß trotz aller Gegenmaßnahmen die Makler-
tlehen bis in die letzten Tage eine fortgeſetzte Steigerung er

en.

Rit der Erhöhung der amerikaniſchen Rediskontrate iſt eine
le Veränderung in der Geldmarktſituation der ganzen Welt
getreten, und die Anſpannung der amerikaniſchen Geldverhält-
e wird nicht ohne bedeutſame Auswirkungen bleiben. Europa
zunächſt hauptſächlich an den weltwirtſchaftlichen Aus-

rkungen, weniger an den binnenwirtſchaftlichen Folgen, die
nerika ſelbſt betreffen, intereſſiert. Die weltwirtſchaftliche Be
utung der Diskonterhöhung liegt vor allem in den Rück-
rungen auf den Geldabfluß nach Europa und damit auf die
iwicklung der europäiſchen Geldmärkte. Die Hoffnungen, daß
Bank von England ihren Diskontſatz herabſetzen würde,
hdem in London eine fühlbare Ermäßigung der Privatdiskont-
kierungen eingetreten war, können als endgültig geſcheitert be
ahtet werden. Darum iſt auch die Enttäuſchung über die Maß-
hmen des New Yorker Bankinſtituts auf den internationalen
ldmärkten und Börſen ſehr groß. Es taucht ſogar die Frage
f ob England nicht mit einer gleichen Diskontmaßnahme ant-
dtten wird. Damit iſt das Problem „London 1 25 über New
r und der engliſchen Zahlungsbilanz wieder aktuell. Das
ſtreben der engliſchen Diskontpolitik, den Diskontſatz 1 über
t New Yorker Rate zu halten, reſultiert aus dem Zwang, in
m Zufluß kurzfriſtiger Auslandsgelder eine künſtliche Stütze
t die durch den Bergarbeiterſtreik und deſſen Auswirkungen ge
wächte engliſche Zahlungsbilanz zu ſuchen. Ob die engliſche
hlungsbilanz allerdings heute noch eine künſtliche Stütze
ucht, iſt eine Frage, die vielleicht verneint werden könnte;
un die Zahlungsbilanz hat ſich in der letzten Zeit kräftig er
t wozu beſonders die ſtarke Beſſerung der Handelsbilanz bei
tragen hat. Es beſteht durchaus die Möglichkeit, daß die eng
de Zahlungsbilanz bereits jetzt vom Kreditzuſtrom Amerikas

damit auch die engliſche Diskontpolitik von Amerika unab
ig werden können.

De Berliner Geldſätze zeigen natürlich eine unttelbare Einwirkung der anteeitogtſchen Diskontmaßnahmen
nicht. Aber da man auch in Berlin mit einer Senkung der
woner Diskontrate gerechnet hatte, die nun nicht eintreten
d werden die indirekten Auswirkungen der Diskonterhöhung
i Rew Hork nicht ausbleiben. Hinzu kommt, daß der letzte

eichsbankausweis eine nicht unbedenkliche Anſpannung
Die Kapitalanlage in Wechſeln, Schecks, Lombards und

en hat um 862,6 Mill. Rm. auf 2557,4 Mill. Rm. er
die Be an Wechſeln und Schecks allein haben um

294,8 Mill. Rm. zugenommen. Auch die ſtarke Zunahme des
Notenumlaufs um 588,2 Mill. Rm., alſo um mehr als eine
Milliarde Reichsmark, muß peſſimiſtiſch ſtimmen. Da der Gold-
und Deviſenbeſtand ſich leicht vermindert hat, zeigen ſich die Aus
wirkungen des überaus ungünſtigen Reichsbankſtatus vom Ultimo
Januar beſonders auch in der Notendeckung, die ſich innerhalb
einer Woche von 58,9 auf 50,8 25 (Gold und deckungsfähige
Deviſen) vermindert hat. Betrachtet man allerdings die
entwicklung insgeſamt, ſo wird das Bild etwas freundlicher; es
zeigt ſich, daß in der letzten Dezemberwoche eine Mehr-
beanſpruchung um 745 Mill. Rm. zu verzeichnen war, die in den
erſten drei Janugrwochen eine Entſpannung um 6548 plus 295
plus 2638 Weill. Rm., zuſammen alſo um 1106 Mill. Rm., erfuhr.
Demgegenüber bleibt die Neubeanſpruchung zum Januarultimo
in Höhe von 368 Mill. Rm. weſentlich hinter der Entlaſtung der
erſten drei Januarwochen zurück. Hierbei muß jedoch berück
ſichtigt werden, daß die Entſpannung in der erſten Hälfte des
Monats Januar zum großen Teil ſaiſonmäßig begründet iſt, daß
die Giroverbindlichkeiten der Reichsbank im Januar um 281 Mill.
Rm. abnahmen. Die anhaltende Ultimoanſpannung, die ſich vor
allem auch in den Geldſätzen des Berliner Markts ausdrückt im
Zuſammenhang mit der wider Erwarten großen Anſpannung desReichsbankſtatus zum Ultimo Januar, gibt ſtarke Veranlagung

dazu, die New Horker Diskonterhöhung recht
peſſimiſtiſch zu beurteilen. Rückwirkungen auf die
Stärke des amerikaniſchen Kapitalſtroms dürften nicht aus
bleiben. Eine Geldverknappung iſt ſomit durchaus zu befürchten;
denn vor allem werden kurzfriſtige Kredite nicht mehr ſo leicht
unterzubringen ſein. Die Erleichterung der europäiſchen Geld
marktlage beruhte doch ohne Zweifel auf den kurzfriſtigen
Geldern, die aus dem New Horker Geldmarkt nach Europa ein
ſtrömten. Dieſe Geldbewegung wird nun eingeengt werden; als
Symptom dafür iſt bereits die Senkung der ausländiſchen
Deviſenkurſe am New Horker Deviſenmarkt im Januar zu
werten. Ob allerdings durch den Umſchwung auf dem Geldmarkt
der Anleiheexport berührt wird, iſt eine andere Frage. Europa
wird weiterhin die Möglichkeit behalten, kangfriſtige Anleihen auf
dem amerikaniſchen Kapitalmarkt aufzunehmen; denn die letzten
gar haben gezeigt, daß eine Anſpannung des Geldmarktes die
Aufnahmefähigkeit des amerikaniſchen Kapitalmarktes 37
europäiſche Wertpapiere nicht beeinträchtigt. Welchen Einfluß
die Entwicklung der amerikaniſchen Geldverhältniſſe auf die
Diskontpolitik der Reichsbank haben wird, iſt noch
nicht abzuſehen. Wenn auch wegen des Umſtandes, daß der
Berliner Satz in Höhe von 7 erheblich über den Diskontſätzen
liegt, die im Ausland augenblicklich üblich ſind, eine geſonderte
Aktion der deutſchen Reichsbank m ganz ausgeſchloſſen ſein
dürfte, ſo wird man jedoch in dieſer Beziehung keine zu hoch ge
ſpannten Hoffnungen hegen dürfen, da in Anbetracht des letzten
Reichsbankausweiſes und der noch immer nicht endgültig ge
löſten amerikaniſchen Freigabefrage vorläufig ſich noch kein
klares Bild über die Geldmarktentwicklung machen läßt und eine
Diskontermäßigung in Deutſchland vorerſt wohl nicht in rage

kommt. Dr.Die Abſchlüſſe im Siemens-Konzern
Der mit Spannung erwartete Abſchluß der Siemens

Halske A.G. liegt nunmehr vor. Die Gewinn und Ver
luſtrechnung iſt diesmal ſpezialiſierter gehalten worden, indem
die Anleihezinſen und die ſozialen Leiſtungen, ſowohl geſetzliche
wie freiwillige, geſondert ausgeworfen werden. Bei einem Roh-
überſchuß von 26 716 064 Rm. wurden auf Gebäude 748 896
(771 915) Rm. abgeſchrieben. Die Anleihezinſen erforderten
8637 484 Rm., die geſetzlichen ſozialen Leiſtungen 8575 360 Rm.
und die freiwilligen ſozialen Leiſtungen 2853 578 Rm. Ein
ſchließlich 2 450 004 (2618 388) Rm. Vortrag verbleibt ein
Reingewinn von 18851 249 (15 348 514) Rm. zur folgenden
Verwendung: Sonderrücklage 5 000 000 (2 500 000) Rm., Gewinn-
anteil des Aufſichtsrats 414 680 (298 510) Rm., 12 (10) Prozent
Dividende, 10920000 (9100 000) Rm. und Vortrag
2 516 5690 Rm. Auf der Aktivſeite der Bilanz ſind die Gut-
haben bei Banken von 65,59 auf 51,63 Mill. Rm. zurückgegangen.
Dagegen ſind die Wertpapierbeſtände, die zum größten Teil feſt
verzinslich ſind und worin die Geſellſchaft einen Teil ihrer
flüſſigen Mittel angelegt hat, von 14,72 auf 50,45 Mill. Rm. ge-
ſtiegen. Die Geſellſchaft verfügt demnach über reichlich 100 Mill.
Reichsmark flüſſige Mittel gegenüber etwa 80 Mill. im Vorjahr.
Jn dem Poſten „Dauernde Beteiligungen“ ſind jetzt die im Vor-
jahr geſondert ausgeworfenen 6,5 Mill. Rm. Vorzugsaktien be-
freundeter Geſellſchaften enthalten. Er beläuft ſich jetzt auf
97,33 Mill. Rm. gegen 86,88 im Vorjahr. Rohmaterialien werden
mit 8,10 (7,25) Mill. Rm. ausgewieſen, angefangene und fertige
Fabrikate, Anlagen im Bau ſind von 29,71 auf 28,24 Mill. Rm.
zurückgegangen. Eine Folge der fortſchreitenden Rationali-
ſierung der Fabrikation und der Verkleinerung der Läger.
Schuldner werden mit 82,20 (63,18) Mill. Rm. ausgewieſen. Auf
der Paſſivſeite erſcheint neu die 6prozentige 25jährige Reichs-
mark-Feingoldanleihe mit einem Betrag von 124 Millionen.
Gläubiger ſind von 56,31 auf 77,73 und Anzahlungen der Kund-
ſchaft von 20,18 auf 35,97 Mill. Rm. geſtiegen.

Die Siemens-Schuckertwerke A.G. bringen ihren
erſten Abſchluß ſeit der Umwandlung der G. m. b. H. in eine
Aktiengeſellſchaft zur Veröffentlichung. Auch hier hat eine
ſtärkere Spezialiſierung der Gewinn und Verluſtrechnung ſtatt
gefunden, der vorjährige Vortrag von 525 701 Rm., der auf dem
Jnterimskonto der Eröffnungsbilanz der A.G. verbucht worden
iſt, iſt in dem ausgewieſenen Rohüberſchuß von 31 078 202 Rm.
enthalten. Anleihezinſen erforderten 3644 400 Rm., Ab-
ſchreibungen auf Gebäude 1 430 534 (1 189 595) Rm., geſetzliche
ſoziale Leiſtungen 6 126 577 Rm., freiwillige ſoziale Leiſtungen
5 096 319 Rm. Es verbleibt ein Reingewinn von 14780 378
(12 175 701) Rm. zur folgenden Verwendung: Sonderrücklage
8 Mill. Rm. (wie i. V.), 9 (834) Prozent Dividende auf
120 Mill. Rm. A.-K. (90 Mill. Rm. Stammkapital) 10 800 000
(7 650 000) Rm., Vortrag 980 373 Rm. Auf der Aktivſeite der
Bilanz werden Schuldner mit 158,66 (166,07) Mill. Rm. auf-
geführt. Darunter 86,27 (59,07) Mill. Rm. Bankguthaben. Auch
hier ſteht wie bei Siemens K Halske A.G. der Verringerung des
Bankguthabens eine Steigerung des Wertpapierbeſtandes, indem
ein Teil der flüſſigen Mittel angelegt worden iſt, gegenüber, und
zwar von 0,96 auf 27,38 Mill. Rm. Dauernde Beteiligungen
gingen von 19,57 auf 17,48 Mill. Rm. zurück infolge Aufnahme
einiger Tochtergeſellſchaften bei Gelegenheit der Umwandlung
der Geſellſchaft. Unternehmungen bzw. Beteiligungen an ſolchen
ſtiegen von 6,65 auf 11,34 Mill. Rm. infolge Verſtärkung des
Aktienbeſitzes bei befreundeten Geſellſchaften. Rohmaterial wird
mit 20,20 (15,37) Mill. Rm., angefangene und fertige Fabrikate,
Anlagen im Bau mit 651,48 (49,22) Mill. Rm. bewertet. Auf der
Paſſivſeite erſcheint das A.-K. mit 120 Mill. Rm. gegenüber 90
Mill. Rm. Stammkapital im Vorjahr, da bekanntlich das unkünd-
bare Darlehn der früheren Geſellſchafter von 30 Mill. Rm. in
Aktien umgewandelt worden iſt. Jn bezug auf die Anleihen gilt
dasſelbe wie bei Beſprechung der Bilanz der Siemens K Halske
A.G. Geſagte, da bekanntlich ſämtliche Anleihen zur Hälfte von
Siemens K Halske und zur anderen Hälfte von den Siemens-
Schuckertwerken aufgenommen ſind. Gläubiger werden mit
68,82 (47,11) Mill. Rm. ausgewieſen infolge Steigerung des Ge-
ſchäftsumſatzes, Anzahlungen ſeitens der Kundſchaft mit 48,47
(33,44) Mill. Rm.

Der Kolonialwaren-Großhandel
in Mitteldeutſchland

Vom Halleſchen Bankverein wird uns geſchrieben:
nerhalb des geſamten Großhandels, der wohl kaum ineinen e Gebiet Deutſchlands ſo vielgeſtaltig l wie in dem

landwirtſchaftlich und induſtriell ſ hoch entwickelten Mittel

deutſchland, iſt vor allem der Ko uBezirkes eine der wichtigſten Wirtſchaftsgruppen. eben führen-
den Provinzhandelsplätzen wie München, Breslau oder Eſſen
nimmt gerade im Kolonialware ndel Halle als Groß-
handelszentrum in Verbindung mit ſeinem reichen in
duſtriellen und land wirtſchaftlichen Hinterland eine überragende
Stelle ein. Der durch alte Traditionen und volkswirtſchaftliche
Erfahrungen legitimierte mitteldeutſche Großzhandel, der 3 zu
meiſt ſeit Generationen in Familienbeſitz befindet, beherrſht als
notwendiges Inſtrument der Güterverteilung ein Gebiet, das
von den wirtſchaftlichen Brennpunkten Mitteldeutſchlands weit
hin ausſtrahlt, in ſüdlicher Richtung ſelbſt bis in das Thüringer
Zand und die Gegend von Kaſſel. Die Umſätze des mittel-
deutſchen Großhandels in Kolonialwaren dürften ſich unter Ein
beziehung der Verteilungsſtellen im Einze ndel im letzten
Jahr nach Schätzungen auf etwa 800 Millionen Mark belaufen
aben, ein Beweis für die wirtſchaftlich bedeutungsvollenP tkzonen dieſer Wirtſchaftsgruppe. Allerdings entſprach dieſen

er bei den geringen Gewinnſpannen, mit denen der Groß
ha angeſichts der ſtarken rer Belaſtung und der
ſchwierigen Konkurrenzverhältniſſe zu kalkulieren hat, nur ein
eringer Ertrag, ſo daß auch die Kapitalbildung im mittelbentſchen Kolonialwarengroßhandel, der durch die Jnflationszeit

und die Zeiten der Zwangswirtſchaft beſonders empfindlich be
troffen wurde, nur ſehr langſame Fortſchritte machte. Es kommt
inzu, daß gerade auf dem iete der Kolonialwaren der Groß

von Konjunkturbewegungen ſtark in Mitleidenſchaft ge
n wird. So war die Marktgeſtaltung fürKSlontalivaren in den Hauptartikeln des mitteldeutſchen

Großhandels, nämlich in Zucker, Kaffee und Heringen, lebhaften
Preisſchwankungen unterworfen

u e ine trat nach Beendigung der reichen KubaErnte
im Vorjahre eine Preisabſchwächung ein, welche die erſt am
1. Auguſt 1927 in Kraft geſetzte Zuckerzollerhööhung und die
Senkung der Konſumſteuer für Zucker im Inlande etwas aus
eglichen wurde. Die neue Kampagne begann mit etwas feſteren
reiſen, erlebte dann eine kleine Abſchwächung und gegen
ihnachten eine minimale Preisbeſſerung, weil ein befriedi-

gendes Ergebnis der internationalen Zuckerverhandlungen, die
allerdings greifbare Erfolge noch nicht gezeitigt haben, erhofft
wurde. Die Ausſichten für die Entwicklung uckerpreiſes im
Jahres 1928 können augenblicklich nicht ſonderlich optimiſtiſchbeurteilt werden. Kaft ee erlitt im Jahre 1927 en die

günſtigen Ernteausſichten Braſiliens einen Preis
rückgang, der wieder aufgeholt wurde durch das erfolgreiche Einxeiſen des Kaffeepreisverteidigungsinſtitutes in Brgſilien.

mmerhin bedeuten die großen Beſtände in Braſilien, falls dem
dortigen Jnſtitut die Mittel ausgehen ſollten, eine Gefahr für
den Kaffeepreis. Herin z waren früher einer der wichtig-
ſten Artikel des Halleſchen ndels. Durch den merklichen
Rückgang des Konſums hat dieſer Artikel aber in den letzten
Jahren an Bedeutung eingebüßt. Die Gründe dafür liegen ein-
mal in zu hohen Preiſen infolge ungünſtiger nge in den
Jahren ſeit Kriegsende, zum anderen in einer gewiſſen Aende-
rung der Geſchmacksrichtung. Derlei Marktſchwankungen, von
denen auch andere Artikel des Kolonialwarenhandels betroffen
wurden, ſtellen die Großhandelserfahrung vor die nicht leichte
Aufgabe eines Riſikoausgleichs. Das in der Vermittlung zwiſchen
Konſumenten und Produgzenten hauptſächlich auf den Schultern
des Großhandels ruhende Riſiko, dem man durch Terminkäufe
zu begegnen ſuht, läßt die r Bedeutung eines
leiſtungsfähigen Großhandels, der den Markt genau kennen
muß, beſonders deutlich werden. Der früher viel erhobene Ruf
nach einer Ausſchaltung des Großhandels iſt darum durch die
Erkenntnis von deſſen wirtſchaftlich wertvollen Funktionen auf
dem Gebiete der Warenverteilung, der Abſatzwerbung und Be
darfsdeckung und auch der Finanzierung von Warenlieferungen,
mit vollem Recht allermeiſt zum Schweigen gebracht. Denn der
Großhandel hat gerade in der ſchwierigen Nachkriegszeit und in
Konkurrenz mit Konſumvereinen und Genoſſenſchaften, die ſeine
Bedeutung nicht zu ſchwächen vermohten, ſeine Exiſtengzberechti
gung erneut bewieſen. s

Der Stickſtoffmarkt im Januar. Der Auftragseingang im
Jnland war im Monat Januar geringer als derjenige im
Januar des Vorjahres infolge der noch ungeklärten Kredit
verhältniſſe der Land wirtſchaft. Erzeugung und Verſand ver
liefen ohne Störung. Der Preis für 1 Kg. Stickſtoff im ſchwefel-auren Ammonigak, Leunaſalpeter vue, Kaliammonſalpeter

S und Harnſtoff BASF. betrug im Januar 0,94 Rm., imKalkſtickſtoff und ſalglauren Ammoniak 0,87 Rm. Für ler
gelten folgende Preiſe: ſchwefelſaures Ammoniak, Leunagſalpeter
BASF., Kaliammonſalpeter BASF., Harnſtoff BASF., je
0,95 Rm. für das Kg. Stickſtoff, Kalkſtickſtoff und ſalzſaures
Ammoniak je 0,88 Rm. für das Kg. Stickſtoff. Jm Natron-
ſalpeter BASF. koſtet das Kilogramm Stickſtoff im laufenden
Düngejahr bis auf weiteres 1,23 Rm., im Kalkſalpeter BASF.
1.13 Rm., Nitrophoska JG. wird bis auf weiteres zu einem
Preiſe von 26 Rm. für die 100 Kg. Ware, Nitrophoska JG. II
zu einem Preiſe von 24,50 Rm. für die 100 Ware und
Nitrophoska JG. III zu einem Preiſe von 86 Rm. für die
100 Kg. Ware verkauft. Jm Ausland war der Abſatz befriedigend.

Manesfeld A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieh in Eis-
leben. Das Geſchäſtsjahr 1927 iſt befriedigend verlaufen.
Soweit ſich bisher überſehen läßt, iſt, wie verlautet, die Aus
ſchüttung einer Dividende in Vorjahrshöhe (7 Proz.) zu er-
warten. Das Ergebnis ſei als t zu bezeichnen, eine zuverläſſige Schätzung ſei jedoch wo ni möglich, da die Ab-
ſchlußarbeiten noch im Gange ſind. Die Beſchäftigung ſei auch
im laufenden Jahre befriedigend.

Ermäßigung der ſüddeutſchen Zinkblechpreiſe, Die ſüddeutſche
Zinkblechhändlervereinigung, Sitz Frankfurt a. Main, hat mit
Wirkung vom 8. Febr. die Preiſe um rd. 1 Proz. ermäßigt. Die
letzte Preisveränderung erfolgte am 26. Januar durch eine Er
höhung um rund 136 Proz.

Bernburger Saalmühlen, Bernburg. Die Verwaltung plant,
die neuen Aktien den alten Aktionären im Verhältnis zu ihrem
Aktienbeſitz zum Bezuge anzubieten.

Sächſiſche Bodencreditanſtalt in Dresden. Nachdem die Sub-
ſkription auf die 3prozentige Gold HypothekenPfandbriefe,
Reihe 16, wegen ſtarker Ueberzeichnung vorzeitig geſchloſſen
werden mußte, ſtellt die Bank laut Bekanntmachung im Anzeigen-
teil eine Neuemiſſion Sprozentiger Gold Hypothekenpfand
briefe, Reihe 17, zum Vorverkaufspreiſe von 9754 Proz. zum
Vorverkauf.

Regierungsproteſt gegen die norwegiſche Diskonterhöhung.
Die Erhöhung des Diskonts durch die norwegiſche Reichsbank hat
z einem Konflikt zwiſchen dem neuen norwegiſchen Arbeiter
abinett und der Reichsbank geführt. Der Finanzminiſter

Horn srud teilte mit, daß die Erhöhung m ſein Wiſſen und
ohne ſeine Einwilligung vorgenommen ſei. Er werde ſofort alle
Schritte tun, um die Rückgängigmachung dieſer Maßnahme zu
erreichen.

onialwarengroßhandel rrge
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Hypotheokenverken
Wir haben Instituts- und Privatgelder zu Vor-

Autwertungs Hypotheken jederzeit Käufer
sind an unsere Hypotheken- Abteilung zu richten

Kapital und
Reserven

M. 51 000000,

sind für gute
Anträge
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L Gaskoks,

und Amprazn-

kierbrikens

liefern jede Menge prompt
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Hordorfer Straße 1 Fernspr. 260 89 u. 260 45

Die Lieferung des bei der Landesheilanſtalt Uchtpringe
(Altmark im Rechnungsjahre 1928 eintre
Wirtſchaftsgegennanden ſoll in Jahres
mengen vergeben werden.

tenden Bedaris an
bezw. Vierteligope,

Der Zahresbedarf beträgt ungefähr:
a) Fleiſch. u. Wurſtwaren:

24000 Paar Würſtchen1600 kg Büchſenfleiſch
3000 kg Rindertalg

b) Sonſt. Verpfl. Gegeuſt.:
500 kg Katao
200 kg Kaffee, erannt
500 kg Kaffee-Erſatz

6000 kg Margarine
260,0 kg Butter

20000 Stück Harzkäſe
30 t Heringe

200 Schock Salzgurken
5000 kg Sauerkohl

500 kg Preißelveeren
2000 kg Gräupchen
4000 kg Gries
2000 kg Linſen600 kg
2000 kg Marmelade
2000 kg Vlaumenmus
4000 kg Reis
200 kg Flockenſago

200 1

250 t

1000 1 Eſſig25090 kg Käünſthonig

1500 kg Kartoffelmehl
1090 kg Senf

Speiſeöl
3000 kg weiße Bobnen
4000 kg S gtene Erbſen
8000 kg Sa50000 kg Wenenmehl

100000 kg Roggenmehl
e) Reiniaungeaegenſtände:

m Scheuertuch4600 e Elainſeife

1200 kg
2090 Stück Torlettenſeife
5 000 kg calc.
3000 kg kryſt. Soda
3000 kg Bohnerwachs

d) Feuerungématerial:

Riegelſeife

Soda

Brauntoblenbrik
2500 t knorpelreiche För-

derbraunkohle
1500 t Hüttenkots

Schriftliche mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote
ſind bis zum 20. Febr. 1928 vorm. 10 Uhr verſiegelt einzureichen
Qualtitätsproben u Muſter werden einige Tage trüher erbeten

Gegen portofreie Einſendung von l, M. überſendet das
Geſchäftszimmer I der Anſtalt die Lieferungsbedingungen.

Uchtſpringe, den 25. Januar 1928.
Der Direktor: Sannätsrat Dr. Bockhorn.

Günthers Leghornfarm
Fernruf 6 Ammendorf- Planena
Leistungazueht weißer ameriKkanischer Leghorn.
Hähne: Original Gebr. Wellemann.
313 Eierhenne. Hennen;

Nachkommen der
Nachzucht Cröltwitz.

1500 Hennen unter Fallennesikontroile.
Verkauf von Brutelſer, ERintagaküken, Junghennen,Zuehthähne 1927. bester Abstammun noch einige Exemplare,
27 er Junghennen, Ilegend.

holzverſteigerung.
Dienstag, den 14. Februar 1928,parmittags 10 Ubr, ſollen im Kloſter

holze und in der Sommerleite des Ritter-
gutes Gröbitz, der Zuckerfabrik Stößen
gehörend,

ca. 100 fm gutes Nutzholz
und zwar ca.

88 r 30 Weißbuchen,
Aborn 6 Eichen3 Erlen 2 Linden

und ca. 100 Haufen Abraum
öffentlich meiſtbietend an Ort und Stelle
verkauſt werden.

Bedingungen werden vor der Ver-
ſteigerung bekannt gemacht.

Gröbitz, den 3. Februar 10238.

649 J A.: Franke.Verbindung mit Landwiri
zwecks Zuführung von

fſſcn
gesucht. Off. unt. L. G. 2.3
an „Ala“ Haasenstein

l 4. Vogler Leipzig.
Sadterbsen

Original-Friedeburger, anerkannt
verkauft

Domäne Friededurg (Sodle)

Auto Perkauſ.
Ein gut erhalt. Benzwagen, 14/30 PS.
6-Sitzer, 6fach bereift, evtl. als Liefer-
wagen zu verwenden, zu verkaufen.

Gneisenaustrasse 17.

i

Preise aum Anfrage.

Allen Uberlegen
666sind

Herrsehun's merke

Wäschemangein

mit gesetzl. gesch.
Führungskflügeiln.

Kein Bufschen nd
Schifauſeen wehr
Her rliche Wäsche
plättong. viel Kund-
schaft, gute Ein-
nahme. Bequeme

LKahlung.

Ernst Herrschuh,
Siegmar- Chemnitz 232

Aelteste bedeut.
T Fperialtabrik.

Von Im Artibel

Fußbal Tennis

Hockeyſpieler, Rad

fahrer, Ruderer,

Turner Leichtathletik u Souriſtt

empfiehlt in großer Aus
wahl ſehr preiswert

l. Sehnee Naeblolg.

A. g. Ebdermann,
Halle (Saale).

Große Steinſtraße 84
und Neunhäuſer 5

hat ihre Geschäftsstelle fur den

diesen Posten einen wirklich

erreg, die die pereits et eine e gerartige
ähniche mit Erfolg beklieidet haben
verfugen, bietet sich Gelegenheit

stellung.

Natioualgesiunter, euergischer, zu-
verlässiger
Hofmoisteru.“ euteaufsehor
welcher mit hiesigen u. fremden Leuten
umzugehen Vversteht, sowie mit sämt-
lichen landwirtschaftlichen Maschinen
und auch Akkordarbeiten vertraut ist,
zum 1. oder 15. März gesueht.

Bewerber wollen einen sgelhst-
geschriewenen Lebenslauf und Zeug-
nisse einreichen.

Hugo Schütze, Oekonomie,
Alsieben (Saale). 615

=-x-——Vertrauensmann
gesueht für tiypotheken und Finan-
zierung (Betriebskredite) von Akt. Ges.
Lohnender Nebenverdienst t. bestderufene
rerren. Angebote mit Lebenslauf unter
L. E. 225 an Kudolt Mosse, Leipaito.

Zur Mitnanme meiner Strumpfkollektion
suche ich für sofort einen tüchtigen, ge-
wissenh. u. ehrl., möglichst eingeführten

Slrumpl- Vertreter
zum Besuch von guten Schnittwaren- uSchuhgeschäften. Offerten mit Refe-

renzen erbeten an

Otto Horn, Strumpfwaren
Dresdan A. S, Friedrichstraße 14

Korjettfabrik, die den Verſand an
Private aufnimmt, ſucht redegewandte

Reiſedamen
gegen Sondervergütung und bohe Pro-

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 6651
e eeinhe Allein mädchen

verheir, ordentlichen

mit Koch u. NöhkenniSchweizer
ür etwa 65 Stück Groß
vieh. Entlohnung vach
Aufzuchtſtall. 608
Gutsbes. Wendenburg

Naundorf
bei Beeſenſedt.

Suche Vertreter
P Holfter, Breslau A

Rühriger bei

Induſtrie
eingeführter

Vertreter
bei hoher Proviſ. geſ. für
8 geſch. Marken Artikel.
chriftl. Angeb. m. Ang.

vieh. Tätigkeit und per
Verhältn. u. B. P. 949 7

an die S d. Ztg.
Bittſchaſtsgehilſen

ſtellt ſof. od. 15. Febr. ein

Fr. Kor,Pörſten bei Weißenfels.

Vortreitor, Häncdler,

Hausierer
(auch Nebenberuf) f. groß
artigen erſtki, tägl. Be
dar ſsart. gerucht. Muſter
gegen M. 1,80 (Nachn.)
durch E. Barnute.
a W 33, Aurelien
ſtraße 72. 617

Suche für ſofort neites,
ordentliches

Haus
mäcſcſen

für Gutshaushalt. An
ehote mit Zeugnisabſchr

jeſucht. Vorzuſt. 7—-8 Uhr
abends mit W.
Ge. Steinſtr. 30, I.

Suche fur 1. März ein
durchaus tüchtiges, fleiß.

Mädchen
das auch perfekt kocht
vackt und einweckt, mir
guten Zeugniſſen. 26Dre or Kneuse
Kirchnerſtr. 20,Suche zum 15. n

oder ſpäter

ein. See
Frau Gutspächter

Jabn,
Prieſter bei Nauen-

dorſ (Saalkreis).

Stellengeſuche

Suche für meinen Ver
walter Herrn Kurt Schob
26 Jahre alt, ſeit Jahrin meiner inienſio. täben

wirtſchaft vätig, den ich in
jeder Beziehung auf das
Beſte einp ehlen kann, zum
1. April eine Stellung ale

Jnſpek tor
unter Oberleitung,Verheiratung wbnüch.“

K Weber. Gurseveſitzer,
Bennewitz b. Gröbers.

Tel. Gröbers 16.

Jn mitteiem Ulter
ſtehend, ſuche Stellung als

Geſchirrführer
in der vandwirt ſchaft.
Gute Heugn. vorhanden.
Anged. u. L. Z. 9504
an die Geſchafteſt. d Ztg

Stah heimramerad
itiet bei aller billigſten

Preiſen um Ausführ. von

Malerarbeiten.
Eilang b u. B. B. 502
an die Geſchäſtsſt. d. 3ig.

Junger Minn 18
alt, ſucht zum 165. Febr.
od. 1. März Stellung als

Wirtſchafts
gehilfe.

Uebernehme auch Pferde
Fam. Anſchluß er wünſcht
Angev. u. L. O 9496
in die Geſchärteſt. d. Ztg.

Junge Frau ſucht
tung alsViriſchaſterin

dei älterem Herrn.

und Gehalisanſor. unter
M. A. 9505 an die
Geſchäftsſtelle d Zt. er.

Suche ſoſori ehcliche,
zuverläſſige, tüchtige

Mamſell
durchaus perfekt in ihre S
Fach, für ſtadtiſch gef.
Gutshaushalt. Dieſelbe
muß Geflügelzucht ver
ſtehen. Angeb. mit Zeug
nisabſchriften, Bild und
Ge. altsganſpr. an

Frau von Lübbers
reb. von Moers,

Ritergum Kreiſchau
Poſt Taucha

(Krets Werßenfels).

Braves
Mädenen
mit guten Zeugen
oas zu Hauſe ſchlafen
kann, für kinderloſen
Haushalt geſucht.
Angevot erd unter
V. J. 9491 an die
Geſchäfreſtelle d. Hig

an die Geſchäftsſt. d. Ztg.
gebote u. L. S. z

apgeebeeledenzreigleterurer Cexelgedat

mit Sitz Halle (Saae) neu zu und sucht für

tüchtigen
lebensversſcherungsfachmann

reichende Verbindungen zu allen maßgebenden Kreisen
zur vrlangung

einer zut bezahlte aond ange nehmen Dauer-
Bewerbungen mit Lebenslauf, Re-

sultatennachweisen und Lichtbild unter J. N. 22 653
beförd. Rocdolf Mosbe. Berlin sW 19., 7

Jung ger

viſion. Offerten unter M. E. 9509 an

niſſen jür kl. Housvol
(zwei Erw.) zum 1. März

Bez. Merseburg

Stenung oder
und über aus-

Mann, 20
alt, ſucht zum is. Febr-
oder ſpäter Stellung als

Wiriſchafis-
gehilfe

(Bezirk e
Angeb. u. D N. 949an die Geſchäftoſt d. Zig

Beſſere jg. Frau
mit 7 fährig. Kind z 7
Stellung alsWirt hafterin

oder dergl.
Angeb. u. M E. 9507
an die Geſchäfisſt. d. Zta.

Empfehle: Aelteres
Alleinmädchen

für jofort, Knechte
verh. u. ledige
ür ſofort und 1. April.
Louise Schmiigan

verw. Bärwinkel,
gewerdsmätziger Stellen
vermittlerin, Merſe

bueger Str. 163, II.

WW

W

W

W

727 RANESOnh à SCHMDTA- G ort es
Verxaufsfniale: Halle an der Saate, Gräfestrasse

C a AxyXecCcc—òÖ6 r

Genera'verfreter: Paul Llepe Co., Unodedurg

Hanomal
Acker- i

Straße
Schlepp

Vorführung unverb

und kosten'o;
mu—

Schönedechker t

e Feroruf
Suche tür meine Tochter, 20 Jahre

alt, welche drei Jahre das Schneidernerlernt: e, Stellung als lernende

Verkäuferin ocer Volontärin

laden-Braneche.
in Konfektion, Konditorei oder Schoko-

Offerten u. L.
an die Gesonſiftestelle dies. Zeitg. erb.

T. 9500

Für jg., ged. Dame, ev-, die mit alen
vor komm. häusl. Arb. dest. verti aut
ist, musikalisch und kinderlieb, wird
zum l. oder 15. April

hausochter stelle
in einem guten tlause mit vollem Fa-
milienanschluß gesucht. Es muß
Gelegenheit geboten werden, sich in
der gut. Küche u. Haushaltstührung
vervollkommne zu können. Etwas
ſaschengeld erwünscht. Angeb. u.
M. B. 9506 an die Geschäftsst. d d. Ztoe

2-Zimmer-
mit Küche, möglichst Bad usw.

ab April von Sportlehrer
gesucht. Angebote unter L. R.
9498 an die Geschäftsstelle d.

Geſchiugnahmeſreie

5-6 Zimmer
wohnung

ſofort geſucht Angebote
unter B. U. 9501 an
die Geſchaſtsſtelle d. Zig

3-4 leere Zimmer
mit Bad, elektr. Licht
uſw in guter Lage für
1. April d. J. Angebote
unter B. G. 048
die Ge chäfrsſtelle d. Zig.

Beſucht zum l. Okt. d. J
beſchlaanahmefreie

3 Dmmer-
Wohnung

mit Zubehör Iunſer S. B. 9484 an
die Geſchäftsſtelle d. Zta.

Vermietungen
n

Zum 1. März ruhiges
möbl. Zimmer

evtl. mit zwei Beiten in
vornehmem Hauſe zu ver
mieten Uleſtr. 10, l.

Möbliertes

Himmer
ſofort zu vermieten.
Ge. K auosſtr. 1, I.

h

Zum 1. März

möbl. Dimmer

mit elektr. Licht an ſoliden
Mieter zu vermieten.
RNichaed- Wagner-

Seraße 27, II.

Zig. erbeten.

W Beek s tauſen oder
vertaunfen will, wende
ſich an die in weitenKreiſen dekannte, 1873

nündete Haus undv ermaklerfirma 643

August Studt, LUveck.
Fernun 28901

Verkäufe

Hausgrundſtück

irgendeinen

lin Freyburg (Unſtr.)
Breiteſtr. 4

ſteht zum Verkauf. Woh
nung ſofort beziehbar.
ingeb. u. L. W. 9503
an die Geſc äfisſt d. Zig.

Federrollwagen
80--90 Zir. Tragkraft hat
preiswert zu verkaufen

Tuchscherer,
Magdeburger Str. 52.

Eitettriſche
uglampeèe,

2 Gaszug-
lampen

oillig zu verkaufen.
Kurallee B,

Gartenhaus II.

Taschen-
tüceher

rute Qualitäten
groß e Aue wanhl.
t. Schnee Nach

Gr. steinetr. 34
Puthennen

zum Brüten
gibt ab

Frau Jlse LäckKe,
Odnausen Jonaunl,

(Kreis Quer furt).

Haltbare, qute
9chu hsenkel

emfiehlt

H. Schnee Nachf.
Gr. Steinſtr. 84.

Leipziger Straße 73.
9

3 a rigen
Belg. Hengſt
von zweien die Wahl)

hat abzugeben
Hoffmann,
Müllerdorſß.

Ein Paar große, ma
mittel iährigeſäüllere
zugſeſt au jedem Boden,
für 700 M. zu verkaufen

Mählberg 10.Teil 236 82.

Kaufgesuche

Landwirt-
ſchaft

zu kaufen oder
pachten geſucht.
000 RM. Un,ahiungReehe Angebote eerch

unter J. B. 183 an
die Geſchäft s ſtelle des
Schkenitgzer Tage
blattes in Schfendig.

Unterricht

Englisch
duren John Rodson
gebilde ter Engländer,

erfahrener Lehrer,

Klelstatraße 1, p.

Verſchiedenes

Welch liebev. jg. kinderl.
Ehepaar n. 10 Woch. altes

Kind in P Pflege
Anged. u. M Oan die Geſchaftsſt. d Zig.

Hhomöop.Bioch.
Krankenbehandl.

aller Krankheiten, beſ.
Gallenſtein- u.
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ſtänden eder Art
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Ferd aßengler.
Metallwarenfabrit

Barfüßerſtraße 9
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Schnell

Lieferwagen

30 Zier. Tragkraft
mit Fahrer vermiete
auf Tage und Stunden
Fernruf 243 29
M
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Pianosin unserer Fabrik
gründlich
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Aano Ritter,

für
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Etwa W Uhr Preſſebericht und Eportfunk. W. Uhr
Donnerstag, 9. Februar 16.30-16 Konzert. Dazwiſchenitteld eretfch er Re2te5 frunk. „Lernen Sie ühr:

n e eG. v eren M. e: r riitene. 1 r:berliner m n am Montag tellungen. Unterh und Belehrung. 10,05 Uhr: Wetterdienſt. Wettervorausſage, Schneederichte gehenSchneeberichte e h 10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tages Sächſiſchen Landesamtes für Arbeitsvermittlung. 19,15 19 45 Uhr: Priv.
Vera W arz und der PYrogramms 10.25 Ubr. Was die Zeitung bringt. 1145 Uhr: Seiterdlenſ Doz. Dr. Schmidtmann: „Tod und Scheintod.“ 19,45-20,15 Uhr h

der u ellſcha ehemaligen n c r und e Doz. Dr. Wilhelm Friedmann: Das franzöſiſche Theater im Mittelalter.“
n r: aueuer eitz 20,5 Uhr Advoiat Patelin. Koins miten Farcelin) haben cher rund do ihr S 13,05 Uhr. Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates. 15,15 Uhr: Maiſtre i. Jene r X mag h

darunter de Reichspoſtminiſter, der preußiſche Preſſe und Börſenbericht. und Sportfunk. 22 30 urr: nnüe Wrander
der Reigstags- und der Landtagspräſident, der Sonntag 5. Februar 8,30--9 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger Freitag, 10. Februar: 1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 15 bism ſident von üringen J Dr. Moeller, niverſitätstirche. 9 Uhr: Morgenfeier. Hans Bredow Schule. Unl130 Uhr. 15.50 üdr. Proben aus Reuerſcheinungen auf dem Muſtlalienmarkt. 16,80

h Vahe ürgermeiſter eß, Berlin, die Seramann. Die Lebens formen des wirtſchaftlichen und iechniſchen Menſchen.“ ſ ſender 1808 19 30 ubr: Leſeproben aus eitel heinungen auf dem arBayern, Baden, Würtemberg, raunſchiw. ig, 12—13 Uhr: Mufſikaliſche Stunde. 15 Uhr: Wichtiges aus den Wochen marll. 18,50--18,55 Uhr Deutſche Wele. Berlin. Siudienrat W und
e Leiter der Reichspoſt, Exgellenz Kraetke, ereigniſſen. 18, 45--16 Uhr Sprachecke des Deutſchen Sprachwereins. 16 Uhr. Lettor Mann; Engliſch für Fortgeſchritiene. 19—19,30 Uhr: Prof. Dr. Otto

wiſter von Sydow, Boelitz, v aumer, hervor Spitbübereien. Geſprochen von Karl Keßler. 17--18 Uhr: volkstümliches

i Bremer von der Univerſität Halle: „Betonung und Tonfall. 19,20 UhrOrcheſterkonzert. Hans PBredow- Schule. 18,15--18,45 Uhr: Prof. Dr. Otto Wettervorausſage, Schneeberi und Zeitangabe 1945 1 Volksfertreter der Parlamente, der Oberbürgermeiſter von Fremer-Halle: Unſere Sprechwerkzeuge und ihre Funktion.“ 1845 bis tümli e erto ert. r r2 Sinſericken ert. 2 r e
ches j z 22 f z 22 Uhr: Pdie e s des Reiches und r ren ſowie 19,15 Uhr d her h den P r r 7 oericht und Sportſunk. 22,15 Uhr: Tanzlehrkurſus: VBlack Bottom. 22 30

und Landesbeh i t m namen.“ 19 Uhr: ebertragung au r esdener aatsoper: „La dis Uhr: Tanzmuſik.r en ſtehen, ferner die Reltoven Bohème. 22 Uhr: Sportfunk. 22,30 Uhr: Tanzmuſik. u n Februar: 11,50—-12,50 Uhr: Deutſche Welle. Berlin
ide Berlin und l Montag, 6. Februar: 16—16,30 Ühr: Deutſche Welle. Berlin. Studien gunſtleriſche Darbietungen für die e. „Landsknechts- und SoldatenS Poligzeipräſi u von in zahlreiche pro agt Friedel und Sektor Diann Engltſch. 16,30—1755 ühr: Konzert. Da- eder 1630 18 Uhr: Konzert. 18,30 Uhr: Deutſche Welle, Berlin.

hertreter von Handel und Jnduſtrie. zwiſchen 17,15 Uhr: „Lernen Sie fremde Sprachen Werbevortrag. 18 bis Univerſitätsprofeſſor H. Cunow: Deutſche Wirtſchaftgentwicklungen an der18,55 Uhr: Deutſch Selle, Berlin. 18-—18 30 Uhr: Oberſtudiendirektor Volk: Schwelle des Kapitallämus.“ i8, 18, 45 'Uhr: Funibaheſunde 18.45 bis

von r durch Funk händler Wertfioff im Biaſoinendän t adcas 55 ihr Sind lentg Friebel und 19 Uhr: Walier Großmann vom S. D. A.: Aus der Praxis des Arbeits
Lektor Mann: Engliſch ar Anfänger. 19--19.30 Uhr; Studienrat Dr. rechts. 19--19 30 Uhr: Regierungsrat Dr. göhler: „Die Wahl eines aka

s von dige r bemerkt, daß die r Walter EhrentrautDresden: „Die Wahl einer höheren Schule. 19,30--20 r demiſchen Berufed.“ 19,30-20 Uhr: Dr. Alfred Heuß: „Verlagsmuſit undtergab Waled Rundfunkteilnahme an ans Chriſtoph gaergel Dresden. Wanderungen in Schleſiens Heide un Kunſtmuſik in Deutſchland.“ 20 Uhr Wettervorausſage, Schneeberichte und
ügelland.“ 20 Uhr: Wettervorausſage, Schneeberichte und Zeitangahe. eitangabe. 20,15 Uhr: t Muſik. (Zugleich Uebertragung auf dieindie ehe ar mit 3 ufti r 20,15 Uhr; Tanzrhythmen aus Operetten. 22,15 Uhr: Preſſebericht und Eport s und ren 22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 22,15

ichspoſt ge fnnt. 22,30 Uhr Tanzmuſik. diber e diot eine Vefälligkeit des Funk. Diene tag j. Febenak. 1630-18 hre Rordiſche Suiten. on n vis hen
welch 18 u Uebertragung auf den Heutſchlandſender.) 18 05--18,30 Uhr: Frauene dilſer Wer mittag tangtent ſich Lerbenter n en e nan e gren m. t Funkhaus NAiter Markt 6,

itens der Re t nichts da n einzuwenden, 18,55 Uhr: eut elle rlin van eren uniſt ſe ichspoſt nicht gege 8 Spaniſch für Anfänger. 19-19,30 Uhr: Willie Naumann-Gera; „Freiballon Racdio-Anlagen. Reparaturen, Umhau. Fornr, 295 39,
e Reicheverbande nicht angehörige Funk-fahrt.“ 19,30—20 Uhr: Major a. D. Julius Ernſt „Luftſchiffe i2s im Welt

kehr.“ 20 Uhr Wettervoraus Schneeberichte und Zeitangabe. 20.15 Uhr:a mit der Vermittlung von Anmeldungen befaſſen Dirtlcren un Schtſunn in die ſegelen Liga 2 er Preſſebericht und Rundfunk und Bevölkerungsdichte
Sportfunk. 22 15 Uhr: Tanzlehrkurſus: Black Bottom. 22,80--24 Uhr: Nach einer neuen von Schweden ausgehenden Statiſtik ſteht

k.l ro III der Mira v Meer en gebregre 1630—17,56 Uhr: Aus dem Schatzkäftlein für Schweden mit der Beteiligung am Rundfunk an der Spitze aller
5 die Jugend. Ällerlei luſtige Geiſter. J. Teil Hokuspokus. II. Teil Kaſperl europäiſchen Länder. ar kommen auf je 1000 Einwohner in

bei den Wilden. 1818,55 Uhr. Deutſche Welle, Berlin. 15-18,30 ühr: Schweden 68,6 RKundfu ans en, in England 53, in Dänemark
vom 5. 1. Februar Maſchinenbauoberlehrer Vehr: Werkzeuge und Werkzeugmaſchinen 1880 445, in Oeſterreich 46, in Deutſ chland 82, in Norwegen 22,1,

bis 18 55 Uhr: Lektor Cl. Grander und G. van gren e 87 in der Schiwe S 15,9, in der Tſchechoſlowakei 16,2, in Ungarn 9,
Anfänger. 19--19,25 Uhr: egunrer i Jahren. '192 Uuhr: Wettervorausfage. in Finnland 8 und in Belgien 4,6.

le 365,8; Dresden Welle 275,2. de. 1930 Uhr: Uebert aus dem Neuen Theatere e ger v un GWirtſgattonagrichtenz Eiſen Onecin. Lotiſche Sſenen in de Auftbgen. Tert nes Vuſaan von t R k12,50 und 18,25 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen. er eu e und un
Baumwolle, Landwirtſchaft, Berliner Del Moderne Anlagennd d rin Frriten guns FeiSt Coerwe GSesßte Funkzeltſchrift mit allen Programmen und groſem Unter

haltungs und Baſtlerteil. Nur 50 Pf. ſede Woche. Beſtellung beizoduktenbörſe amilich. iederhol von 14,45 und vie 22772777 F. Rittor,pung r. n u Raciohaus Leipziger Turm, 7 Teipai ger Str. s jedem Poſtamt und in ſeder Buchhandlung
nene Antennenbau und oper m Probenummern koſtenlos vom Verlag Berlin Ne24.chten: Letzte Notierungen. 20,05 Uhr Geſchäftliche Mit

PIIILARMONIE. 28Gerste öffentliche Peraustaltung im neuenu Stadtscſützenſiaussaal.I Riebeckplatz Er. Ulr Ichstr. 51 Deonnerstag, den 9. Februar, abends 8 Uhr pünktlich

e Carfo Alfclini S Pulnarmonlscnes Konzert

2 e

S

e

ee
e

S J

e

t I Der Retter aus tausend Nöten, Die Berliner Philharmoniker hter l0 der verwegene Sensationsheld, V c azahly e rohe der Mann, der die Gefahr verizcht, Dr. Georg Gönler
n rin Hoehgebirge- Drama. S der Held der tausend romantischen F Prof. Alexander Schmuller (Vloline).
zur Par. Nu n von raffnlertegter Kunur nd Abenteuer in 1. Als Prolog: Mozart. Ouvertüre „Zauberflöte“.

nen, sind Kuitlviertheit.
geihans b ware, der Schöpfer Meune Mushte (für Halle Erstaufführungen).hohe Pr. von AFweß Menschen 2. Respighi: Herbstdichtung f. Violine u. Orchester.

e a 420 a trofkorr 3. Mancinelli: Szena Veneziana für grobes wenn Sie hre Lſköre mit Reiche Eſſengdebun Wilhelm Dieterle Orchester. zen selbst bereiten, wissen Sle, was Sieſriehsir Gasco: „Preludio giocoso“ f. großes Orchester. Fuc r haben Gewißheit far 3Maly Delschaft 0 ne 0p 4. u Konzert f. Violine und Kammer- e norchester. eigenenvornehmen Die Selbstbereifung mite 77 5. Recznicek: „Chamisso-Variationen“ für großes Reichel-Eſſensen ist eine einfache rde Oenar fomoina, R tiger e Orchester. und brinchen h 5 e n uen Auf ar Bonne ein Wer T c 6. Als Epilog: Liszt: „Les Préludes“. Symph.,
7 AIdin de wiehtſgsten Rollen splelen. Dichtaung.9 i Ficcorciuy e rempo Tempo Tempo Ende 10 Uhr. rornsDa Jongleur -Weltwander! Ia den welteren Kollenm Die Besucher werden gebeten, rechtzeitig die neuen h

Plätze aufzusuchen. Nach dem 3. Klingelzeichen keinHeute, Sonntag, nachm. 3 Uhr: Erit Haid Hermann Picha Eintritt! Der untere Saal dient in Se Pause als
hroße Feem d u. Ferd. v. Alten Else Reval. Wandelraum, die oberen Nebenräume stehen nacn Cäem Konzert zur Verfügung.

66/17Jugend-Porstellung Hierzu der prächtige mee eeeeeereren Naundorf bei Reideburg
gendl. unter 14 Jahren zahlen Uglich Einzelkartnzelkarten in geringer Zahl bei Heinrich toihan. Zur der am Februar 1928 statttindendena men Vorzteſiung holbe Preis I bunte Teil c mm Einweihung meines

Beginn: Werktags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr. 7 N J lem Bergsehenke tagt Ihea er rn
r m äu Gunſten der A. ſern e Perie des Santetale- V. gtänt. Kern dende Bati mAl M A LLA Hegen Loge Montag, d. 13 Febr. eute Sonntag Sinfomiekonzert mit astwirt Rornh. Pille.

Lyriſche und heitere Kunſt in beiden Sslen ODienstag, 20-232/, Un krleh Guttstactn T Nord Aichisch I rereter Konzert tet er eEntutt tre n. Rieke sager und weiterenlen gih Acht! tet les Figaro. Attraktlonen Theater u Maskende Revue der schönen Frauen kon d ßöhmer Neue Kapelle J
edermann gesehen haben muß Leo Schöndach
Prunkvolle Ausstanuog am YbachFlügel von B. Dbll

Freltag, den 10. Febr., abends 8 Unr

n

z Kteiminski i KostumeO 100 Mitwirkende O Karten von 2 bis 8 60 M. bei H Hoiban W aus Hamburg.Se c Donnerstag, 3 Ri dhein an Im logensaoſe, Aſbrechistr. 6 u den 9. Febr u ner ede
S Gotts5. febr naehm II Kon-ert ſlaskonball d inn. v L chalok)nor Vorsteliun des 167/12 nes Szpoias Karten bei Cigarren Nee od. ULoſpiger Str. 61/62 (Hal 2 kr)

Bohne, Geiststr.26ubrlonetten- Theaters i Vnr mosUrimmsche Märchen e Lontzsen- Frevtas Konzert rennt Porter
Breomer Stadtmusikanten Amalio Mathnor (Gesang) ſeit gie Berg.

e ä le wer Buden Am Klavier: Otto Frickhoetffer, Berlin vie r c

9080. 0,50, 0,70 und 1,- M. Hans Teich eErwachsene B. Auischlag Klavierstücke von Brahms, Tug re r Kurn ausReger und Paul Kletzki Ka Uth Lieder r S e e Bau Witteklng
r. de la Motte- Fouqu X e a Sonntag d. 6. 2. 28,mee Konregug v. Sons J Ba 7 V ehe ünr J e c e r 1 e r r
ertreter: B x Mart a welcher Wert auf eineKarten 3. 2, 1.50, Kaffosbei Heinrich Hotnan. 222 rath än. l e

der Magendorkor r06. Jazzorchv ausgetührt vom legt, trägt nurIm di Saal
ver eins Iaehr wphlen J nis hinren an Wenn Marke

bei freiem Einttitt. Abends 8 Uhrogiseher Garten e e S Angebbrige des ehem. Jnf. Regts. Mitiwoch. g. 8. Febr. T Als beste Marke weitbekanmt!
Nr. 87 und ſeiner Tochterformationen abends 8 Uhrdon 5 Fobruer, 16 u. 20 Uhr g Sanatorium Am G o dberg treffen ſi er KONZERT I des a. -V. Concordia I Alleinverkauf für Halle u. Umgegend bei

ſich am Mittwoch, den 16. Febr.

onzERrRTE G Bee härie3.0) io28. 8 ühr abends in Reſtaurant fern ten za m r H. Schnee Nachf-,Telephon 44. Leiten Arzt Dr. Keienbur, ßwmeo abenges am 17. u.p. Orch. O Lig. B. pinn- Fachartt für innere Krankheiten 4 Be Halle a. S., Ludwig II 24.3. 28 noch frei Arose Stainstrase 34.
ucheverſtraße.



Vra TheaterAltes Promenade
WFra Thoater

Leipziger StraßeNachruf.
Im Alter von fast 86 Jahren starb am

2. Februar d. J. zu BraschWwigz der frühere Guts-
besiger

Friodrich Louis Brandt,
Der Verstorbene hat ſiber 40 Jahre bis zu

8ige Gold-hypotheken-
Pfandbriefe Rehe 17

unkündbar bis 1934

ſtehen zu 97 9 (Börſeneinführungskurs 98

bei allen Bankfirmen bis zum Tage der Börſeneinführung,
Mitte Februar 1928 zu 98 in Ausſicht genommen, Stücke

Erſcheinen, zum Vorverkauf.

Ganz Halle sprichtvon unseren Splelplänen

Duo Vadis! Berlin,
Wie Sintonle Ger Großstamt

Historisches Gemälde aus
Ein Querschnitt durch die

der römischen Kaiserzeit.
moderne Großstadt mitihrem wahnwi tigen Tempo

Frei nach dem gleichna
migen Roman von

und ihrem mitreißenden

Henryk Sienkiewliez.

seinem Tode bei uns das Amt eines gewählten
Kirchenältesten bekleidet. Er war auch lange
Jahre Patronatsältester und Rirchenrendant. Bis
in sein letztes Lebensjahr hat er für kKirchliche
Angelegenheiten lebhaftes Interesse bekundet
und sich mit seiner Familie allezeit vorbildlich
treu zu seiner Heimatkirche gehalten.

Wir bewahren ihm ein treues Gedenken. Rhytfhmus. Der Taumel
des Berliner Nachtlebens.

e

Der Gemeinde-Kirchenrat. Vndänciges 66 ächtern e Sächsische BodenereditanstaW M a l KientoppTodesfälle: Jullus Kege Nero, vor 20 Jahren. DresdenA. 1, Ringſtraße 50
Marie Myzyk geb. Gabriel, 62 Jahre, F reinwe 68, T. 295 54 Jugerolehe hoben Zutritt er erſHalle. Beerdigung Dienstag 125 Uhr Fachveschätt fur Vollständig neue bopie. u n r

von der Kapelle des Südfriedhofes aus. INusikapparats t AEmanuel Lidizky, Jahre, d W n 60 vn 65 hBeerdigun Montag 11 Uhr von r nat. Zahlung II nntags B. r nnktags Z. rgapelle er Südfriedhofes aus. Das Reparaturen Werktags 4 00 Unr. Werktags 4.00 Uhr. Am Oſter
Seelenamt findet Montag 8 Uhr in ind größterder St. Fränziskus und Eliſabethkirche Auswärlige öäöiöSäS- plgen einer 2e nach ParisJahre, e u rer Theater wie evDienstag 2 Uhr. Fentner Sonntag, 5. Febr. varLeyſe, Jahre, Aſchersleben. e Schanſpieeane Unsere Tag peten Versailies und Malmaison Benatn
roigung Montag 4 Uhr von der Fried- Leipzig Feb uar und 8 März ind damit inofskapelle aus. Otto Bahlmann, 1di. ühe Abteilung ist wiederum ausgestattet am rua ſel n70 n h gieig We v mit den letaten Neußelten ab Köln zum Preise Von Wolke eSonntag 3 Uhr. LouDelitzſch. Beerdigung Montag 4 Uhr Repes er Wir laden Sie hiermit zur II. Kl. III. Kl. en d
von der Friedhofskapelle aus. Singha zwanglosen Bestehtigung ein 139, M. 116 m M. hen i

9 0 3un Größte Auswahl i en t,h n ſf ites Theater 7 3 7 S Nee vie trübea ber gungzans a G et in allen Zreis agen In die Preise sind eingeschlossen: t Dieſct
P z et ät““ Die n von 268 Pfg. per Rolle an Bahnfahrt ab e W zurück, Unterkunft in interſcheiden

2 DerbrennendeStall Außerdem die Spezial-Muster J P W i ger fequna in. n nannes allerInhaber: Max Burkel oder Bier, Auto- und andere Fahrten in Paris, weiligen VergQOvpernbans von Dresdner und Wiener Werk- Eintritts- und Trinkgelder, Paßvisakosten,Kleine Steinstrabe Fernrut 263 93 Dreoeden: stätten Architekt Breuhaus, Prof. Einarrrre r Jaeger, Ruth Gever Raachk, Prin- Deutsche Führung.n igene Automobil-Ueberführungswagen. Die Boheme. zessun Eitel Friedrich. Texſo Der LebeGeschàäſtsst. des Deutschen tegräbnis-Ver Schanpielbane e 4 Sccub r 7 Anmeldeschluß am 9. Februar, 13 Uhr. zleiß zu es cherungs- Vereins a. G. Deuts cher Herolo. Dresden: un alubra c zſant und thp1d Uhr Dazu passende c Ale Erfolge ſiKasperlerheater.
zweite Wid Teppiche, Möbelbezüge, Vorhänge usw. Anmeldungen und Prospekte erhalten Sie Wort

Zwölftauſen kostenlos im jleißigſten ArStadt- Theater N cl 3 ch igſten Arm rnold roifzs Reisebllro der Halleschen Zeitung V ücnrigſenMit Cbocolade. Halle a. d. S. Halle (8,), Leipziger Str. 65/62 4 Fernruf 2376 Duente ne

Wilhelm- Theater flilten mi en i S20 Uhr: Wibbvels

Friedrich Theater e 9 v eſheidenDeſſan: Auskunftei. h en Von Forderungen aller- durch Ausländer geſchaffen w
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Der Weg zum Srfofg
Wir ſetzen heute unſere Artikelſerie Der Weg zum Erfolg“ fort und gedenken in unſeren Dar

legungen des leider vor zwei Jahren verſtorbenen deutſchen Induſtriekapitäns Auguſt Thyſſen, der aus
ein paar tauſend Talern, die er ſich von ſeinem Vater geliehen hatte, ein Millionen vermögen geſchaffen
und ſich mit ſeinen Werken an die Spitze der deutſchen Induſtrie geſtellt hat. Er, der jahrzehntelang
raſtlos tätig geweſen iſt und nur Kugen und Ohren für ſein Weltunternehmen gehabt hat, wurde in den letzten
Jahren ſeines Lebens ein ſtiller Mann, und in aller Stille iſt er auch geſtorben. Sein UVame und ſeine Werke
werden aber fortleben und kommenden Geſchlechtern zeigen, was deutſcher Fleiß und deutſche
Arbeit einſt vermocht haben.

Auguſt Thyſſen
er erſte deutſche Fruſtmann Vom Walzwerk zum Rieſenunternehment Arbeiterheer von 40 000

Am Oſterſonntage 1926 ſtarb Auguſt Thyſſen, Deutſch-
nd größter Jnduſtrieller, im Alter von faſt 85 Jahren an den

polgen einer Augenoperation. Als rocher de bronce, als Patriarch
d deutſchen Großunternehmertums ragt die Geſtalt des alten
üyſſen über den kaufmänniſchen Durchſa,nitt hoch empor. Er
var ſeinerzeit der erſte, der das amerikaniſche Truſt-

mat in der deutſchen Unternehmerpraxis bewußt anwandte
or tdamit in der Konzentrationsbewegung der Vorkriegszeit
ſel- und richtungsgebend wirkte. Jn den letzten

en war es um den Truſtkönig, der zurückgezogen auf ſeinem
runkvollen Schloß Landsberg bei Kettwig a. d. Ruhr lebte, recht
ſill geworden. Seine Aktivität, die bis zum Kriegsſchluß noch
ſo lebendig wär, mußte der ſchwindenden Lebenskraft ebenfalls
Iren Tribut zollen, und ſein Name wurde in den letzten Jahren
von den großen Jnflationskometen, deren Aufzählung ſich hier
vohl erübrigt, vollſtändig überſtrahlt. Erſt jetzt, nach-
dem die trüben Waſſer der Jnflation ſich verlaufen haben und der
Pick wieder wirklich ſolide und gut fundierte Unternehmen von
den vielleicht großzügig, aber raſch und flüchtig hingeworfenen
interſcheiden kann, taucht der Name dieſes erſten deutſchen Truſt
nannes allergrößten Formates wieder langſam aus der zeit-
weiligen Vergeſſenheit auf.

Ein Leben jahrzehntelanger, harter Arbeit
Der Lebensweg dieſes Mannes, der durch ungeheuren

Fleiß zu einem Vermögen zelangt iſt, iſt überaus inter
cſant und typiſch. Auch hier iſt von Zufallserfolgen keine Spur.
Ale Erfolge ſind in jahrzehntelanger harter Arbeit,

de von Entſagungen auf jeden Lebensgenuß begleitet waren, er
rungen worden. Auguſt Thyſſen gehörte zweifellos zu den
jleißigſten Arbeitern der deutſchen Großinduſtrie. Er iſt zeit
ebens ein ein facher Mann geblieben; für moderne Bildung
und luxuriöſen Leben hatte er nichts übrig. Dieſe abſolut konſe-
zuente Einſtellung führte ſchon vor dem Kriege zu ſchweren Kon-
flikken mit einem ſeiner Söhne, der das väterliche Vermögen
hurch einen üppigen Lebenswandel um große Summen gekürzt
hat. Wenn auch Auguſt Thyſſen ein Selfmademan war, ſo
hatte er doch, im Gegenſatz etwa zu Ford, eine wenn auch nur
beſcheide ne Anfangsbaſis, die ihm von ſeinen Eltern
geſchaffen wurde, denn ſein Vater war Direktor eines Walz-
perkes in Eſchweiler bei Aſchen und machte ſpäter ein kleines
vankgeſchäft auf, um ſich ganz Finanzgeſchäften, für die er
eine beſondere Vorliebe hegte, zu widmen. Dort wurde auch
Auguſt Thyſſen 1842 geboren.

Gründung der erſten Firma
Von Anfang an zog es ihn mit aller Macht zu Induſtrie

und Technik. Er beſuchte die Techniſche Hochſchule in Karls-
ruhe, machte als junger Rekrut den Feldzug 1866 mit und trat
dann in das Werk ſeines Vaters als Elbe ve ein. Lange hielt
er es jedoch in dem väterlichen Betriebe nicht aus. Sein ganzes
kinnen und Trachten war darauf gerichtet, wie er ſich ſelb-

ihm ſein Vater ein paar tauſend Taler lieh, mit denen er,
ihm ſein Vater ein papar tauſend Taler lieh, mit denen er,

n mit einem gewiſſen Toſſoul die Firma Thyſſen,
koſſoul Co. in Duisburg gründete. Es war ein kleines
Valzwerk, das 60 Arbeiter beſchäftigte und über ein Kapital
von Talern verfügte. Trotzdem die Firma bei der damals
herrſchenden guten Eiſenkonjunktur ſich in erfreulicher Weiſe ent-
wickelte, fand es der junge, damals 28jährige Thyſſen doch ſchon
nach etwa drei Jahren für geraten, ſich von ſeinem Sozius, mit
dem er doch nicht ſo recht zuſammen arbeiten konnke, zu
trennen.

Der Grundſtock zum Weltunternehmen
Die Firma wurde liquidiert und mit dem beträchtlichen

leberſchuß, der ihm verblieb, gründete Thyſſen 1871, alſo im Alter
von 29 Jahren, die Firma Thyſſen Co, Kommanditgeſellſchaft,
an der auch ſein Vater beteiligt war. Dieſe Geſellſchaft wurde
xr eigentliche Ausgangepunkt ſeines jetzigen rieſigen Konzerns.
Urſprünglich betrieb die Firmt nur ein Walzwerk, aber unabläſſig
war Thyſſen beſtrebt, ſchon damals ſein kleine Werk zu einem
Univerſalbetriebe auszugeſtalten. Jntereſſant iſt, daß
er bei der Kongentration nicht etwa beiſpielsweiſe vom Roh-
brodukt allmählich zum Fertigfabrikat vorſchritt, oder aber vom
Fertigfabrikat rückwärts zum Rohprodukt vorſtieß, ſondern von
der Nitte, d. h. vom Walzprodukt oder vom ſo
zenannten Halbfabrikat ausging und von hier ausſeine Kroduktion vorſichtig, aber energiſch gleichmäßig nach beiden

iktionsrichtungen, ſowohl nach dem Rohſtoff, als auch nach
dem Ferti ikat hin Schritt für Schritt ausdehnte.
Er war der erſte, der den Begriff des gemiſchten Be
iriebe s prägte. Früher kannte man in der Schwerinduſtrie
zur reine Hüttenwerke, Walzwerke, reine Zechen uſw. Thyſſen
ſah zuerſt die ungeheuren Vorteile ein, die eine Vereinigung
deſer verſchiedenen Rohſtoff- und Produktionsbaſen mit ſich
dringen muß. Er ſchuf alſo das, was wir in der modernen wirt-ſhaftlichen Klaſſifihation als Vertikal-DTruſt anſprochen.
Er gab dadurch der Konzentrationsbewegung in Deutſchland
eme ganz neue Richtung.

Den anderen immer voraus
Trotzdem ſein Beiſpiel ſofort im ganzen Revier nach

Wahmt wurde, verſtand er es jedoch immer, den anderen um
an paar Naſenlängen voraus zu ſein und ſich zunächſt einmal

allergrößten Vorteile zu ſichern. Seinem Walzwerk gliederte
et Macchine iken, andelsorganiſationen an, die ohne

n Zwiſchengewinn die Ware direkt an den Konſu-
T nten lieferten. So ſchuf er die große Maſchinenfabrik

hyſſen Co., A.-G., Mühlheim a. d. Ruhr, die jetzt ein Heer
r 10000 Arbeitern beſchäftigt. Dann folgte der Erwerb einer

e größten Zechenkomplexe des Reviers, der Gewerkſchaft
m tſher, Kaiſer“, die über die wertvollſten Kohlenflöze

KRuhrgebietes verfügt. Die Gewerkſchaft „Deutſcher Kaiſer“
de von ihm aus organiſatoriſchen Gründen dann in zwei
ren zerlegt, und zwar in die Gewerkſchaft Friedrich
hhſſen“, die die Kohle n be rgwerke, und in die Gewerk

Mann
lands geweſen

er reichſte Privatmann Deutſch

ſchaft uguſt Thyſſen“, die die Hüttenwerke und die
verwandten Betriebe übernahm.

Bis auf den letzten Vagel verpfändet
Der größte Feind der Thyſſenſchen Werke war der große

Erzmangel, an dem ſie litten. Als der junge Thyſſen hoch
kam, waren kaum noch Erzfelder von Bedeutung in Deutſchland

zu haben. Alles war in feſten Händen, und ſo mußte Thhyſſen,
wenn er nicht Gefahr laufen wollte, ſeine Werke eines Tages
auf knapp Erzrationen geſetzt zu ſehen, im Auslande nach
Erzlagern Umſchau halfen. Er erwarb große Erzfelder in Fran-
zöſiſch-Lothringen, in der Normandie und ſtellte
einige Vorpoſten ſogor in Braſilien auf. Trotz der großen
Gewinne, und ktroßdem die Gewinne niemals gansgeſchüttet,
ſondern ſlets theſauriert wurden, waren die Thyſſenſchen Werke
aber nicht imſtande lediglich aus ihrem Eigenkapifal dieſe welt-
umfaſſende Ervanſionspolitik zu finanzieren. Fremdes Geld
in aroßem Umfange mußte herangezogen werden, und
Thyſſen erwies ſich als ein Finanzier, der, wie man zu ſagen
pfleat, mit allen Waſſern gewaſchen war. Seine
Schuldenlaſt war zeitweiſe außerordentlich aroß, und es ſoll Mo-
mente gegeben haben, wo von den ganzen rieſigen Werken kaum
noch ein Stein dem offiziellen Eigentümer grhörte, alles
war bis auf den letzten Nagel verpfändet.

Er wollte Alſeinberrſcher ſein
Bei den Banken, die ihn immer mit einem heiteren

und einem naſſen Auge in ihr Chefkabinett treten ſahen,
war er deswegen im allgemeinen mehr gefürchtet als ge-
liebt. Man konnte ſich dem ungeheuren Expanſionswillen
dieſes Mannes, der alles und jedes ſeinen Zwecken dienſtbar zu
machen ſuchte, nur ſchwer entziehen. Dazu kam, daß er den
Banken keinen fetten Emiſſionsgewinn zu verdienen gab. Die
Aktienkapitalien ſeiner Werke, die immer ſehr klein bemeſſen
waren, blieben ſtets in ſeiner Hand. Er wollte
Alleinherrſcher und nicht von den Stimmen in einer
GeneralVerſammlung abhängig ſein. Das fremde Kapital zog

Aus aller Welt
Dem eigenen Kinde den Kopf

abgehackt
Telegraphiſche Meldung.)

Markneukirchen, 4. Februar.
Die anſcheinend geiſteskranke Frau eines hieſigen

Kaufmannes hat in der vergangenen Nacht ihrem vier Wochen
alten Knaben den Kopf abgehackt. Sie vollführte die Tat
auf einem Hackklotz im Keller, wo man heute früh den Kopf
des Kindes fand. Die Frau wurde in Schutzhaft genommen.

Die vorſichtige Prager Polizei
Telegraphiſche Meldung.)

Prag, 4. Februar.
Die Polizeidirektion hat ein intereſſantes Verbot er-

laſſen, das ſich auf nationale Gründe ſtützt. Es betrifft
das Gaſtſpiel des bekannten Wiener Humoriſten Hermann
Leopoldi, das geſtern abend im Seftpavillon beginnen ſollte.
Der Wiener Humoriſt ſpräch in der öſterreichiſchen Geſandtſchaft
vor. Der öſterreichiſche Geſandte Marek erhielt von der Polizei-
direktion die Auskunft, daß das Verbot verfügt ſei, weil erſtens
der Sektpavillon keine Bewilligung für Geſangsnummern beſitzt
und da von vertraulicher Seite eine Anzeige vorliege, Leopoldi
habe in ſeinen Geſangsſtücken die Tſchechoſlowakei ange-
griffen. Die vertrauliche Seite, von der dieſe Anzeige erſtattet
wurde, iſt der Prager Bürgermeiſter Baxer.

Große Betrügereien einer Beamtenfrau
Telegraphiſche Meldunnag.)

München, 4. Februar.
Jn München wurde die Frau eines Beamten ver-

haftet, die Betrügereien in Höhe von etwa 110 000 M.
begangen hat. Der Mann, der von den Betrügereien ſeiner Frau
nichts gewußt haben will, wurde vorläufig des Dienſtes
enthoben. Ueber die Einzelheiten dieſer Belrugsaffäre wird
von den Behörden noch Stillſchweigen gewahrt.

r e ePrämien für Schnapsjäger
Telegraphiſche Meſdung

Kowno, 4. Februar.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Rat der Volks

lommiſſare beſchloſſen, diejenigen Mitglieder der Miliz zu
prämiieren, die ſich bei der Bekämpfung der Herſtellung
des ſogenannten Samogon (cſelbſtgebrannter Schnaps) hervor-
tun. Als Prämie ſind 25 Prozent der durch das Ge-
richt, und 50 Prozent der auf Verwaltungswege eingezogenen
Geldſtrafe feſtgeſetzt. Wie ferner gemeldet wird, haben die
Bauern einiger Anſiedlungen im Bezirk Pijatigorſk den Beſchluß
gefaßt, die Herſtellung von Samogon einzuſtellen und bei
den Behörden um die Erhöhung
Fabrikation von Samogon nachzuſuchen.
die Ernſthaftigkeit dieſes Beſchluſſes.

Schwerer Sturm über Odeſſa
Telegraphiſche Me!dung

Kownvp, 4.

Roſta Meldung zufolge, wurde Odeſſa geſtern von
einem Orkan heimgeſucht. Der Straßenbahnverkehr und alle
Arbeiten im Hafen mußten eingeſtellt werden. Es konnte

D Von den in der Nähe des Hafens ge-kein Dampfer auslaufen.
legenen Häuſern wurden die Dächer abgeriſſen und

der Strafen für die
Man bezweifelt jedoch

v u

e bruagar.

Einer

er lediglich durch Geldaufnahmen bei den Banken, Privat
kapitalien, ja ſogar kirchlichen Organiſationen uſw.,
alſo kurz und gut, wo er es nur immer finden konnte, heran.
Jn den letzten Jahren finanzierte er ſeine roßen lothringiſchen
Neubauten gemeint iſt das Rieſenwerk agendingen vor
nehmlich durch die Ausgabe großer Obligations-
A n leihen. Das Aktienkapital von Hagendingen betrug nur
Million Reichsmark, während der Subſfanzwert auf etwa 30 bis
40 Millionen Reichsmark geſchätzt wurde. Trotz der rieſigen
Schuldenlaſt, die Thyſſen zeitweiſe auf ſich nehmen mußte, um
ſeine Unternehmerideen in die Wirklichkeit umzuſetzen, hat er
eigentlich niemals „ſchief“ gelegen. e

Ein Mann mit unentwegtem Gptimismus
Selbſt in den Zeiten ſchlechter Konjunktur hat er aus

gezeichnet jongliert und durch perſönliche, beruhigende
Einwirkungen auf die einzelnen Gläubiger alle Schwierigk'iten
ſtets vermeiden können. Beſonders beſtaunt wurde in Wirf-
ſchaftskreiſen ſein wnentwegter Optimismus, der viel
fach für tollkühn erklärt wurde. Selbſt in den ſchwerſten
Depreſſionsperioden, etwa 1900/1901 hörte er mit den Neubauten
und mit der Fortſetzung ſeiner Expanſionsvolitik nicht auf. Er
war ſtets der Anſicht und ſein beiſpielloſer Erfolg hat ihre
Richtigkeit beſtätigt daß nach der ſchwerſten Depreſſion ein
neuer Aufſtieg folgen müſſe, der dann ſeine Werke ver
arößert und verbeſſert vorfinden würde.

Der ThnſſenTruſt mit das größte Wirtſchaftsgebilde
Europas

In dem letzten Jahrzehnt hat Thyſſen ſeinen Truſt in emſiger
Kleinarbeit zu einem höchſt rationellen, abſolut einheitlich ge
leiteten Produktionsapparat ausgebaut. Den Aufkauftrubel der
Jnflationsperiode hat er gar nicht mitgem t. Statt auf
zukaufen, wie die bekannten Jnflationsritter, die heute ſchon
längſt wieder von der Bildfläche verſchwunden ſind, hat er die ihm
vom Reich als Entſchädigung für ſeine Verluſte in Lothringen
zufließenden Gelder zum Ausbau und zur Verbeſſerung
ſeiner Werke benußt. Heute ſteſſt der Thpſſen-Truſt mit
das größte Wirtſchaftsgebilde in Europa dar.
Das Arbeitshbeer, das Thyſſen befehligt, beläuft ſich auf
etwa 35---40 000 Mann, und das Vermögen dieſes Mannes
wird auf etwa 200 Millionen Reichsmark geſchätzt.
Damit dürfte er, nach dem Zuſammenbruch des Stinnesſchen
Vermögens, der reichſte Privatmann Deutſchlands
geweſen ſein.

(Die Aufſahzreihe wird fortgeſetzt.)

Telegraphenſtangen umgeworfen. Man befürchtet,
daß viele noch auf dem Meer befindliche Schiffe unter
gegangen ſeien.

Ein britiſches Afrikaforſcherpaar
getötet

(Telegraphiſche Meldung.)
London, 4. Februar.

Nach in London eingegangenen Berichten befürchtet man,
daß das britiſche Forſcherpaar Glover in franzöſiſchen Gebieten
Afrikas getötet wurde.

Eine traurige Hochzeit
Telegraphiſche Meldung

Paris, 4. Februar.
Ein tragiſches Geſchick waltete über einer Spazier

fahrt einer Hochzeits geſellſchaft. Beim Verlaſſen
des Ortes Mayenne wurde ein Auto der Geſellſchaft von der
Straße auf das angrenzende Feld geſchleudert. Der Vater
der' Braut wurde ſofort getötet, der Vater des Bräutigams
blieb mit einem Schädelbruch liegen. Zwei andere Gäſte
kamen mit leichteren Verletzungen davon. Der Zuſtand des
Kraftwagenführers, dem durch das Steuerrad die Bruſt einge
drückt wurde, iſt ernſt.

Die engliſchen Auſtralien- Flugzeuge
gelandet

Telegraphiſche Meldung.)
London, 4. Februar.

Die vier engliſchen Supermarineflugboote, die ſich
auf einem 23000-Meilenflug von Engkand nach Auſtralien und
dem fernen Oſten befinden, ſind geſtern mittag aus Kalkutta
in Akyab eingetroffen.

Vermiſchtes aus aller Welt
Jn der Nähe von Brindiſi wurde eine Fiſcherbarke von

einem Unterſeeboot gerammt. Die ſieben Mann zählende Be
ſatzung konnte gerettet und das Schiff in den Hafen
geſchleppt werden.

Nach einem Bericht aus Palmirin Kolumbiag wurden
bei dem Zuſammenſturz einer erſt kürzlich erbauten Seifenfabrik
ſieben Perſonen getötet.

London eingegangenen
Britiſch-Kolumbien die

auf

Nach in
Nelſon in
Diözeſe Kooteney bis
gebrannt.

Meldungen iſt in
Kathedrale der

den Grund nieder
7

Wie aus Semipalatinſk gemeldet wird, ſind die
Milizchefs in fünf Bezirken wegen zu laxen Verhaltens in
der Frage“ der Bekämpfung der Herſtellung des ſogenannten
Samogon (ſelbſtgebrannter Schnaps) verhaftet und dem
Gericht übergeben worden.
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Ueber den Ardennen und im Eifelgebiet wüten
heftige Schneeſtürme, die durch ihr plötzliches Auftreten
große Verkehrsſtörungen hervorrufen.



Probinz suchſen u. Nuchbargebiete

Die Uebertragung von Geſchäften der
Thüringer Steuerverwaltung auf die

Reichsfinanzbehörden
Das Ermächtigungsgeſetz vom Thüringer Landtag angenommen.

Weimar, 4. Februar. Der Thüringer Landtag nahm heute
in namentlicher Abſtimmung das Ermächtigungsgeſetz über die
Uebertragung von Geſchäften der Thüringer Steuerverwaltung
auf die Reichsfinanzbehörden gegen die Stimmen der
Kommuniſten an.

Das thüringiſche Finanzminiſterium wird danach er-
mächtigt, die Verwaltung der Grundgewerbe- und Aufwertungs
ſteuer von bebautem Grundbeſitz ſowie die Zuſchläge der Ge
meinden und Kreiſe zur Grund, und Gewerbeſteuer durch den
Reichsminiſter der Finanzen auf die Reichsfinanzbehörden über-
tragen zu laſſen, und die Maßnahmen zu treffen, die es infolge
der Uebertragung für erforderlich hält. Eine volksparteiliche Ent-
ſchließung, die ebenfalls Annahme fand, erſucht die Regierung,
bei den weiteren Verhandlungen mit dem Reich energiſch dahin
zu wirken, daß, wenn die Erhebung der Landesſteuer und die
Verwaltung der Gemeinde und Reichszuſchläge von den Gemein-
den auf das Reich übergeht, nicht nur die Beamten, ſondern auch
eine möglichſt große Zahl von Angeſtellten, die bislang in den
Gemeinden dieſe Steuerarbeiten erledigt haben, von den Finanz-
ämtern übernommen werden.

Die Angſt vor dem Richter
I. Delitzſch, 4. Februar. An dem Bahnüberg eng zwiſchen

Zſchortau und Bieſen wurde die Leiche des verheirateten
Tapezierers Tham m gefunden. Er hatte ſich anſcheinend aus
Furcht vor Strafe vor eine elektriſche Maſchine geworfen. Th. war
am Abend vorher in Delitzſch auf die Polizei geladen worden, da
er im Verdacht ſtand, ſich Mädchen unſittlich genähert zu haben.
Er war auch erſchienen, floh aber, als er ſich auf der Polizeiwache
einer ganzen Anzahl als Zeugen geladener Mädchen gegenüber
ſah. Er konnte entkommen, trotzdem er ſofort verfolgt wurde.
Jn der Nacht hat er dann ſelbſt ſeinem Leben ein Ende bereitet.

Torgauer Eingemeindungspolitik
f. Torgau, 4. Februar. Jn der geſtrigen Stadtverordneten

ſitzung ſtand als erſter Punkt die Auflöſung der Gutsbezirke zurBeratung. Der Kerſchlag des Magiſtrats ging dahin, einen Be

ſchluß der Stadtverordneten herbeizuführen, ſich mit der Einge-
meindung von Repitz, Kreiſchau, des Großen Teiches
und der Oberförſterei Sitzen roda nach Torgau, und des
Gutsbezirkes Pretzſchau nach Weidenhain einverſtanden
zu erklären. Nachdem der Erſte Bürgermeiſter den Vorſchlag kurz
begründet hatte und einige Stadtverordnete dazu Stellung ge
nommen hatten, ergab die Abſtimmung die Annahme des
Magiſtratsvorſchlages.

Candrat VoglLiebenwerda begnadigt!
Unangebrachte Anwendung der Hindenburg-Amneſtie.

F Liebenwerda, 4. Februar. Aus Mitteilungen, die der wegen
Untraue im Amte ſeinerzeit in allen Jnſtanzen zu fünf
Monaten Gefängnis beſtrafte ehemalige Landrat des Kreiſes
Liebenwerda hierher hat gelangen laſſen, iſt zu entnehmen, daß
Vogl (und mit ihm wohl auch der gleichzeitig verurteilte Spar-
kaſſendirektor Mer re 8) auf Grund der Hindenburg- Amneſtie be
gnadigt worden ſind. Vogls Beſtrafung iſt im Strafregiſter ge-
löſcht worden.

Da Vogl neuerdings in Anzeigen und Briefen ſich als
„Landrat a. D.“ bezeichnet, iſt anzunehmen, daß gleichzeitig das
ſeinerzeit gegen ihn eingeleitete Diſziplinarverfahren eingeſtellt
und Vogl, der durch ſeine bekannten Geldgeſchäfte dem Kreiſe
Liebenwerda ſchwere Verluſte zugefügt hat, mit Penſion in den
Ruheſtand verſetzt worden iſt.

Die Nachricht von dieſen eigenartigen Maßnahmen der
preußiſchen Staatsregierung hat im Kreiſe Liebenwerda lebhaftes
Brfremden und großes Aufſehen erregt. Man ſieht in der
Anwendung der Amneſtie auf Vogl einen Mißbrauch der Hinden-
burg-Amneſtie, der durch eine parlamentariſche Anfrage im
preußiſchen Landtag zur Sprache gebracht werden ſoll. Vogl ge
hörte bekanntlich der Sozialdemokratiſchen Partei au.

Das D. C.-Ehrenmal auf dem Greifenſtein
Bad Blankenburg (Thür.), 4. Februar. Ein Ehrenmal auf

Burg Greifenſtein für die gefallenen akademiſchen Turner will
der Verband der V. C.-Turnerſchaften an den deutſchen Hochſchulen
errichten. Das Mal ſoll die Form eines Turmes von 23 Meter
Höhe mit Kegelhaube erhalten.

Ein neunjähriger Junge als Eiſenbahnattentäter
k. Köthen, 4. Februar. Eine überraſchende Auf-

klärung hat das vor einigen Tagen auf der Strecke Köthen-
Aken verſuchte Eiſenbahnattentat gefunden. Dort war
ein ſchwerer Gleis-Doppelvorleger auf das Hauptgleis gelegt
worden, den der Abend-Perſonenzug aber glücklicherweiſe zer-
trümmerte, ohne zu entgleiſen. Als Täter iſt jetzt ein neun-
jähriger Schuljunge ermittelt worden, der ein volles
Geſtändnis ablegte und dem ihn vernehmenden Kriminal-
fommiſſar die Tat noch einmal in allen Einzelheiten vorführte.

w. Volkmaritz, 4. Februar. (Stellenbeſetzung.) Dec
Lehrer Krüger aus Hohenmölſen wurde nach hier verſetzt.

Eilenburg, 4. Februar. (Stillegung der Piano-
fortefabrik.) Das hieſige Hauptwerk der Pianofortefabrik
Hupfeld- Gebr. Zimmermann, A.-G., welches etwa 600
bis 700 Menſchen beſchäftigt, wird wegen Mangels an Aufträgen
vollſtändig ſtillgelegt. Später ſoll eine Umſtellung des Werkes
auf die Fabrikation für Grammophon- Apparate erfolgen.

Eilenburg, 4. Februar. (Aus der Arbeit wegge-
laufen und verſchwunden) iſt der Sohn Georg des
Arbeiters Emil Jahn s. Er war als Malerlehrling beſchäftigt
geweſen.

al. Torgau, 4. Februar. (Die Stadtverordneten) be-
ſchloſſen den Erweiterungsbau des Krankenhauſes,
der h längerer Zeit dringend notwendig iſt. Die Koſten
werden ſich auf etwa 400 000 Mark belaufen. Davon übernimmt
der Kreis Torgau unter gewiſſen Bedingungen 200 000 Mark als
Zuſchuß. Der Beſchluß des Kreistages über die Krankenhaus-
erweiterung iſt bereits am 30. Dezember v. J. gefaßt worden.

Nordhauſen, 4. Februar.
derr nach Heringen
geſtellt werden. Die Tote wurde von
17jährige Eliſe Volkmann aus Auleben
liegt einwandfrei Selbſtmord vor.

(Die Perſonalien) der am
ihrem Vater als die

erkannt. Es

aufgefundenen Leiche konnten feſt-

Vorſchau auf den 43. Provinzigllandtge
Am kommenden Montag wird der 48. Landtag der Provinz

Sachſen eröffnet werden. Er zählt 113 Mitglieder, von denen
34 der SPD., 28 der Dn. Vp., 18 der KPD., 12 der DVp., 9 der
Fraktion der Mitte (DDP. und Zentrum), 8 der Fraktion
VölkiſchSoziale, Sparer und Rentner, 4 der Wirtſchaftspartei
angehören. Die Wahlperiode 1925/1929 wird vorausſichtlich durch
die Neuwahlen nicht voll innegehalten werden, ſo daß das
Provinzparlament in dieſer Zuſammenſetzung wohl zum letzten-
mal zuſammentreten wird. Jn den Reihen der Abgeordneten
ſind zwei Veränderungen 1927 eingetreten: Abgeordneter
Schneidermeiſter Held, Eilenburg, wird für den Abgeordneten
Dr. Carlſſon, Abgeordnete Frl. Dr. med. von Rundſtedt für
Abg. v. EngelbrechtenJlow teilnehmen. Somit iſt die Zahl der
weiblichen Abgeordneten auf ſechs geſtiegen (Je zwei gehören
der Deutſchnationalen Volkspartei, SPD und KPD. an).

Während nun dem 42. Landtage der Provinz Sachſen große
und ſchwierige Aufgaben geſtellt waren, von denen insbeſondere
die Frage der Verleogung der Verwaltung, der Bau einer neuen
Landesheil- und Pflegeanſtalt und die Erhöhung der Provinzial
umlage noch am lebhafteſten in Erinnerung ſtehen, werden dem
43. Landtage nur Vorlagen von geringer Zahl und Bedeutung
zugehen.

Es iſt deswegen anzunehmen, daß
im Mittelpunkt der Beratungen der

Provinzialverwaltung
ſtehen wird, wie das früher die Regel war. Der Etatsentwurf
iſt nach dem Grundſatz ſtrengſter Sparſamkeit auf-
geſtellt. Wenn er trotzdem eine Erhöhung der laufenden
Ausgaben um etwa 4 Millionen Reichsmark bringt, ſo erklärt ſich dieſer Mehraufwand durch die Erhöhung der Beamten

gehälter, der Vergütungen für Angeſtellte und der Arbeiterlöhne
ſowie der entſprechenden Erhöhung der Verſorgungsgebührniſſe,
durch eine Steigerung der ſächlichen Ausgaben insbeſondere für
Wegebaumaterial, das gegenüber dem Vorjahre etwa um 10 Pro
zent hinaufgegangen iſt, durch Erhöhung der Ausgaben für denSchuldendienſt, endlich durch die Erhöhung der Zahl der vom

Provinzialverband zu betreuenden Pflegebefohlenen; die laufen-
den Ausgaben des Kapitels Wohlfahrtspflege erhöhen ſich von
32,4 auf 33,4 Millionen Reichsmark.

Da aber die Reichsſteuerüberweiſungen ſich nicht unerheblich
erhöhen werden und auch die eigenen Einnahmen des Provinzial
verbandes ſich günſtig entwickelt haben, wird nicht nur eine Er-
höhung der Um lage vermieden werden können, ſondern es wird
ſich ſogar eine Ermäßigung von 15 auf 1324 Prozent der Reichs
einkommen- und Körperſchaftsſteuerüberweiſungen der Kreiſe
und Gemeinden bzw. der ſtaatlich veranlagten Realſteuern er-
möglichen laſſen.

Jn ganz beſonderem Maße trägt den finanziellen Schwierig
keiten der Gegenwart das Extraordinarium Rechnung. Die ein
maligen Ausgaben betragen 7,2 Millionen Reichsmark
gegen 16,4 Millionen Reichsmark im Vorjahre. Dieſer Rückgang
iſt um ſo bedeutſamer, als im neuen Rechnungsjahre mehr als
die Hälfte der einmaligen Ausgaben lediglich eine Konſequenz
der Beſchlüſſe früherer Jahre iſt. indem weitere Raten zur Be-
ſtreitung der Koſten von in Ausführung begriffenen Bauten an
gefordert werden.

Haushaltsplan der

Von beſonderem Jntereſſe wird hierbei die Anforderung ei
3. Rate von 940 000 Reichsmark r Errichtung des Landez
erziehungsheims für ſchulentlaſſene weibliche Fürſor,
öglinge in Eilenburg ſein, das ſtatt der urſprünglich in Anſ t genommenen 1560 000 Reichsmtrk 2340 000 Reichsm

koſten wird. Dieſe Ueberſchreitung iſt für den Provinzialausſchund die Landesdirektion der Anlaß geweſen, eine ſchon i
öfters erwogene und auch im Provinziallandtag bereits mehr.
fach erörterte Aenderung in der Organiſation des
Bauweſens der Provinz nunmehr vorzuſchlagen. Der Ent.
wurf eines Reglements für eine Provinzial-VBay
kommiſſion ſieht für die Zukunft die Mitwirkung einer d
Baudeputationen der Städte nachgebildeten Kommiſſion bei der
Vorbereitung und Ausführung von Bauvorlagen vor.

Von organiſatoriſcher Bedeutung iſt ferner eine VorAbänderung der r r de s Provinz
landta Kerß Das im Provinzialausſchuß mit gutem Erfolg ein,
geführte Verfahren, minderwichtige Vorlagen zu „Auslegeſachen
zu erklären und nur auf beſonderei Wunſch zur Erörterung zu
bringen, andernfalls ſie ohne Beratung in der Vollverſammlu
verabſchiedet werden, ſoll quf den Landtag übertragen werden
um ſeine Verhandlungen zu entlaſten und die beſchränkt zur Ver,
fügung ſtehende Zeit zur um ſo eingehenderen Beratung wichtiger
Gegenſtände freizumachen.

Eine weſentliche Entlaſtung der künftigen Landtags n
wird ferner die vom Provinzialausſchuß dem Landtage vorzu
legende

neue Faſſung der Beſoldungsordnung
bringen, die durch die Beſoldungsreform beim Reich und bei den
Ländern erforderlich geworden ſſt, aber zugleich die Aufgabe hat,
bei der Provinzialverwaltung klare Verhältniſſe zu ſchaffen, di
auf eine längere Reihe von Jahren als endgültig betrachte
werden können, während im letzten Jahrzehnt alljährlich
Beamtenfragen einen breiten Raum in den Verhandlungen der
Landtage einnahmen. Durch Aenderung der Sattzung der
Ruhegehaltskaſſe und der Witwen- und Waiſen
verſorgungsanſtalt ſoll den Städten uſw. der
ſtaaten Anhalt und Braunſchweig die Möglichkeit geboten werden,
ſich dieſer Einrichtungen des Provinzialverbandes zu bedienen

Ferner wird eine Vorlage wegen
Beteiligung des Provinzialverbandes an Gasfernverſorgungz-

Unternehmungen
die Aufmerkſamkeit auf dieſes neueſte und meiſt umſtrittene C
biet kommunaler Wirtſchaft lenken.

Eine weitere Vorlage betrifft den Verkauf der Pro
vinziaglanſtalt Schloß Moritzburg, für das keine
Verwendung mehr beſteht, da in dem Landespflegeheim Bad Salz,
elmen hinreichender Platz vorhanden iſt, an die Stadt
Zeitz. Ein wichtiger Verhandlungsgegenſtand wird auch di
Zuſammenfaſſung der Sächſiſchen Provinzialbank zu Merſeburg
und Girozentrale Kommunalbank für Provinz Sachſen, Thü
ringen und Anhalt zu Magdeburg zu einer Mitteldeutſchen
Landesbank für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt (Giro
zentrale) ſein.

T T WMerſeburg
Anſtellung eines hauptamtlichen Stadtarztes. Der

Magiſtrat hat veſchloſſen, ab 1. April 1928 einen hauptamtlichen
Stadtarzt mit kreisärztlichem Examen anzuſtellen mit dem Ge-
alte eines Regierungs bzw. Kreismedizinalrates, und die Aus
chreibung der Stelle ſofort vorzunehmen. Die Notwendigkeit der

Anſtellung eines Stadtarztes, der von dem Krankenhaus nicht in
Anſpruch genommen werden darf, wird allgemein anerkannt. Der
bisherige Stadtarzt konnte infolge ſeiner Jnanſpruchnahme als
Oberarzt im Krankenhaus den Anforderungen als Stadtarzt nicht
gerecht werden. Die Anſtellung des Stadtarztes wird auch die
notwendige Vorausſetzung zur Bildung einer Arbeitsgemeinſchaft
zwiſchen Stadt und den ſozialen Verſicherungsträgern ſein. Der
anzuſtellende hauptamtliche Stadtarzt wird das notwendige Sach-
verſtändnis für Sozialhygiene haben und durch die Verbeſſerungen
der ſtädtiſchen ſanitären Einrichtungen auch den Verſicherungs
trägern die beſte Gewähr für ordnungsmäßige Verwendung der
von dieſen gezahlten Zuſchüſſe bieten. Die Stadtverordnetenver-
ſammlung wird gebeten, dieſem Beſchluß des Magiſtrats beizu-
treten. Die geſamten Ausgaben werden etwa 9000 R.M. be
tragen und ſind in den neuen Haushalt für 1928 ſchon eingeſetzt.

Sangerhauſen
Kirchliche Nachrichten.

5. Sonntag nach Epiphanias.
St. Jakobi: 9 Uhr allgemeine Beichte und heiliges Abendmahl.

914. Uhr c Pf. Müller. 11 Uhr Miſſions-kindergottesdienſt. Nachm. 5 Uhr Eröffnungsgottesdienſt dec
Miſſionslehrgangwoche. Feſtpredigt: Miſſionsinſpektor Beyer,
Berlin. Abends 8 Uhr Miſſionsfamilienabend in der Kirche

St. Ulrici: 914 Uhr Gottesdienſt; Pfarrer Gubalke. 1034 Uhr
gemeinſamer Miſſionskindergottesdienſt in St. Jakobi; Miſſions-
inſpektor Beyer, Berlin. 5 Uhr gemeinſchaftlicher Miſſionsgottes-
dienſt in St. Jakobi. 8 Uhr gemeinſchaftlicher Miſſionsfamilien-
abend in St. Jakobi. Kollekte für die kirchliche Jugendpflege.
Montag, 6., bis einſchließlich Freitag, 10. Februar, jeden Abend
8 Uhr im Gemeindehauſe Miſſionsſtudienlehrgang für jedermann.

Amtsunterſchlagungen. Das Große
Schöffengericht verurteilte in ſeiner Sitzung vom Mittwoch
wegen Amtsunterſchlagung den früheren Amtsvorſteher aus
Schönfeld zu 1 Jahr Gefängnis und rechnete 8 Monate
der erlittenen Unterſuchungshaft an. Ebenfalls wegen Amts
unterſchlagung hatte ſich der Poſtſchaffner F. B. aus Beher-
naumburg zu verantworten. Das Gericht erkannte in dieſem
Falle auf Freiſpruch.

Wüſtemann endlich hintyrr Schloß und Riegel zebracht.
Ungefähr ſeit Mitte vorigen Jahres iſt die Polizei dem Betrüger
Wüſtemann aus Sangerhauſen auf der Spur, der
von einer ganzen Reihe von Pholizeiverwaltungen geſucht wurde.
Endlich kommt die Meldung aus Clausthal im Harz, daß es
der dortigen Polizet gelungen iſt, ihn feſtzunehmen. W. hatte
ſein „Arbeitsfeld' aus unſerer Gegend, wo er unzählige Be-
trügereien und Schwindeleien verübt hat, in den Harz verlegt
und unter anderm' auch in den Städten Nordhauſen, Kaſſel und
Eichenbeng „gearbeitet“.

Jmmer wieder

Neue Autolinie Arternar iſt auf dieſer Strecke eine neue
Autolinie eingerichtet worde die ſicherlich viel benutzt werden
wird. Zwiſchenalteſtellen befinden ſich in Reinsdorf,
Bretleben, Braunsrode, Heldrungen.

Hohlſtelt, 4. Februar. Pfarrereinführung.)
Morgen Sonntag findet die Einführung des neuen Pfarrers ſtatt.
Für 12 Uhr iſt ein Begrüßungsgottesdienſt angeſetzt.

Niederröblingen, 4. Febr. (Goldene Hochzeit.) Jn
voller geiſtiger und körperlicher Friſche konnten geſtern Kantor
Walther und ſeine Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit
feiern.

Heldrungen, 4. Februar. (Perſonalien.) Der von
hier gebürtige Dr. phil. und Doc-. in se. nat. Anton Krauſe,

Artern, 4. Februar.
Kölleda.) Mit dem 1. Feb

ſeit 1915 Zoologe an der Forſtlichen Hochſchule in Eberswalde, i
zum Auswärtigen Mitglied der Akademie gemeinnütziger Wiſſen
ſchaften zu Erfurt ernannt worden. 1906 bis 1914 hatte er die
Jnſel Sardinien bereiſt.

Aſchersleben
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag: Septuagageſimae.
St. Stephani: 956 Uhr: Superintendent Schwaqn, an

ſchließend Beichte und Abendmahlsfeier. Einführung eine
Gemeindeverordneten). 11 Uhr: Kindergottesdienſt, Paſt
Lichtenberg. 5 Uhr: Paſtor Lichtenberg. St. Johannis: 11 Uhr
Kindergottesdienſt, Paſtor Dr. Oeltze. St. Katharinen:
928 Uhr, Paſtor Lichtenberg. Gefängnis: 8 Uhr: Beichte un
Abendmahlsfeier, Superintendent Schwahn.

Donnerstag, 9. Februar.
St. Stephani: 8 Uhr abends: Bibelſtunde im Altarrauy

Paſtor Lichtenberg.

RKleinbahn gegen Poſt. Wie wir erſt kürzlich meldeten, hofft
die Stadt, daß in dieſem Jahre endlich die lange geplante Poſt
autolinie nach Schneidlingen eingerichtet wird. Es iſt der Ver
waltung der Kleinbahn bis jetzt immer wieder gelungen, ſich dieſe
„Konkurrenz“ vom Halſe zu halten, obgleich alle beteiligten C
meinden ſich dafür einſetzen. Jetzt hat die Poſt ein Uebriges getan
und vorgeſchlagen, daß etwaige Ueberſchüſſe aus der Autolinie
geteilt werden ſollen. Aber auch damit will ſich die Kleinbahn
nicht einverſtanden erklären. Nun ſoll in der nächſten Woche in
Magdeburg eine Konferenz der beteiligten Gemeinden ſtatt
finden, deren Ergebnis bei der allgemeinen Stimmung kaun
zweifelhaft iſt.

Die Zahl der AbeSchützen. Gegen das Vorjahr hat ſich die
Zahl der Schulneulinge nicht weſentlich vermindert. Es ſind
589 Kinder gegen 645 im Vorjahre angemeldet. Das ſind gller
dings zwei Aufnahmeklaſſen, die vorausſichtlich weniger einge
richtet werden. Die endgültige Ziffer ſteht erſt feſt, wenn Oſtern
die Einſchulung erfolgt. Es wird in jedem Jahre eine ganze
Anzahl von Kindern zurückgeſtellt; 1927 waren es faſt 10 Prozent.
Die Schuldeputation wird ſich in ihrer nächſten Sitzung mit der
Klaſſenzahl befaſſen.

Liebe geht durch den Magen ſagt ein altes Sprichworh
welches die menſchliche Seele beſſer charakteriſiert als manthet
Pſychologe. Die kluge Gattin feſſelt den Mann an ihr Hein,
wenn ſie ihm einen ihrer ſelbſt bereiteten Liköre vorſetzt und ſo
nach des Tages Mühe eine frohe Stunde bereitet. Der feurig
Allaſch oder ein vollſchwerer Boonekamp, der pikante Curacao
wie die feingeiſtige Art des Benediktiners oder Chartreuſe, der
fruchtige Goldorange oder CherryBrandy, alle Sorten geraten
gleich gut, wenn man Reichel-Eſſenzen mit der Licht
herzmarke verwendet. Die Selbſtbereitung mit Reiche
Eſſenzen ſetzt ſie in die Lage, ſich für wenig Geld auch den
teuerſten Likör zu leiſten. Jeder kann die Probe darauf machen
der ſich belehren und überzeugen will. Wohlgemerkt, aber nut
ReichelEſſenzen, die altberühmte Marke, die allein vollwertig
Qualität und ſicheres Gelingen verbürgt. Erhältlich in Drogerien
und Apotheken. Dr. Reichel's Rezeptbüchlein mit erprobten
Rezepten daſelbſt umſonſt; wenn vergriffen, koſtenfrei durh
Otto Reichel, Berlin S0 33, Eiſenbahnſtraße 4.

Panſlavin-
PASTILEA

5. Februar
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Unter
Was ihn an ihr entzückt hatte, war ihre unbändige Lebens-

kraft, ihr fröhlicher Leichtſinn. Das war dieſer trotzige Stolz,
der ſagte: „Arme Leut' ſind mir lieber. Die ſind wenigſtens
amüſant! Jhn, den von der Kunſt überfeinerten Menſchen,
der ſich vor den rauhen Berührungen des Lebens oft ſcheu ver
kroch, der Häßlichkeit und Armut faſt übertrieben fürchtete, ihn
hatte ihr Wagemut, ihr Drang nach Freiheit hingeriſſen. Und
nun liebte er ſie nicht nur, ſondern er begehrte mit aller Sehn-
ſucht, ſie zu ſeinem Weibe zu machen, ſie bei ſich zu haben, in
ſeinen vier Wänden, auf ſeinew Schoß, in ſeinen Armen

Gegen dies Gefühl nützten alle Sophiſtereien nichts. Auch
er ſaß feſt, feſt wie ein Fiſch an der Angel. Und wenn er zappelte
und ſich befreien wollte, packte ihn der Stachel der Liebe nur
um ſo mehr.

Jn dem Kreislauf ſeiner Gedanken war er gerade bei dem
Wunſche angelangt: ſie möchte herkommen, damit er ihr ſein
Stück vorleſen könnte, als es draußen klopfte.

Er rief: Herein! Da ſtand Nelly vor der Tür.
Sie lachte über ſein Erſtaunen und ſagte:
„Guten Tag. Sie wundern ſich wohl?“
„Sie ſind da?“
„FJa, ich.“
Ganz verblüfft, ganz ſtarr und ganz der Dramatiker im

Augenblick, ſagte er:
„Wiſſen Sie, wie Sie da hereinſchneien, gerade als ich an Sie

dachte, das iſt denn doch der abgebrauchteſte Theaterkoup, den man
ſich denken kann. Weiß Gott, die Wirklichkeit iſt eine echte Birch-
Pfeiffer!“

„Da Sie an mich dachten, ſo komme ich hoffentlich nicht unge
legen. Oder haben Sie etwa im Böſen an mich gedacht

Faſt kokett blickte ſie ihn dabei an, in dieſem naiven Wunſch
eine ſchmeichelhafte Antwort zu hören. Aber er murmelte, zu
Boden blickend:

„Das werde ich Jhnen gerade ſagen, wie ich an Sie gedach
habe.“ („So ſchwachköpfig bin ich doch nicht,“ fügte er in Ge-
danken bei.) „Aber wo kommen Sie her? Wie ſind Sie nur
Jhre Tante losgeworden? Der alte Drache wartet doch nicht
unten

Nelly trat ein und berichtete. Dabei betrachtete ſie ihn mit
Wohlgefallen. Etwas wüſt und verwildert, ſah er jetzt ganz ſo
aus, wie ſie ihn ſich immer vorgeſtellt hatte, und wie ſie ihn liebte.

Er ſtand noch immer in großer Verwirrung. Dann faßte er
ſich an ſeinen bloßen Hals und fuhr in die Höhe.

„Jch habe ja keinen Kragen an! Jch habe auch keine
Jacke an Und eine Weſte habe ich auch nicht an. Herrgott-
ſakrament!“

„Wenn es Jhnen nicht unbequem. iſt, könnten Sie ſich das
alles ja anziehen. Jch möchte Sie nämlich bitten, mich zum Eſſen
zu begleiten. Denn ich weiß in Genf nicht Beſcheid.

„Jſt recht!“ ſagte er. „Man könnte ſich das alles anziehen.“
„Jch warte derweil vor der Tür. Alſo bis gleich.“
Sie nickte und ging mit einem Lächeln wieder hinaus.
Wilde blieb einen Augenblick, den Kopf ganz dumpf und

ſchwer von Gedanken, ſtehen. Dann machte er ſich langſam fertig.
Als er ſeine Jacke anzog, fiel ihm ein, daß er ſich in dieſer Jacke
verloben würde.

„Wie lange wird der
was ich vorhabe, wird i.
Konſequenzen haben
heimliches um eine Ver
dazu

zug halten Ein, zwei Jahre. Aber,
alten bis an mein Lebensende, wird

nen Tod hinaus. Es iſt was Un-
ung. Wie habe ich nur den Mut

Aber man tut es eben.
Und daß ſie gerade heute kommen mußte! Hätte ich zu ihr

reiſen müſſen, ſo würde ich's mir noch zehnmal überlegt haben.
Aber ſo ſo geht das Schickſal eben ſeinen Weg. Man ſpricht
das Wort aus. Vielmehr der Augenblick läßt es einen ſprechen.
Und alles iſt vorbei.

Wann wird die Guillotine fallen Jn ein, in zwei, in drei
Stunden? Aber bis heute abend wird alles geſchehen ſein. Den
Troſt habe ich.“

haltungs-Beilage
Kellys Millionen
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Ein fröhlicher Roman 13
von Wilheim Hegeler

Er kämmte ſich und blickte ſchwermütig aus dem Fenſter. Da
ſtand Nelly unten auf der Straße, in der Hand eine Tüte mit
Kirſchen.

„O Jronie!“ dachte er. „Jch habe Verlobungsgedanken. Jch
läute meine Freiheit zu Grabe. Und ſie ſpuckt Kirſchſteine
in die Luft.“

Er ging hinunter und begrüßte ſie
Sie fragte: „Wohin?“
Faſt hätte er dumpf geantwortet: „Zur Ehe hin!“
Sie verabredeten, in einem kleinen billigen Café zu ſpeiſen,

denn ſie hatten beide nicht viel Geld. Auf dem Wege erzählte
ihm Nelly (die ſehr munter und redſelig war), daß ſie bei einem
engliſchen Ehepaar, welches eine Gouvernante ſuchte, geweſen Fei.
Sie müßte noch einige Empfehlungsbriefe einſchicken, Vielleicht
ging ſie ſchon in zwei Woc en als Governeß über den Kanal. Was
er dazu ſagte

„Sie werden nicht nach
„Warum nicht
„Sie werden in Deutſchland bleiben.“
„Aber warum? Warum?“
Sie blickte ihn ganz verwundert an.
„Weil weil weil Sie doch gar kein Engliſch können.“
„Das werde ich lernen.“
„Warten wir! Warten wir!“ dachte Peter. „Warten wir bis

nach dem Eſſen! Noch einmal möchte ich als freier Mann inein
Mittagsbrot verzehren.“

Das Café „Zum guten Landwein“ (der aus dem Land der
Blaubeeren ſtammte) war wirklich winzig. Da faſt alle Tiſche
beſetzt waren, mußten ſie ſich in der Nähe des Billards nieder
laſſen. Ein eifriger Spieler brachte ſie öfters in die Gefahr, ihnen
die Naſen einzuſtoßen Das war kein paſſender Ort, um ſich

zu verloben.
„Was haben Sie nach dem Eſſen vor fragte Peter. „Wollen

Sie ſpazieren gehn Sollen wir rudern? Sollen wir ein Muſenm
anſehn?“ (Bei einer von dieſen drei Gelegenheiten wird das
hängnis ſich dann wohl erfüllen.)

„Mir iſt alles recht, was Sie vorhaben. Nur möchte ich Sie
bitten, daß Sie mir heut Nachmittag Jhr Drama vorleſen.

„So wird's alſo in meinem Zimmer geſchehen! Das iſt am
Ende auch das Vernünftigſte. Was einem Heim und Herd ver-
ſchafft, tut man am beſten zwiſchen vier Wänden. Nachher ritzen
wir dann unſere Namen in die Fenſterſcheibe, machen ein Herz
darum. Das gibt einen würdigen Abſchluß

Nachdem ſie alſo das Café unverſehrt verlaſſen hatten,
gingen ſie nach Peters Wohnung. Hier ſtand Nelly eine neue
Prüfung bevor. Denn ihr Freund hatte es ſich in den Kopf geſetzt,
Kaffe zu kochen.

Er beſaß eine jener vertrackten Kaffeemaſchinen, die vonFrauen runden u ſein ſcheinen, um den Junggeſellen ihr
Leben nach Mbalichteit zu verbittern. Man wußte bei ihr nie

recht, ob ſie wirklich Kaffee kochen oder explodieren würde.
Es dauerte eine Viertelſtunde, bis er mit den Vorbereitun-

gen fertig war.
„Sie haben

Nelly.
Er fuhr auf. Er ſtarrte ſie an, mit bebenden Lippen. War

das nicht das Zeichen, auf das er wartete? War das nicht der
Funke ins Pulverfaß? Das Zimmer begann ſich langſam,
dann ſchneller und ſchneller um ihn zu drehen. Aber im nächſten
Augenblick ſchien es ihm unmöglich, an ein ſo triviales Wort
eine Liebeserklärung zu knüpfen, und er ließ den Kopf wieder
ſinken.

Es verging noch eine halbe Stunde (er ſchaute oft auf die
Uhr), während er den munteren Reden Nellys zuhörte und ſich
wunderte, daß die Entſcheidung noch immer nicht gefallen. Aber
ſie bewegte ſich in Geſprächen, die himmelweit von all dem, was
er dachte, entfernt lagen. Ob ſie wirklich ſo arglos war, wie ſie
ſchien

Er betrachtete ſie mit argwöhniſchen Blicken.
Augen wurden ſehr bald zahm.

mit Leichenbittermiene.

England gehen.“

M.Ver

das Zeug zu einem famoſen Hauspapa,“ ſagte

i Aber ſeineEr fand ſie wunder- wunder
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Die Sonne Tag euf ihrent Hacrr, und fedes Härchen ſchien
rin den von ſauterem Gold. Sein Herz fing heftig an zu8 4 r5 c z S 3ſchla en. Jhm wurde glühend heiß. Seine Augen erweiterten
ſich. Er hätte die Arme nusbreiten mögen: Sei mein Weib! ſei
mein! Sie ſtockte im Geſpräch, ſah ihn an, als wenn ihr nicht
recht geheuer wäre, und ſetzte ſich in die Nähe des Fenſters. Das
ganze Zimmer ging in Flammen auf. Die beiden jungen
Menſchen wußten nicht, wie ihnen war. Sie laſen einander die
Grdonten von den Augen ab und wagten nicht zu atmen.

In dieſem Augenblick ſtieß das alte Tier von Kaffeemaſchine
einig. ſchwere hohle Seufzer aus, drehte ſich um und um und
gvß die ganze Brühe auf die Erde.

Nelly ſtürzte hinzu und wiſchte raſch die Tiſchdecke ab, Peter
half ihr dabei, indem er ſeine beſten Taſchentücher ruinierte und
bei die er Gelegenheit den halben Fußboden aufwuſch.

Sie tranken nun den Kaffee, der übrig geblieben war. Dann
wiederholte Nelly ihre Bitte, das Drama vorzuleſen. Aber er
weigerte ſich plötzlich, da ihm inzwiſchen Verſchiedenes eingefallen
war. Doch ſie ließ nicht locker, legte das Manuſkript aufgeſchlagen
vor ſich hin und kommandierte:

„Vorhang hoch!“
So fing er denn an vorzuleſen. Zuerſt ging es recht gut.

Aber dann kam er an eine Stelle, es war am luß des erſten
Aktes, wo ſein Held ein Mädchen um ihre Liebe beſtürmte.

Wilde ſah mit wechſelndem Entſetzen, daß die Worte, die
dieſer Menſch im Stück ausſprach, genau deren glichen, die er
ſelbſt ausſprechen wollte und wieder nicht ausſprechen wollte.
Als er an dieſe Stelle kam, wurde ſeine Stimme blechern und
eintönig wie die Stimme eines alten Dorfgendarmen, wenn er
die Bekanntmachungen des Schulzen herunterleiert.

Tief über das Manuſkript gebeugt, ſuchte er die Leidenſchaft
der Worte nach Möglichkeit zu erſticken, jagte mit fliegendem
Atem über die Zeiten hin, ſo viel erſchluckend, als nur irgend
möglich war.

„Viel zu lang! Striche notwendig!“ murmelte er, als ihm
die Stimme umzuſchnappen drohte.

„Jch finde nicht,“ warf Nelly ein.
Er las weiter. Der Schweiß perlte ihm von der Stirn.
„Es langweilt Sie koloſſal?“
„Aber durchaus nicht!“
Jmmer weiter ging die Raſerei dieſes Mannes der mit der

Geliebten rang wie Jakob mit dem Herrn, der in ihr Herz
ſeine Gluten hineinſtürmte, daß es zu flammen begann, mochte
es vorher auch noch ſo kalt geweſen ſein.

Schließlich konnte er nicht mehr. Seine Kraft war erſchöpft.
Er warf die Blätter hin und ſprang auf. Nelly blieb ſcheu ſitzen,
ohne ein Wort zu erwidern. Sie glaubte ihn zu verſtehen und
wagte es doch nicht.

„Kommen Siel!“ befahl er.
wollen ſpazieren gehn.“

Draußen lag die Stadt vor ihnen wie das Gebilde eines
Traumes. Sie gingen, ohne zu wiſſen, wohin. Sie ſprachen
kaum, und wenn ſie es taten, waren es gleichgültige Worte.
Manchmal blickte Nelly um ſich, und was ſie ſah, war alles
wunderbar, fremdartig und ſchön. Aber ſie ſah es nur wie im
Traum. Sie überſchritten eine Brücke, unter der die Rhone
pfeilſchnell hinſchoß an altertümlichen, hohen Häuſern vorbei. Von
einem mächtigen Turm (es war die uralte tour de lIsle) ſchlug
die Uhr acht.

Da fuhr Nelly auf.
„Jch habe meiner Tante verſprochen, daß ich um ſechs ſpäte-

ſtens im Hotel ſein wollte. Jch muß umkehren.“
Der Weg war noch ziemlich lang. Aber auch jetzt ſprachen

ſie kein Wort von Bedeutung. Dann ſtanden ſie vor dem Hotel
und Nelly ſagte Adieu.

„Wenn's geht, und wenn Sie Luſt haben, hole ich Sie morgen
wieder ab.“

Er nickte und hielt nachdenklich ihre Hand
Blaue Abenddämmerung hüllte ſie beide ein.
noch immer nicht.

„Gute Nacht!“ flüſterte ſie
zumachen.

Da ſchrie's auf einmal in ihm auf: „Was iſt denn das? Der
Tag iſt zu Ende und du haſt ihr's nicht geſagt! Du ſollſt heim
gehen ohne ſiel Du ſollſt die Nacht ſchlafen ohne ſie! Ohne daß
du weißt, ob ſie dein iſt! Du willſt ſie gehen laſſen ohne ein
Pfand! Und nimmſt nichts mit von ihr für die lange, ſchlaf-
loſe, ſchreckliche Nacht!“

Da riß er ſie zurück. Preßte ſeinen Mund auf ihren. Küßte
ſie und fühlte den ſüßen und brennenden Schauer wie beim
erſten Kuß ſeiner erſten Liebe.

Dann ließ er ſie ſtehen, unbekümmert darum, was ſie denken
mochte.

Am anderen Morgen, während die Minuten ſich ſo lang hin-
ezogen, daß er ihren Anfang und ihr Ende nicht mehr überſehen
onnte, wurde ihm ein Brief gebracht.

„Wir reiſen gleich ab. Der Unmenſch, der Doktor, hat ein
paſſendes Gebiß auf Lager gehabt. Tante drei Stunden lang

„Das Zeug langweilt mich. Wir

in der ſeinen.
Er ließ ihre Hand

und verſuchte ſanft, ſich los-
D
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gepredigt, t hat ihre neuen Zähne
heimlich. t gut eingeweiht.Höchſte Eile. Adieu JchAuf Wiederſehen!

Jhre Nelly v. W.“
Das Wort „Auf Wiederſehen!“ war zweimal fein unter-

ſtrichen. Als Wilde das Billett noch einmal las, ſah er nur dies
eine Wort.

Wenig fehlte, er wäre ihr nachgereiſt.

XI.
Mancher Menſchen Daſein wird erſt dann bemerkt, wenn ſie

nicht mehr da ſind. So ſchien es Nelly zu gehen. Durch ihre
Abreiſe wurde ſie im Hotel Millefleurs plötzlich zu einer popu
lären

Die Erſte, die in ängſtlicher Aufregung zum Oberkellner ge
iaufen kam, war Fräulein von Königsmärker. Jean teilte ihr
ſcheinend mit, was er wußte.

„Die Herrſchaften haben nichts hinterlaſſen, wann ſie wieder
kommen

„Gar nichts, Madame.“
„Alſo Geiſtesgeſtörtheit! Unheilbarer Wahnſinn.“
„Daß er unheilbar ſei, hat die Dame nicht geſagt.“
„Er iſt unheilbar,“ verſetzte das alte Fräulein. „Glauben

Sie mir, das junge Mädchen wird nie wieder geſund. Die Vor
ſehung hat ſo mit ihr beſchloſſen. Es iſt traurig, aber es konnte
nicht anders kommen.“

Jean hörte teilnahmsvoll, wenn auch etwas gelangweilt, den
Schmerzensausbruch an, ohne mit einer Miene zu verraten, daß
ihm der Ausdruck „junges Mädchen“ für Fräulein Felſche doch
etwas 7 ſchien.

„Wirklich ſehr traurig, Madame. Auch für unſer Haus ein
un angenehmer Vorfall.“

„So jung und der Vernunft auf ewig beraubt ſein! Es iſt
eine Mahnung für uns allel Nicht wahr, ich bekomme Tee heute

„Nun, ihre fünfzig Jahre hatte das Fräulein immerhin
„Fünfzig Jahre!“ kreiſchte ſie und drehte ſich mit zornigem

Geſicht um.
„Oder dreißig!“ warf Jean beſchwichtigend ein.
„Sie war noch keine zwanzig!“
Jean, der niemals widerſprach, wenn es ſich nicht um Geld-

zeſchäfte handelte, nickte beiſtimmend mit dem Kopf.
„Sehr wohl, zwanzig Jahre.“
Als aber Nummer dreiundachtzig

ihr nach:
„Dich werden wir nächſtens auch transportieren müſſen, ver

vückte alte Ziege!“
Fräulein von Königsmärker teilte den ergreifenden Vorfall

beim Frühſtück dem Referendar mit.
Schmitz lief in ſeiner Beſtürzung gleich zu Jean. Von dieſem

erfuhr er nur die nackte Tatſache, daß zwar nicht die Nichte,
ſondern die Tante krank ſei, daß beide aber auf unbeſtimmte Zeit
verreiſt ſeien.

Ganz hoffnungslos ſetzte er ſeinen grauen Hut auf und
wandelte in die Taverne „Zum Krokodil“, wo er bis zum Mittag-
eſſen Exportbier trank und mit der Kellnerin kindliche Spiele trieb

René Baſch erfuhr die Abreiſe durch ein Zimmermädchen.
Er wandte ſich an den Oberkellner. Dieſer aber blickte ihn

mit ſo müder Gleichgültigkeit an, als wenn er irgendein fremder
Menſch wäre. Nähere Details, wohin warum? wann die Rück-
kehr? von all dem ſchien er nichts zu wiſſen. Dagegen er-
kundigte er ſich ſeinerſeits nach den zwejhundert Franken, worauf
der Maler ſich ſchleunigſt empfahl.

Der gute Jean grollte nämlich ſeinen alten Freunden. An-
ſtatt ihm ihre Dankbarkeit zu beweiſen, hatten ſie ſeit jenem
Abend das Rauchzimmer kaum mehr betreten und ſo getan, als
ſei es überhaupt eine Ungebühr, daß der Oberkellner von dem
Geheimnis wußte.

Dafür teilte nun Jean es jedem mit, der es wiſſen wollte.
Den ganzen Morgen über mußte er in ſeinem Bureau Rede und
Antwort ſtehen. Die Hotelgäſte, die erfahren hatten, daß vor
ihrem Erſcheinen ſich etwas zugetragen, wovon ſie nichts wußten,
wandten ſich ſämtlich an ſeine Allwiſſenheit.

Jn dem engen Raum, deſſen Wände mit einem enormen
Schlüſſelbrett, mit Fahrplänen, Hotelanſichten und Konzertpro-
grammen beklebt war, ſaß er vor ſeinem amerikaniſchen Schreib-
tiſch addierte, ſubtrahierte, malte mit wundervoller Geſchwindigkeit
Nullen, zog die eleganteſten Striche mit dem Lineal und ſchien in
ein ſolches Uebermaß von Arbeiten verſunken, als könnte er gar-
nicht genug und garnicht hoch genug Rechnungen ausſchreiben.
Wenn jemand den Kopf hereinſteckte, ſo war er je nach dem Wert
der eintretenden Nummer geſprächig, liebenswürdig, von erſtaun-
lich ſchneller Auffaſſungsgabe und in allen Dingen vrientiert,
oder kühl zerſtreut, mit drei Brektern vorm Kopf und nahezu taub.

Gerade trat ein ruſſiſches Ehepaar bei ihm ein. Nicht zu
verachtende Nummern, der Mann trank beſſere Sorten. Wie alle
andern Gäſte erkundigte die Frau ſich erſt nach dem Wetter. Nach
einer kürzeren Weile fragte ſie dann in etwas unklaren Aus-
drcken, ob nicht die kleine Dame in Schwarz abgereiſt ſei.

(Fortſetzung folgt.)

fchreibe

fortging, murmelte er

erinnern, wen
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Der erſte GermanenktaiſerVon Herman Anders Krüger
Um die Wende des zweiten und dritten Jahrhunderts war

es, nach den herrlichen Tagen der großen Trajane, Hadriane und
Antonine. Seit der unwürdige Sohn des Philoſophenkaiſers Mare
Aurel ſeiner Gladiatorenſpielerei zum Opfer gefallen, kniſterte es
überall im weiten Gebälk des gewaltigen Römerreiches. Vom
Norden über die Donau drängten immer neue, ſchier unermeß-
liche Scharen germaniſcher Völker. Jn Britannien, Gallien und
Kleinaſien meuterten halbbarbariſche Heerführer. Jm Oſten er-
hoben Parther und allerlei Beduinenſtämme immer wieder ihre
ſo oft geſchlagenen Häupter. Kaiſer Septimius Severus, ein
afrikaniſcher Römer von puniſcher Herkunft, durch geheime Ver
ſchwörung zur Macht getragen, warf die längſt verkommene
italieniſche Prätorianer-Garde über den Haufen und bildete ſich.
dem römiſchen Senat zum Trotze, aus den kriegstüchtigen Bar-
baren der Donauländer, den Thrakern, Dakern und Jllyriern,
eine neue Kaiſergarde, mit der er ſeine Gegenkaiſer beſiegte, das
mächtige Vyzanz und Antiocheig überwand und abermals die
ar demütigte.

uf der Rückkehr vom Orient feierte der ſiegreiche Jmperator
in Thrakien mit militäriſchem Gepränge und volkstümlichen
Spielen das Geburtsfeſt ſeines zweiten Sohnes Geta. Unter den
Tauſenden thrakiſcher, illhyriſcher und germaniſcher Kolonnen, die
halb ſtaunend, halb ſachverſtändig den Leiſtungen der Legionäre
zuſchauten, ſtand auch ein junger barbariſcher Schlagetot namens
Maximinus. Seine tter war Alanin, ſein Vater ein Gote von
den umliegenden Vergen, wie der Sohn von rieſigem Wuchs und
gewaltiger Körperkraft.

Als die römiſchen Soldaten erſt ſich ſelber im Ringkampf
maßen, dann auch allerlei Landbewohner warfen, meldete
ſich plötzlich der gotiſche Enaksſohn und bat den leitenden Centurio
mit gierigen Blicken, am Preisringen teilnehmen zu dürfen. Der
Hauptmann maß den jungen Hünen mit wohlgefälligen Blicken.
Jm Jntereſſe der Würde und des Anſehens ſeiner Legionäre
ſtellte er dem neuen Preisringer jedoch nur Leute ſeiner Qualität
entgegen, rieſige Jllyrier und Germanen aus den Troßknechten
ſeiner Legion. Maximin warf einen nach dem andern wie
ſpielend zu Boden. Als der ſechzehnte Gegner geworfen war,
wollte niemand mehr gegen den unheimlich ſtarken Goten an-
treten. Unterdeſſen war auch der Jmperator ſelbſt herangeritten,
ließ dem Sieger einen koſtbaren Preis zuteilen und bot ihm
lächelnd an, römiſcher Legionär zu werden. Dankbar ſchlug
Maximinus ein und trat ſofort unter die Rekruten der Legion.

Am folgenden Tage wurden die Wettkämpfe fortgeſetzt,
Tänze, Weit und Hochſprünge, vor allem Wettlauf. Jn faſt allen
ſiegte der junge Maximinus mühelos und ſtrahlend. Wieder kam
Septimius Severus herangeritten, winkte dem gotiſchen
Rekruten, ihm zu folgen, gab ſeinem Araberhengſt die Ferſen
und ſprengte in geſtrecktem Galopp davon. Laächend, mit mäch-
tigen Sprüngen holte ihn Maximinus ein und blieb dann unent-
wegt an der Seite des ſchließlich mit verhängten Ziegeln fort-
ſtürmenden Jmperators. Nach langem, nur den Reiter und ſein
Pferd ermüdendem Ritt hielt Septimius ſchließlich am Lagertor
ſeiner illyriſchen Gardelegionen. Lächelnd und gleichmütig hielt
ihm beim Abſteigen der gotiſche Rekrut Bügel und Zaun. Ver-
wundert fragte der Kaiſer den Burſchen: „Gut gelaufen, Thraker.
Wie wär's nun, willſt du gleich noch mit meinen beſten Jllyriern
ringen

„Warum nicht“, antwortete Maximinus gleichgültig, „alles,
was du befiehlſt. Jch bin noch friſch.“

Jm Lager der illyriſchen Prätorianer hatte man bereits
Kunde von der Unbezwinglichkeit des jungen germaniſchen Rieſen,
und ckls der Jmperaktor zum Wettkampf aufrief, meldeten ſich ſo-
fort die drei ſtärkſten Gardiſten. Das Ringen mit dem Erſten
fiel auch Maximinus nicht ganz leicht, er mußte ſich erſt an die
wohl neue und verſchlagene Taktik des ebenfalls gliedergewaltigen
Dalmatiners gewöhnen, dann aber warf er auch ihn mit unwider-
ſtehlicher Wucht auf den Rücken. Mit dem zweiten und dritten
Gegner ward er leichter fertig, und kein weiterer wagte nunmehr
gegen ihn vorzutreten. Darauf ließ der Jmperator dem Sieger
von ſeinem Kämmerer eine ſchwergoldene Halskette überreichen
und ernannte ihn zum Mitglied ſeiner berittenen Leibwache, ohne
zu ahnen, daß dieſer ungeſchlachte Germane dereinſt ſein Nach-
folger und Roms Verhängnis werden ſollte.

Nach Jahr und Tag ward Maximinus Centurio. Jn allen
Schlachten gab er überraſchende Beweiſe ſeines Wagemuts und
ſeiner ſchier übermenſchlichen Körperkraft. Bald wurde er zum
Abgott der Soldaten, die ihn als Herakles und Ajax feierten und
ihm blindlings gehorchten. Als Maximinus deshalb unter der
Herrſchaft der weiblich entarteten Söhne des Septimius ver-
leumdet und gekränkt wurde, verließ er verbittert den Kaiſerhof
und nahm erſt unter Alexander Severus wieder ein Heeres-
kommando an. Jetzt ward er Tribun der beſten Legion, der
vierten, die er mit ſtrengſter Manneszucht befehligte und ſich doch
dabei die Liebe der Soldaten erwarb. Schließlich rückte Maximin
zum Oberbefehlshaber auf; ja man munkelte ſchon, der junge

Jmperator wolle ſeine Schweſter dem Sohne des unentbehrlichen
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Pracht anſtößig oder verdächtig erſchien. Nur für ſeine Lager-

Familie aufnehmen.
Der Plan zerſchlug ſich jedoch wieder, ſehr zum Schaden des

ſchwachen Alexander; denn nun war der gefährliche Ehrgeiz des
germaniſchen Bauernſohnes vollends geieecdt und kaum mehr zu
ſättigen. Das Heer hing an ſeinem hetdiſchen Kecken Maximinus
Thrax und nicht an Alexander Severus, dem verzärtelten Püpp-
chen der verſchlagenen Kaiſerin Mammäga. Eines Tages erſchlug
man im Lager gleichzeitig Mutter und Sohn, nachdem die
rheiniſchen Legionen draußen auf dem lUebungsfelde den
Maximinus mit dem Purpur des Jmperators ſcheinbar gegen
ſeinen Willen bekleidet und auf die Schilde gehoben hatten.

So beſtieg der erſte germaniſche Soldat den Thron der
römiſchen Cäſaren. Genau genommen, beſtieg er ihn gar nicht,
ſondern blieb zeitlebens fern von Rom, ein harter, grober
Soldatenherzog, der das Heerlager ſeiner Mannen kaum jemals
verließ. Siegreich überſchritt er den damals ſchon ſchwer um-
kämpften Rhein, ſchlug die Alemannen und Schwaben mehrfach in

ißen Waldgefechten, zog dann weiter an die Donau in dieen imat und herrſchte hier ſo recht wie ein wilder,
barbariſcher Heerfürſt mit blutigem Deſpotismus, voller Haß
gegen alles, was ihm als römiſche Kultur oder als orientaliſche

kameraden, die er mit höchſtem Sold und Schätzen aller Art über-
häufte, war ihm nichts zu ſchade; für ſie ließ er ſchließlich im
ganzen Römerreich die Tempel der Götter, ja ſogar Städte
plündern, Hunderttauſende von Mächtigen und Reichen aller Art
berauben, grauſam foltern und hinrichten. Den römiſchen Senat
verſpottete er und nahm ihm den letzten Reſt ſeiner Macht. Kein
Gebildeter durfte an ſeinem Lagerhof weilen, nur barbariſche
Generäle von ſeiner Art und Herkunft duldete er um ſich. Einer
dieſer Geſellen ermordete ſchließlich ihn und ſeinen Sohn
Maximus im Jahre 288 vor Aquileja, wo Kaiſer und Heer ſich
eine unerwartete Schlappe geholt hatten und darüber miteinander
uneins geworden waren.

Dieſer erſte Germanenkaiſer hat alſo nur drei Jahre regiert,
aber in dieſer verhängnisvollen Zeit faſt alles in Stücke ge
ſchlagen, was die Staats und Feldherrnkunſt der Trajane,
Hadriane und Antonine v geſchaffen. Mit Maximinus kam
der Verfall des römiſchen Staates, kamen die Heerkönige der
Völkerwanderung, die auch der zweite, größere Thraker, Kaiſer
Diocletian, und ſein großer Schüler Conſtantin nicht aufhalten
konnten. Auf Maximinus Thrax folgten in wenigen Monaten
ſechs römiſche Kaiſer, die hingemordet wurden, dann behauptete
ſich länger ein Beduine Philippus Arabs. Unter ihm konnte Rom
ſein tauſendjähriges Beſtehen feiern. Trotzdem war ſeine Zeit
vorbei unter dem Anſturm der Germanen brach es zu-
ſammen.

Das neue Buch
„Eſſiggurken von Emil Ludwig Suckelborſt. Preis

broſchiert mit buntem Kartonumſchlag 2,50 Mark. Schlieffen-
Verlag, Berlin W. 35. „Eſſiggurken“ nennt Emil Ludwig
Suckelhorſt die Sammlung ſeiner witzigen Verſe und boshaft
luſtigen Bilder, in denen er alles, was heute anders geworden
iſt, als es früher war, unter ſeine ſcharf beobachtende Lupe
nimmt. Hochſatiriſch- ſarkaſtiſch iſt ſeine Kritik, die er in einer
Sprache zu Papier bringt, wel zwiſchen Wilhelm Buſch und
Chriſtian Morgenſtern in ſeinen „Calgenliedern“ liegt. Wer
überhaupt noch etwas Humor im Leibe hat, muß ſich totlachen.

Jugend und Heimat. Erinnerungen eines Fünfzig
jährigen. 76. bis 80. Tauſend. Mit Zeichnungen. 325 Seiten.
Kartoniert 3,50 Rm. Verlag Langewieſche-Brandt, Ebenhauſen
bei München.

Hermann Heſſe urteilt über dieſes Buch, daß es in einem
Geiſte geſchrieben ſei, von dem wir uns allzuweit entfernt
hätten und den wir wohl wieder ſuchen dürften, und Wilhelm
Schäfer, daß Worte darin ſtänden wie geſchliffene Waffen, bereit
für eine Zeit, die ſie nötiger brauchen würde, als je eine vorher.
Nun liegt in ſchöner neuer Ausſtattung das 75. bis 80. Tauſend
vor, geſchmückt mit Zeichnungen, die die vielen nichtgenannten
Orte der Erzählung erraten laſſen. Und iſt zu erwarten, daß
dieſes heitere und gütige Buch zahlreiche neue Freunde findet,
die es nachhaltiger bereichern wird als neun Zehntel von dem,
was ſie ſonſt leſen.

Die neue Zeirſchrift.
Der Erdball, illuſtrierte Monatsſchrift für das geſämte

Gebiet der Anthropologie, Länder- u. Völkerkunde. Heft 1. Viertel.
jährlich 3 Mark. Hugo Bermühler Verlag, Berlin-Lichterfelde.
Aus dem Jnhalt: Das Neujahrsfeſt im fernen Oſten;
CThemiſche Arzneimittel; Die Hochtäler des weſtlichen Himalaya;
Die Entdeckung eines Hochgebirges in Nordſibirien; Die Schlan
gentänze der Hopi; Die Amerikafahrten der Wikinger; Erlebniſſe
in der Südſee; Rata's Boot; Wie man die Kleinſten trägt; Der
Bernſtein im Welthandel des Altertums; Getreide und Menſcher
Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle,
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Es kommt wirklich in
Rückkehr zum Koſtüm?

der Mode immer anders,
als man denkt! Da haben
nun alle, die es ganz ge
nau wiſſen müſſen, zu
Anfang des Winters er-
klärt, daß nur noch Mantel
und Kleid Exiſtenzberech-
tigung haben ſollen, und
nnn ſieht man immer
wieder ſehr elegante
Damen im Koſtüm! Soll-
ten am Ende die Mode-
ewaltigen ſich getäuſcht
aben? Wenn man ſich

überlegt, daß ein flottes
Koſtüm immer jugendlich
wirkt, wenn man bedenkt,
daß die Kombination
Jacke und Rock die
Schlankheit der Figur be
ſonders vorteilhaft zur
Geltung bringt, wenn
man ſchließlich berückſich-
tigt, daß wir im Zeitalter
des Sports leben und das
Jackenkoſtüm immer eine
ausgeſprochen ſportliche
Note zeigt, dann möchte
man faſt glauben, daß die
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Diktatoren der Mode zu 7wenig an ihre Unter-
taninnen und deren
Wünſche gedacht haben,
als ſie das Koſtüm ver-
bannten. Es wird wahr-
ſcheinlich ſo gehen, wie
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mit allem Totgeſagten: das
Koſtum wird gerade des-
halb noch lange teben!

Nachdem der Winter
gausnahmsvweiſe ſeinem
Namen in dieſem Jahre
Ehre machte und uns
ſcharfen Froſt, ſtrahlende
Sonne und reiche Schnee-
mengen ſchenkte, konnte es
eigentlich gar nicht anders
kommen: zur Wanderung
in die Umgebung der
Stadt, zur Reiſe in die m

Winterherrlichkeiten, zum
Spaziergang durch ver-
ſchneite ſtille Parks der
Großſtädte paßt nun einmal das Koſtüm beſſer, weil es mehr
Bewegungsfreiheit gibt, als der Mantel. Die erſten Vertreter
ſeiner Gattung, die ſich uns vielleicht noch ein bißchen ſchüch
tern präſentieren, betonen alle die vorſtehend genannten Auf-
gaben durch Ruhe und Zweckmäßigkeit der Linien. Da iſt zu-

C. 7750 C. P

nächſt die ſportliche Jdealform: die Gürteljacke! Gemuſterter
Stoff in engliſchem Geſchmack, der gern imprägniert wird,
Marengo in allen Schattierungen des Grau, neuerdings ſogar
auch des dunkleren Blau, liefern das Material der auf drei, weit
auseinanderſtehende Knopfpaare geſchloſſenen Jacke, die durch den
Stoffgürtel dicht oberhalb des unterſten Knopfpagares ein ganz
klein bißchen bluſig zuſammengehalten wird. Aufgeſetzte Taſchen
mit einer hübſchen Knopfpatte geben eine beſonders flotte Note,
ein runder, doppelter Pelzkragen mit Laſchenſchluß und gleich-
artige Stulpen, oberhalb deren ſich die Knopfpatte der Taſchen
wiederholt, betonen den winterlichen Charakter. Wird's dec
Trägerin beim Wandern zu warm, kann die Jacke auch am Halſe
offen getragen werden. Dem Rock geben eingelegte Falten die
nötige Bewegungsfreiheit (B). Verzichtet man auf die Gürtel-
form, ſo wird die Jacke naturgemäß ein wenig kürzer gehalten
und einreihig gearbeitet, wobei man die Knövfe tief an den
unteren Teil der Jacke ſetzt und lediglich einen Knopf als wetter-
dichten Schluß am Hals anbringt, damit die Jacke feſt geſchloſſen
iſt, wenn die Trägerin den angeſchnittenen, pelzumſäumten Schal
graziös um den Hals ſchlingt. Dieſes Schaimotiv findet ſein

C 756 cGegenſpiel an pelzumrandeten Patten an den Aermelenden. (C)
Patten ſind überhaupt bei den neuen Koſtümen ein ſehr bedeut-
ſamer Schmuckeffekt! Bei einer geraden, auf zwei Knöpfe
ſchließenden Jacke bilden ſie neben dem natürlich unerläßlichen
Pelztragen und den Pelzſtulpen den eigentlichen Aufputz: dreifach
gebogt ziehen ſie ſich in Taillenhhe von der Naht des Vorderteils,
dieſen angeſchnitten, ſchräg abwärts, jeder Bogen durch einen
Schmuckknopf betont, zweifach gebogt überdecken ſie die Aermei-
ſtulpen aus Pelz. Sie geben dem Koſtüm ſo eine weniger ſport-
liche und mehr repräſentative Erſcheinung, was wieder zur Wahl
eines anderen Materials etwa hellen Kaſhas oder ſtarken
Wollrips' führt. (A) Aber möglicherweiſe genügt dann der
Wärmeſchutz nicht, und die Dame greift als Ergänzung zur ſport-
lichen Pelzjacke, die heute aus ſo vielerlei echten und weniger
echten Materialien entſteht, daß ihr Beſitz längſt kein Luxus mehr
iſt! Sie iſt gerade geſchnitten, zeigt den modiſchen großen Kragen,
der das Geſicht reizvoll einrahmt, und entſprechende Stulpen.
Ein Wildledergürtel umſchließt die Taille. (D) Zu allen
Modellen ſind Lyon-Schnitte erhältlich.

Verzeichnis der Schnitte zu den abgebildeten Modellen:

C 7750: Großer Schnitt, erhältlich in Größe 44,

C 7712. „14 bis 48,C 7756:. 44 458,C 7782: Kleiner 44.
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